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s iſt ſchon öfters ausgeſprochen worden, daß eine Vorrede nur die 

Geſchichte des Werkes enthalten ſolle. Nach dieſem Grundſatze be— 

ſchränke ich mich darauf, hier die Entſtehung der rheinpfälziſchen 
Volksliederſammlung kurz darzulegen. 

Der im Jahre 1894 gegründete Verein für bayeriſche Volks— 
kunde und Mundartforſchung, an deſſen Spitze der verdienſtvolle 
Würzburger Univerſitätsprofeſſor Dr. Oskar Brenner ſteht, hatte von 
Anfang an die Sammlung von Volksliedern in den Vordergrund ſeiner 
Beitrebungen geſtellt. Schon im Jahre 1899 zeigte fich deutlich, daß Die 
Einjendungen aus der Pfalz überwogen, und mehrere Heinere Aufjäbe 
über das VBolfslied von Dr. Robert Petſch in Würzburg (jet Brofeljor 
an der Univerlität Heidelberg) in den vom Verein herausgegebenen „Wtit: 
teilungen und Umfragen” vom Jahre 1901 mußten immer wieder auf die 
Pfalz verweilen. Ende 1901 fonnte bereits der Plan zu einem Pfälzer 
stiederbuch gefaßt werden; an die Pfälzer wurde nun die erneute dringende 
Bitte um eifrige Sammeltätigfeit gerichtet (Mitteil. 1901 Nr. 4). Der 
Erſolg war jo erfreulich, daß die Bereinsleitung Herrn Dr. R. Petſch 
beauftragen konnte, die eingelaufenen Lieder für die Herausgabe vor: 
zubereiten. 

Als Herr Dr. Petſch, Durch andere Arbeiten bedrängt, ſeine erjprieß- 
lihe Tätigkeit einſtellen mußte, brach ſich bald die allein richtige An: 
\hauung Bahn, daß ein pfälziiches Wolfsliederwerf nur von einem 
Pfälzer, der mit dem pfälziichen Volkstum vollltändig vertraut und in 
jteter Fühlung iſt, bearbeitet werden fünne. So wanderten die Lieder 
im Sahre 1904 in die Pfalz, und zwar nah Ludwigshafen a. Rh,, 
wo Herr Gymnaliallehrer Dr. Albert Beder (jet in Zweibrüden) das 
bisher angejammelte Wtaterial jowie neu hinzugefommene Texte einer 
weiteren Brüfung und Drdnung unterzog; er war es auch, der den 
Pfälzerwaldverein, deſſen Hauptvorjtandsmitglied er ilt, zum 
Sammeln anregte. 

Im Jahre 1905 legte der Vereinsporitand den vorhandenen Lieder: 
vorrat in meine Hände mit dem MWunjche, ich möchte mich der wiederum 
verwailten WVolfslieder annehmen. So entichloß ich mich, meine ſchon 
ziemlich weit gediehenen Arbeiten über „Pfälziihe Volksmedizin“ und 
„Die Pflanzen im pfälziihen Volksmunde“ zurückzuſtellen und meine 
ganze Kraft dem pfälziichen WBolfsliederwerf zu widmen. Das Gebiet 
war mir ja nicht mehr fremd; jchon längſt hatte ich dem Liederichate 
meines Heimatdorfes Weſtheim (bei Germersheim) meine Aufmerfjam- 
feit zugewandt. 

Die nähere Beſchäftigung mit dem mir überlajjenen Material, das 
ca. 700 Handjchriften umfaßte, verjchaffte mir bald die Fiberzeugung, daß 
es für eine gediegene und einigermaßen erjchöpfende Herausgabe bei 
weiten nicht ausreichend jei. Ein große Anzahl Lieder war nur in ftarf 
verderbten Lesarten oder unbrauchbaren Bruchſtücken vorhanden; außer: 
dem erfannte ich, daß Hunderte von pfälziihen Volksliedern noch gar 
nicht vertreten waren. Mitteilungen, ob die Lieder nur von Burjchen 
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oder nur von Mädchen, ob fie einjtimmig oder zweiltimmig, ob fie bei be- 
ftimmten Gelegenheiten (Hochzeit, Kirchweih, Weinleje, Ernte, Tabaf: 
einfädeln, in Spinn-, Strick, Flechtituben 2c.) gejungen werden und jonftige 
wertvolle Angaben fehlten faſt vollſtändig. B 

Da galt es nun in erjter Linie, die vorhandenen Lücken auszus 
füllen. Zu diefem Zwecke wandte ich mid) im Frühjahr 1906 mit einem 
Aufrufe an das pfälziihe Volk. Der Erfolg war ein großer, bejonders 
durch die verftändnisvolle Mitwirkung der Preſſe der Pfalz, wofür ich 
hier dankbare Anerfennung zolle. Aus allen Kreiſen der Bevölkerung 
gingen mir wertvolle Einjendungen zu: Viedertexte, Melodien, gejchriebene 
Liederbücher aus älterer und neuerer Zeit uw. 

Bejonders förderlich erwies fich das Eingreifen mehrerer Bezirks: 
ämter, in denen das Sammeln der Lieder auf amtlihem Wege ein- 
geleitet wurde. Die Anregung hiezu gab der für unjer pfälziiches Volfs- 
tum begeijterte Herr Regierungsrat Will in Pirmajens (jet in 
München); feinem Beijpiele folgten Herr Negierungsrat Fiſcher 
in Frankenthal, Herr Bezirfsamtmann Pöhlmann in Zweibrüden, 
Herr Bezirfsamtmann Mattheus in Qudwigshafen, Herr 
Bezirfsamtmann Neumayer in Kujel, Herr Regierungsrat 
Ejper in Kirhheimbolanden. Für dieſe ſchätzbare Beihilfe, die das 
Merk jehr gefördert hat, jet hier herzlich gedankt! (Die Einfendungen |. 
in dem folgenden Verzeichnis). 

Die rege Teilnahme des pfälziichen Volfes an der Sammelarbeit 
befundet das Verzeichnis der Einjender und Ginjenderinnen, aus dem 
hervorgeht, daß die pfälziihe Lehrerwelt ganz bejonders rühmlichen 
Anteil an dem Werfe hat. 

Dur ſolche außerordentlihden Bemühungen, deren ich bier mit 
Freude und Dankbarkeit gedenfe, jowie durch meine eigene Sammeltätig- 
feit, Die mich in die verichiedenjten Gegenden meiner lieben Heimat führte 
und mich mit dem pfälziichen VBolfstum in innigite Berührung brachte, iſt 
mein Material von 700 auf weit über 4000 Handichriften angewadjen 
und bildet jo eine gediegene Grundlage für das pfälziiche Volfsliederbud). 
Das bis jeßt aufgejpeicherte Material wird vorausfihtli 5 Bände füllen. 
Der 2. Band, der KLiebeslieder (Fortjegung), Abſchieds-, Wander: 
und Heimatlieder bringen ſoll, ilt bereits im Drud, die weiteren 
Bände jind in Vorbereitung. 


Leider war die Zahl der eingejandten Gingweijen weit hinter der 
Zahl der Texte zurücgeblieben. Ich faßte Daher den Entihluß, zunächſt 
eine wiljenjchaftliche Ausgabe der Texte zu bejorgen. Diejen Plan gab 
ich jedoh auf, als ic) nad) meiner Überſiedlung von Landau nad) 
Raijerslautern im Herbjte vorigen Sahres das Glück hatte, den R. Straf: 
anjtaltslehrer Herın Wilhelm Wüſt dahier als Mitherausgeber zu 
gewinnen. Derjelbe hatte mir ſchon früher feinen reichen, im Laufe Der 
Sahre an der KR. Strafanitalt gefammelten Liederihat zur Verfügung 
geitellt; er hatte auch bereits Hunderte von Melodien aufgezeichnet und 
erklärte fich nun bereit, die Bearbeitung des muſikaliſchen Teiles zu über: 
nehmen. So war eine allen Anſprüchen gerecht werdende Herausgabe 
ſicher geitellt. 
| Das Merk, defjen 1. Band hiemit der Öffentlichkeit übergeben wird, 
liefert den Beweis, daß es in Deutjchland kaum ein jangesfroheres Volk 
gibt als das pfälzilche. 

Aber noch bleibt viel zu tun! Go groß auch der bereits gefammelte 
Liederſchatz iſt, er ift bet weitem noch nicht erihöpft. Daher richte ih an 
alle, die dieſes Buch in die Hand befommen, die dringende Bitte, er- 
gänzendes Material (Texte u. Melodien) zu ſammeln. Alle Einfendungen 
können in den |päteren Bänden noch Verwertung finden. 

Es erübrigt num noch, ein paar Worte über die Grundfäße zu 
jagen, die mich bei meiner Arbeit leiteten. Was die Anlage des Merfes 
und die Anordnung der Xieder betrifft, jo habe ich mich an das bedeutendjte 
allgemeine Bolfsliederwerf, nämlich den Deutjchen Liederhort von 
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Erk-Böhme, angejchloffen, dem ich, jo weit es ging, Schritt für Schritt 
gefolgt bin und der in meinen Literaturangaben ftets an erjter Stelle ge= 
nannt iſt. Ich wollte die Zerfahrenheit nicht vermehren, die in unjern 
deutſchen Bolfsliederfammlungen herrſcht und die das Auffinden gejuchter 
Lieder oft jehr erjchwert, zumal bei der großen Verjchiedenheit der Anfänge 
auch die alphabetilchen Verzeichnijfe den Suchenden häufig im Stich lajjen. 

Die Lieder jind aus dem Volksmunde gejhöpft und getreu mit 
allen Unebenheiten und Entjtellungen wiedergegeben. Wurde ein Lied 
einem gejchrieb. Liederbuch entnommen, jo ijt dies ausdrücdlich vermerft. 

Die Lesarten aus den verjchiedenen Gegenden der Pfalz, die oft 
jehr zahlreich waren (bei vielen Liedern lagen 30-40 Texte vor), wurden 
jorgfältig verglihen und alle einigermaßen belangreihen Barianten 
verzeichnet. 

Unter jedem Liede find die jämtliden Orte angegeben, aus denen 
das Lied vorliegt. 

Daß auch die jog. volkstümlichen Lieder, die ja von den echten 
Bolfsliedern nicht immer leicht zu jcheiden find, in weitgehendem Maße 
berüclichtigt werden, wird denjenigen nicht überrafchen, der mit Der 
neueren Bolfsliederforfhung vertraut ift und bejonders mit den trefflichen 
Unterfuhungen von Profeſſor John Meier in Bajel, der gerade in 
diejer Richtung der Liederforihung neue Bahnen gewiejen hat. 

Eine zujammenfajjende Erörterung aller das pfälziihe Volkslied 
betreffenden Fragen behalte ich mir für den Schluß des Werfes vor. 

Mit bejonderem Dante muß id) der großen materiellen Beihilfe ge— 
denken, die dem Werke von privater Geite und von dem Landrate 
ver Pfalz gewährt worden ift. 

* Bi * 

Mehrjährige mühevolle, aber auch) genußreiche Arbeit liegt hinter 
mir; fie wurde verjüßt durch die tiefen Einblide, die ich in die Denfweije 
und das Befühlsleben meiner Yandsleute gewann, Durch die jtets wachjende 
Erfenntnis, daß im pfälziihen Volke und bejonders im pfälziſchen 
Bauerntum noch eine Fülle von Urjprünglichkeit und Kraft lebt; denn ein 
fraftvolles und edles Volkstum muß es jein, das Durch die Stürme hin— 
durch, die über die Pfalz wie über fein andres deutjches Land im Laufe 
der Jahrhunderte dahinbraujten, einen Jo reichen und herrlichen Liederſchatz 
gerettet hat! 

So ziehet denn hin, ihr Liedlein ſchlicht und innig, in denen Die 
Klänge aus der TJugendzeit wieder an mein Ohr jchlugen, die ihr mir den 
Mut froh und das Herz jung gemacht habt! Ziehet hinaus und erflinget 
hell und friſch im ſchönen Pfälgzerland! 


KRaijerslautern, den 19. November 1908. 


Dr. Georg Heeger. 


Bemerkungen zum muſikaliſchen Teil. 


o zahlreich auf verjchiedene Anregungen hin die Texte der Volks— 
lieder aufgezeichnet wurden, jo ſpärlich Liefen die Weiſen hiezu 
ein; das liegt in der Natur der Sache. Der Kreis der Mtelodien- 

aufzeichner ift eben jehr bejchränft und vielfach trifft man Können und 
Mollen nicht immer beifammen. Um jo dankbarer gedenft der Verfajjer 
des mufifalifchen Teils der freundlichen und verjtändnispollen Mitarbeit 
einiger Herren, die bereits ehrend genannt find. 

Leider mußten infolge diefer Verhältniſſe manche Lieder ohne 
Weiſe erjheinen. Die Aufzeichnung des größten Teils der Melodien 
erfolgte erſt, nachdem die Texte bereits drudreif vorlagen; dadurch hat 
fih mande Weiſe verjpätet und wird einem Nachtrag vorbehalten 
werden müſſen. Melodien zu Liedern, die als allgemein befannt 
vorausgejeßt werden durften, find nur dann aufgenommen worden, wenn 
fie wejentlihe Abweichungen zeigten; auch jonft wurden Lesarten mit 
geringfügigen Abweichungen nicht berüdjichtigt. 

Mährend die bis jet erjchtenenen landichaftlihen Wolfslieder: 
jammlungen, abgejehen von einigen jchüchternen Verſuchen faſt immer 
nur eine Meile zu einer Textunterlage verzeichnen, bringt Das vorliegende 
Buch in vielen Nummern Drei, vier und mehr Barianten aus ver: 
ſchiedenen Gegenden der Pfalz. Da die Weile an der Erhaltung eines 
Liedes viel mehr beteiligt ijt als der Text und die Eigentümlichfeiten eines 
Volksſtammes fih in ihr viel deutlicher abprägen, ijt dieſer Mtelodien- 
reihtum bejonders zu beachten. 

In vielen Fällen mußte eine größere Stadt als Herfunftsort 
einer Melodie genannt werden. Für die Bodenjtändigfeit des Liedes in 
der betreffenden Gegend ijt das allerdings fein ficherer Beweis; Doc) darf 
man falt immer behaupten, daß es pfälziſchen Urſprungs iſt. 

Große Schwierigfeiten verurlachte bei der Aufzeichnung der Weije 
die Behandlung des Taftes. Ein Hlajliihes Beilpiel, wie willfürlich 
das Wolf mit dieſer Ceite feiner Lieder umjpringt, ilt die Nummer 74 
unjerer Sammlung. Diejer Eigentümlichfeit wurde überall Ntechnung ge: 
tragen. Auch dort, wo die Verjuchung jehr groß war das Lied in einen 
bejtimmten Taft zu zwingen, half man ſich lieber mit einer Takt: 
mi a, um nur ein der Mirklichfeit entiprechendes Tonbild zu 
erhalten. 

Urſprünglich war beabjichtigt, die Weiſen zweiſtimmig erjcheinen 
zu lafjen. Davon fonnte man aber abjehen, weil das Volk die begleitende 
zweite Stimme immer in Terzabitänden fingt und jelbjt dort, wo ein 
Sextengang eintreten müßte, diefen umgeht durch Tiberjchlagen der 
zweiten über die erite Stimme (Siehe Ir. 981) 


Raijerslautern, im November 1908. 


Wilh. Müft, 


Strafanitaltslehrer. 


Alphabetiihes Verzeichnis der Ginfender(innen). 


* bezeichnet Die vom Verein für bayer. Bolfsfunde bis 1905 gejammelten Beiträge. 

** bezeichnet die Einjender, Die vor 1905 u. auch nachher an mich Beiträge gelangen ließen. 
Ale übrigen Beiträge find das Ergebnis meines Aufrufes vom Frühjahr 1906 und 
meiner jonitigen Tätigfeit. Dr. 9. 


Frl. Matilde Bauer, Lehrerin in Yudwigshafen: Texte aus lieder: 
mojchel und Rehborn. 

Dr. Rarl Beder, pralt. Arzt in Speyer: Vlotizen über Das VBorfommen 
von Volfsliedern in Aug. Beders Werfen. 

Max Berger, 8. Neallehrer in Landau, hat jeine umfangreiche und 
wertvolle Sammlung von Liedern aus verjchiedenen Drten bereit: 
willig zur Verfügung geitellt. 

Ludwig Berlet, Lehrer in Landau: geichriebene Liederbücher aus 
Mutterſtadt. 

*Jakob Betſch und Albert Betſch aus Hagenbach: Texte aus H. 

*Friedrich Beyſchlag, K. Gymnaſiallehrer in Augsburg: Texte aus 
Pirmaſens und Umgebung. 


Bezirksamt Frankenthal: Lieder aus Altleiningen, Aſſelheim, Biſſers— 
heim, Edigheim, Gerolsheim, Hertlingshauſen, Oppau (geſchrieb. 
Liederb. 1857/58). 


Bezirksamt Kirchheimbolanden: Mitteil. über Lieder aus Biedesheim 
und Biſchheim. 


Bezirksamt Kuſel: Lieder aus Adenbach, Boſenbach, Einöllen, Eßweiler, 
Ginsweiler, Hefersweiler, Herſchweiler, Jettenbach, Lauterecken, 
Nußbach, Oberweiler ti. T., Odenbach, Pettersheim, Rammelsbach, 
Rathskirchen, Roßbach, Rothſelberg, Schmittweiler. 


Bezirksamt Ludwigshafen: Lieder aus Alsheim, Altrip, Hochdorf, 
Ludwigshafen, Maudach, Mutterſtadt, Neuhofen, Rheingönheim, 
Schauernheim. 


Bezirksamt Pirmaſens: Lieder aus Bundenthal, Bruchweiler, Dahn, 
Erfweiler, Erlenbach, Fehrbach, Fiſchbach, Geiſelberg, Hilſt, Kröppen, 
Lemberg, Ludwigswinkel, Münchweiler, Nünſchweiler, Rodalben, 
Schönau, Schopp, Simten, Trulben, Vinningen, Windsberg, Winzeln. 


Bezirksamt Zweibrücken: Lieder aus Biedershauſen, Böckweiler, 
Contwig, Maßweiler, Niederhauſen, Peppenkum, Riedelberg, Rieſch— 
weiler, Seyweiler, Utweiler, Walsheim, Winterbach. 


Karl Blatt, Lehrer in Dahn: Texte und Mel. aus Dahn. 

Karl Bopp in Bergzabern:: Texte aus Jockgrim. 

Sriedolin Braun, Lehrer in Obereilenbah; Texte und Mel. aus der 
Gegend von Aulel. 


X 


*Julius Brechtel, Bahnhofverwalter in Mundenheim: Texte aus 


agenbad). BR 
TH. Burkhardt in Ludwigshafen: Verzeichnis von Liedern aus ver: 
ſchiedenen Drten. 


Otto Dauber, Lehrer in Ddenbadh: 42 Texte aus Ddenbad). 


Heinrih Karl Eicher, Lehrer in WUdenbahh: zahlreihe Texte aus 
Adenbach und Ginsweiler. 


Rudolf Fiſcher, R. Pfarrer in Winden: 25 Texte aus MW. 


Frau Gensheimer in Weltheim: Texte aus W. 

Dr. Anton Graßl, 8. Reallehrer an der Oberrealjchule Katjerslautern: 
Texte und Mel. aus St. Ingbert. 

Max Grundhöfer, R. Bofterpeditor in Speyer: Texte und Mel. aus 
Dudenbofen. 

Dr. Lukas Brünenwald, 8. Gymnaſialprofeſſor in Speyer: Verzeichnis 
von 194 Liedern aus Dernbach und NRamberg. 


Frl. Anna Haas in Ejhenau a. Glan: 99 Texte aus E. 

Emil Haas, Lehrer in Dueichheim: Lieder aus Eſchenau. 

Friedrich Hebel, Lehrer in Katjerslautern: Texte und Mel. aus Roß— 
bach bei Wolfltein; alte gejchriebene Liederbücher aus Berjchweiler- 
Miesweiler und NRothlelberg. 

Rudolf Hellmann in Weltheim: Texte aus MW. und Lujtadt. 

Dstar Hoffmann, Lehrer an der höheren weibl. Bildungsanitalt in 
Ratjerslautern: Texte aus Hofitetten. 


Ludwig Jacob, Lehrer in Boſenbach: Neichhaltiges Liederverzeichnis 
aus Bojenbad). 

LudwigJoachim, Hauptlehrer in Ilbesheim: Liederverzeichnis aus I. 

*Frl. Hedwig Jüllih in Wallhalben: Texte aus MW. 

Zr se Juſtheim in Bojenbady (jet Frankfurt a. M.): Texte 
aus B. 


++ Safob Karch, Lehrer in Olsbrüden: Texte und Mel. aus D. 

Johann Karpf, Diltriktsbauführer in Neuftadt, und Frau Karpf: 
Texte und Mel. aus Schallodenbad. 

Auguſt Keiler, Dberlehrer in Germersheim: Texte und Mel. aus ver: 
\hiedenen Drten. 

*Dr. Philipp Keiper, K. KRonreftor in Regensburg: Texte aus ver: 
Ihiedenen Orten. 

Frl. Charlotte Keller in Niejchweiler: Texte aus R. 

Heint Sul. Keller, Lehrer in Kirchheim a. d. Ef: Text mit Mel. 

Karl Kleeberger, K. Bezirisoberlehrer in Ludwigshafen a. Rh.: zwei 
gejchrieb. Liederbüchher aus Wörth a. Rh.; außerdem reiches und 
wertvolles Material aus Ludwigshafen, im Auftrage des K. Be: 
zirksamtes von ihm gejammelt. 

**Georg Klippel, Lehrer in Kandel: Texte aus K. 

Jakob Knecht, K. Pfarrer in Nheingönheim: Texte aus Rh. 

Jakob Koller in Stodborn: altes gejchrieb. Liederbuch aus Gt. 

J. Konrad, Lehrer in Utmweiler: Texte und Mel. aus N. 

*Karl Kramer, Lehrer in Hinterweidenthal: Texte und Mel. aus 9. 

Joh. Heint. Krebs, Dberlehrer in Neuftadt a. H.: Texte aus Als: 
heim (Gronau). 

**Daniel Kühn, 8. Negterungsforjtjefretär in Speyer: c. 200 Texte 
aus verjchtedenen Drten der Pfalz. 


»Jakob Lang I. in Ntiederfirhen im DOftertal: Texte aus N. 
Karl Leonhardt, Lehrer in Trulben: Texte aus Tr. 
Karl Linn, Lehrer in Speyer: Mel. aus Eſchenau. 
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Georg Mauer, Lehrer in Iggelheim: gejchrieb. Liederbuch aus J. 

Franz Medes, Lehrer in Nodalben: Xieder aus R 

Ludwig Meier, Lehrer in Böcweiler: Texte aus B. 

Dttmar Meiller, Lehrer in Nünjchweiler: Texte und Mel. aus N. 

Frau Lehrer Mobenbäder in Waldjee: Texte aus WM. 

Frau SE Müller in Landau: 2 gejchrieb. Liederbücher aus 

besheim 

Rarl en Gymnaftalt in KRatjerslautern: Texte aus Niedermojchel. 
ti und, Lehrerin in Insheim: Texte aus I. 

"Frau ee Munzinger geb. Goßweiler in Landau: Texte aus 

verichtedenen Orten. 


Zulius Naab, K. Poltadjunft in Landau: Texte aus der Gegend 
von Dahn. j 

Frau Elijabeth Niemes in Saujenheim (jet Kaijerslautern): Lieder: 
verzeichnis aus Aſſelheim. 


Jakob Orth, Lehrer in Kaijerslautern: altes gejchrieb. Liederbuch aus 
Steinbach am Donnersberg. 


Frau Pfirrmann in Mörlheim: Liederverzeichnis aus Wörth a. Rh. 


Michael Reihart, Lehrer in DOberlujtadt: Texte aus D. 

Beorgine v. Reimann, Lehrerin an der höheren Töchterſchule in 
Germersheim: hiſtoriſche Notizen zu Wolfsliedern. 

**Frl. Gretchen Reinhart in Wachenheim a. H.: Zahlreiche Texte aus W. 

*Konrad Neiter, Lehrer in Bimmeldingen: Texte aus der Südoſtpfalz. 

— a Lehrer in Katjerslautern: Texte und Del. aus Hütjchen- 
aujen. 

Frl. Gretchen Rieder in Offenbach bei Landau: Liederverzeichnis aus O. 

*Frau Nehtsanwalt NRojenberger in Zweibrüden: Texte aus 
Zweibrücden und Homburg. 

Ernſt Nüb in Kagenbad) bei Sandftuhl: Liederverzeihnis aus R. 

Rudolf Rüb, Lehrer in Schmittweiler: Texte und Mel. aus SH. 


Guſtav Salzmann, Lehrer in Maudach: Neichhaltiges Liederverzeichnis 
aus Maudach. 

*Guftav Sattler, Lehrer in Hettenleidelheim: Texte aus 9. 

Hier. Sauer, Kehrer in Beppenfum: Texte und Mel. aus B. 

Frl Ella Schäffer in Grünjtadt: Texte aus Gr. und Umgebung. 

*Otto Schenkel, 8. Bahnoberexpeditor in Treuchtlingen: Texte aus 
verjchiedenen Orten. 

Felix Scherer, DOberrealjchüler in Katjerslautern: Lieder aus Einöd. 

Fri Schmitt in LEN Texte aus Sambal) und Umgebung. 

Julius Schmitt, Lehrer in Frankenthal: Texte aus verjchiedenen Orten. 

*Frl. Karoline Schneider, Lehrerin in Landau: Texte aus Insheim 
und Mühlbach. 
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Mythiſche Volkslieder, Balladen, Romanzen zc. 


(Zu Erk-Böhme Bd. 1.) 





1a. Die Rheinbraut. 


Aus Burrweiler. 

















Berger 





Yu = 


is: hen jaß im Gar: ten ihr= en Bräu=tisgam zu er: 

















as FE HH; = 





war: ten; 


ie hat-te jchon längſt am Himmel ge=jehn, daß fie 

















| 


Rhei-ne mußt un = ter:gehn. 
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Zuischen Jaß im Garten 

Den Bräutigam zu erwarten; 

[: Ste hatte jchon längſt am Himmel gejehn, 
Daß ſie im Rhein muß untergehn. :] 


. Sie ging zu ihrem Bater: 


Ach Bater, liebſter Vater, 
[: Könnte dies, fünnte das nicht möglich jein, 
Daß ih ein Jahr noch fönnte bei euch jein? :] 


. Ach nein, das fann nicht gehen, 


Deine Heirat muß gejchehen, 
: Du mußt hinüber wohl über den Rhein, 
Du kannſt nicht länger mehr bei uns jein. :] 


. Sie ging zu ihrer Mutter: 


Ach Mutter, liebſte Mutter, 
l: Könnte dies, könnte das nicht möglich jein, 
Daß ich ein Jahr noch fünnte bei euch jein? :] 


. Ach nein, das fann nicht gehen, 


Deine Heirat muß gejchehen, 
[: Du mußt hinüber wohl über den Rhein, 
Du kannſt nicht länger mehr bei uns jein. :] 


. Sie ging in ihre Kammer 


Und weinte vor Schmerz und Sammer, 
[: Ste 30g ihr ſchneeweiß Kleidchen an 
Und wartete, bis der Bräutigam fam. :] 


. Der Bräutigam fam gefahren 


Mit fiebenundfiebzig Wagen, 
[: Der erjte war mit Gold bejchlagen, 
Darin jollte unjer Yuischen fahren. :] 


. Sie fuhren wohl über die Brücde, 


Luischen ſaß in der Mitte; 
[: Da fam ein großer Sturm daher 
Und warf Luischen in das Wieer. :] 


ib 


9. Der Wagen war verjunfen, 
Luischen war verihwunden; 
[: Da hatte der Vater feine Luiſe mehr, 
Die Mutter weinet gar Jo Jehr. :] 


Aus Burrweiler, Frankenthal, beine 


ler, Wieden: 
heim, Mundenheim, Nievermojchel, Waldfi i 


i 
bach 
Anfang auch: Chriſtinchen ging in den Garten, Drei Roſen ab— 
zuwarten (Waldfiihbah). Luischen ſaß im Garten, Drei Blumen zu 
erwarten (Niedermojchel). 
Str. 6 in Niedermojchel: 
Da ging fie in ihre Kammer 
Und Hagte ihren Sammer, 
Sie Hagt es ihrem Herz allein 
Und 309 Sich an jchneeweiß, jchneeweiß. 
7,2 Mit zwei jo Ihönen Wagen (Frankenthal). — 8, 1 Der Wagen 
ging über die Brüde (Frankenthal). — 8, 3 u. 4 Chriſtinchen fiel ins 
Waſſer hinein Und mußte ertrinfen im tiefen Rhein (Waldfiſchbach). — 
8,4 Und jchleudert Yuischen ins tiefe Meer (Niedermojchel). Und riß die 
Brücke tief ins Meer (Miedenheim). — 9, 1 u. 2 Der Wagen muß ver- 
finfen, Luiſe muß ertrinfen (Frankenthal). Die Brücde ijt verjunfen, 
Luischen ift ertrunfen (Medenheim). — 9, 3 u. 4 Wo aber jeßt ihr 
Bräutigam iſt, Das weiß Luischen heute noch nicht (Meckenheim). 
Str. 9 aus Niedermojchel: 
Luischen war ertrunfen, 
Die Rojen waren verjunfen; 
Der Bräutigam wußte jet noch nicht, 
Mo jein Luis-Ruischen ift. 

An Stelle von Str. 9 fingt man in Waldfilhbadh: 
[: Als dies der Bräutigam jah, :] 
Nahm er jein Meſſer von Blut jo rot 
Und ſtach ſich Damit jelber tot. 


1b. Die Rheinbraut. 
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. Sie ging zu ihrem Vater: 


Ach herzallerliebiter Vater, 
[: Könnte dies. fönnte das nicht möglich jein, 
Daß ich noch ein Jahr fönnte bei dir jein? :] 


. Mein Kind, das fann nicht gehen, 


Die Heirat muß geichehen, 
[: Du mußt marjchteren wohl über den Rhein! 
Die junge Braut wollte nicht glücklich jein. :] 


. Ste ging zu ihrer Mutter: 


Ach herzallerliebjte Mutter, 
[: Könnte dies, könnte das nicht möglich ſein, 
Daß ih noch ein Jahr könnte bei dir jein? :] 


. Mein Kind, das fann nicht gehen, 


Die Heirat muß gelchehen, 
[: Du mußt marjichieren wohl über den Rhein! 
Die junge Braut wollte nicht glüdlich jein. :] 


. Sie ging in ihre Kammer 


Und flagte ihren Tammer, 
[: Sie trug in ihrem Herzeleid, 
Sie trug ein jchneesjchneeweißes Kleid. :] 


. Der Bräutigam fam gefahren 


Mit ftiebenundfiebenzig Wagen, 

Der erite war mit Gold beichlagen, 
Darinnen jollt unjer Ehriltinchen fahren. 
Der zweite war mit Silber beichlagen, 
Darinnen jollten die Eltern fahren. 


. Das gab ein groß Gedränge, 


Die Straßen waren zu enge, 
[: Dtan- führte die traurige Braut voraus :] 
In die Kirche, voraus ins Hochzeitshaus. 


. Ste führten das Brautpaar zu Tijche 


Und trugen auf gebratene Stiche 
[: Und tranfen vom allerbeiten Wein: 
Die junge Braut wollte nicht glücklich Jein. :] 


Sie führten das Brautpaar zu Bette 

Mit Trommel und Klarinette, 

[: Mit Trommel und mit Harfenjpiel: 

Die traurige Braut hatte Freuden joviel! :] 


Sie legten ſich zu Bette, 

Das Brautpaar in die Mitte, 

[: Er griff fie an der jchneeweißen Hand: 
Er war Jo warm und jie eisfalt. :] 


Er Elopfte an die Wände: 

Ach Mutter, ſei, behende 

[: Und bring mir |chnell das brennende Licht: 
Ich glaub, daß mein Liebchen verjchieden ilt. :] 


Die Mutter die blieb jo lange, 

Ihm ward es auf einmal jo bange, 

[: Er nahm das Gewehr und 9 ſich ſelbſt tot: 
Hier liegen zwei Liebchen auf einmal tot. :] 


14. Auf dem Grabe da wuchjen zwei Lilien, 
Auf dem Grabe da wuchjen zwei Lilien, 
[: Auf dem Grabe da wuchjen zwei Lilten jo rot: 
Hier liegen zwei Liebchen auf einmal tot. :] 


Aus Hütſchenhauſen und Steinwenden in der Gegend von 
Landſtuhl; an leßterem Drte mit folgenden Abweichungen: 

Anfang: Chriftinchen ſaß weinend im Garten. — 1, 4 Daß thre 
Lieb joll untergehn. — 7, 4 Darinnen jollte das Brautpaar fahren. — 
9, 1 Sie jeßten fich zu Tiſche. — 9, 4 Die junge Braut jollt luſtig ein. 
— 12, 3 u. 4 Bring jehnell das brennende Licht herbei, Ich glaub, daß 
mein Liebchen verjchieden jei. — 14 Auf dem Grabe da wachjen drei 
Roſen zc. 

Lit. Erf: Böhme I Nr. 2a—f. — Jungbrunnen Wr. 7. — Krapp 
Nr. 8. — Köhler: Meier Nr. 13. — Bödel Nr. 13. — Lewalter I Nr. 28. 
— Wolfram Nr. 36. — Neiffericheid Nr. 2. — Zurmühlen Jr. 29. — Pröhle 
Nr. 2. — Peter I ©. 216. — Hoffmann Nr. 2. — Meinert ©. 77. — 
Schuſter ©. 57 u. ©. 59. 

Das Lied enthält Erinnerungen an die mythiſche Sage von dem 
Waſſermann und der Nixenbraut. Die unglüdliche Braut, die ihr unbeil- 
volles Schiefjal ahnt und fich vergebens gegen ihre Bermählung mit dem 
Waſſermann fträubt, verjinft mit dem goldenen Hochzeitswagen in den 
Fluten des Rheins. Während in den meilten Faſſungen die Brüde in 
Trümmer geht, wird in dem pfälziichen Texte das Verhängnis dadurch 
herbeigeführt, daß lich plöglich ein großer Sturm erhebt, der die Braut in 
Maler jtürzt. Weiteres zur Bejchichte und Verbreitung des Liedes bei 
Erk:Böhme I ©. 16 ff. NReiffericheid ©. 130 ff. 


In der Lesart b gehören Str. 1—7 unjerem Liede an; dagegen 
gehören Str. 8-14 zu dem Liede vom Grafen Friedrich oder dem 
unglüdlihen Hochzeitstag. *Mit. hiezu: Erf-Böhme | Str. 107 a—e. 
— Wunderhorn ©. 49. — GSimrod Wr. 10 und 11. — Goethe-Ntartin 
©. 33. — Uhland I Nr. 122. — Vgl. Tobler I Nr. 24. — Beder Nr. 4. — 
Röſch ©. 74. — Müller ©. 94. — Hoffmann Str. 19. — Pariſius Nr. 9. 
— Meinert 6.23. — Hrufchfa ©. 101 Nr. 15. Zur Geſchichte und jonjtigen 
Verbreitung diejes Liedes vgl. Ert:Böhme I ©. 378 ff.; Köhler-Meier ©. 372 
(hier die gleiche Verſchmelzung wie in unjerer Lesart b). Böckel, 
Handbuh ©. 45 ff. u. ©. 130 f. 
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2a. Der Wädchenräuber. 


1. Es ritt ein Ritter wohl über den Wied, 
Er jang ein ſchönes neues Lied, 
Er tut ja jo wunderjchön fingen 
Ein Liedchen von dreierlei Stimmen. 


I) 


Ein Mädchen aus dem Zimmer jprang, 
Und als fie hörte den ſchönen Belang: 
D könnt ich Jo wunderſchön fingen, 

Sch gebe meine Treue und Ehre! 


3% Gibjt du mir deine Treue und Ehre, 
Das Liedchen das will ich dich Iehren, 
Das Liedchen das Iehre ich dich gerne, 
Gibſt du mir deine Treue und Ehre. 


4. Er nahm fie an dem blauen Nod 
And Ichwang fie auf jein hohes Roß; 
Dann ritten fie gejehwind und aud) balde 
In einen jtodfiniteren Walde. 


5. Und als fie in den Wald nein famen, 
Da ſaßen zwei Turteltauben da, 
Sie tun ſich jo wunderſchön rühren: 
Schönes Mädchen, laß dich nicht verführen! 


6. Er breitet jeinen Wtantel aus 
Und jeßt die ſchöne Jungfrau drauf: 
Im Malde da mußt du heute fterben, 
Die zwölfte mußt du jet werden. 


7. Ach Ritter, lieber Ritter mein, 
Erlauben Sie mirs drei Schreielein. 
Drei Schreielein erlaub ich dir gerne, 
'S iſt niemand im Walde, ders höret. 


8. Den erſten Schrei und den fie tat, 
Den tat Ste ihrer Mutter zu: 
Ah Mutter, komm geſchwind und auch balde, 
Sonjt muß ich noch Sterben im Walde! 


. Den zweiten Schrei und den fie tat, 
Den tat fie ihrem Vater zu: 
Ach Vater, komm geihwind und auch balde, 
Sonſt muß ich noch ſterben im Walde! 


10. Den dritten Schrei und den fie tat, 
Den tat fie ihrem Bruder zu: 
Ach Bruder, fomm geſchwind und behende, 
Sonſt nimmt ja mein Leben ein Ende! 


11. Ihr Bruder war ein Jägersmann, 
Der jedes Tierlein gut ſchießen fann. 
Er hörte jeine Schwelter gleich jchreien, 
Sein Hündelein hieß er jtillichweigen. 


12. Er jpannte jeinen Hahnen auf 

Und ſchoß den Nitter wohl über ein Hauf: 

Den Lauf den hab ich dir geben, 

Mein Schweiter die laß mir am Leben! 
13. Ach Bruder, lieber Bruder mein, 

Wie ſoll ich dir jeßt dankbar jein? 

Sch hoffe, daß Wott jetzt Dir gebe 

Fürs meine das ewige Leben. 


14. Er nahm fie bei der rechten Hand 
Und führte fie in ihr Vaterland: 
Zu Hauje kannſt jchaffen und ſchauen, 
Tu nur feinem Nitter mehr trauen! 


Aus Hanhofen. 


Ne) 





Sg — 


2b. Der Mäpdchenräuber. 


I Aus Gimmeldingen. 
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Es ritt ein Rit-ter wohl durch den Bald, worin 
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Es ritt ein Rit-ter wohl Durch den Wald, worin er ein 


PeBzEPSs 


\hö-nes Mäd-chen fand: „Ach, Mäd-chen, willſt Du mit mir rei— 


Seiser Seen 


ten ein Weil - hen auf mei: nem Bäul = chen?“ 





















































1. Es ritt ein Ritter wohl durch den Wald,” 
Worin er ein jhönes Mädchen fand: 
Ah Mädchen, willjit du mit mir reiten 
Ein Meilchen auf meinem Bäulchen ? 


2. Er hob ſie auf jein hohes No, 
Morauf fie jo viel von ihm genoß, 
Er drang ja jo jchnelle, jo balde, 
Sie fanden ſich bald im Walde. 


3. Den erſten Schrei, den ſie ja tut, 
Den tut fie ihrem Bater zu: 
Ach Vater, fomme jchnelle, fomme balde, 
Sonſt muß ich ja Sterben im Walde. 


4. Den zweiten Schrei, den fie ja tut, 
Den tat ſie ihrer Mutter zu: 
Ah Mutter, komme ſchnelle, gejchwinde, 
Im Walde fannjt du mich hier finden. 


5. Den dritten Schrei, den fie ja tut, 
Den tat fie ihrer Schwelter zu: 
Ach Schweiter, komme jchnelle und helfe, 
Sonſt nimmt ja mein Leben ein Ende. 


6. Den vierten Schrei, den fie ja tut, 
Den tat fie ihrem Bruder zu: 
Ach Bruder, komm jchnelle zu Hände, 
Sonjt geht ja mein Xeben zu Ende. 


7. Der Bruder war einJägersmann, 
Der alle Mädchen gut jchießen fann. 
Er hörte jein Schweiterlein jchreien 
Im Walde und auch im Freien. 


8. Der Bruder jpannte jeinen Hahn, 
Der auch) das Schießen jo gut verjtand: 
Laß du mein Schweiterlein leben, 
Oder koſt es dich dein Leben. 


Aus Gimmeldingen. 


Lit. Erk.Böhme 1. Nr. 4la—k. — Wunderhorn ©. 28, vgl. ©. 191. 

— Simrock Nr. 6—8. — Jungbrunnen Wr. 5. — €. Meier ©. 296 ff. 

Kr. 167 und 168. — Birlinger ©. 159 fi. — Wolfram Nr. 33. — Becker 

3 = — Tobler II ©. 170 Nr. 6. — Gaßmann Str. 12. — Neifferjcheid 
len 


Der Stoff des Liedes gehört einer weitverbreiteten Sage an, Die 
ji in Deutjchland an die Namen Ulinger und Adelger, in Franfreid) 
an den Nitter Blaubart (Barbe-Bleue), im Flämijchen an den Zauber: 
fönig Halewyn knüpft. Flämiſche, norwegijche, dänische und jchottijche 
Balladen ähnlichen Inhalts. ©. Uhland I ©. 141 ff. Erk-Böhme I ©. 120 f. 
und ©. 147 ff. Reifferſcheid ©. 162 ff. Bödel, Handbuch, ©. 114 ff. 

Unjer Lied gehört zu der in Erk-Böhme I ©. 120 aufgeitellten 
l. Gruppe der Mädchenräuberjage, worin das entführte Mädchen durch 
ihren hinzufommenden Bruder gerettet wird. Vgl. die beiden folgenden 
Lieder, die dem gleichen Sagenfreis angehören. 


— 








———— 


. Als Ottila ſchöns Mädchen war 
Und Vater und Mutter gejtorben, 


2. Da fam ein ſchöns Herrchen und wollte ſie haben. 
Sie reichte ihr Händchen und zeigte es gleich an. 


— 


oo 


. Er griff fie an ihrem jeidenen Rod 
Und jchwenfte fie für ſich auf jein Roß. 


4. Er jeßte fie vor ji) wohl auf jein Roß 
Und reitet jo jtets den Wald hinaus. 


5. Und als fie in den Wald hinein famen, 
Da ſteht ein hoher Eichenbaum, 
Da hängen fieben ſchöne Jungfrauen daran. 


6. Dttila, willft du bangen am hohen Baum 
Dder willit du ſchwimmen im Waſſerſtrom 
Oder willit du durchs Schwert umfommen? 


=] 


. Ich will nicht hHangen am hohen Baum, 
Und will nit ſchwimmen im Wajferitrom, 
Ih will Durchs Schwert umfommen. 


8. Schöns Herrchen, zieh aus dein Oberfleid, 
Sungfräuleins Blut jprigt weit und breit. 


9. (Der Sänger, dem der Wortlaut diejer Strophe nicht mehr 
einfiel, erzählt den Inhalt folgendermaßen: Und wie der 
Nitter jeinen Mantel ausgezogen hat, da hat fie den 
Degen vom Boden genommen und ihm damit den Kopf 
abgejchlagen). 
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10. Und als der Stumpen auf dem Boden lag, 
Die falſche Zunge noch dreimal ſprach: 


11. Dort in meinem Sad da ſteckt eine Pfeif; 
Nimm du das Pfeifchen in deinen Mund 
Und pfeif es nicht länger als eine Bierteljtund. 


12. Dttila die jeßte fich) auf das Roß 
Und reitet jo ftets den Wald hinauf. 


13. Und als fie vor den Wald hinausfam, 
Schöns Herrchen jeine Mutter entgegenfam. 


14. Dttila, wo haft du mein Sohn gelajjen? 
Es däucht mich, es ſei jein graues Roß. 


15. Dort unten, dort oben im grünen Wald 
Dort jpielt er mit fieben Jungfrauen bald. 


16. Dttila, von was find deine Schuhe jo rot? 
Es däucht mich, es jei meinem Sohn fein Blut. 


17. Gejtern Abend hab ich gemacht KRapaunen tot, 
Davon find meine Schuhe jo rot. 


Aus Hütſchenhauſen (Diftiert von dem 67 Jahre alten Jakob 
Schäfer 1908). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 41h. — Simrod Nr. 7. — Kretzſchmer II 
Ir. 28. 





— — - 


4. Die ſchöne Anna und der böje Heinrid). 


I Aus Melchweiler. 


Als die hol-de, hol-de An-na auf dem Brei-ten— 


ee —— — 


fteizne ſaß und als die hoh-de, hol-de An-na auf dem 


Dussee seeen, 


Brei=tensjtei-ne ſaß und ſchmück-te fich ihr ſchwarz-brau-nes 


Orr: Ts zezzzeis Sen 


gol = = nes Haar und jhmüd=te ſich ihr ſchwarz-brau-nes 


(ER eE 


gol=de = nes Haar. 
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Aus Schallodenbach. 


Bee — Be 


Und die wun = der: |hö-:ne An-na auf dem Brei : ten- 


Wesens 


ltei=zne jtand Gie jchwenf = te ih= re — brau=nen 


Te: >. Bea 


Haa-re jo ſchön, fie Ichwenf-te ih = re ſchwarz-brau-nen 


SE 


Haazre jo ſchön. 
: Als die wunderjchöne Anna an dem Rheinftrome jaß, :] 
: Da fämmt fie ihre jchwarzbraunen Haare jo jchön. :] 


. E Da fam der Heinerich geritten daher :] 
: Und jah die wunderjchöne Anna weinen jo jehr. ;] 


: Ach wunderihöne Anna, warum weinelt du jo fehr? :] 
Ich weine nicht nach Geld und ich weine nicht na Gut 
Ic, weine, weil ich heute noch jterben muß. 


: Und der Heinrich zog ſein Schwertchen heraus :] 
: Und jtach die wunderjchöne Anna durch und durch :] 


: Und der Heinrich der Ichwinget fich wohl auf jein Noß :] 
: Und ritt dann wieder Jeiner Heimat zu. :] 


[ 
[ 
[ 
[ 
6. [ Ach Heinrich, was haft du mit dem Schwertchen gemalt? :] 
L 
[: 

































































DD 
I, —— 


: Ich habe geſtern Abend zwei Täubelein gejchlacht. :] 


: Zwei Täubelein gejchladht, Das fann ja nicht fein! :] 
Die wunderjhöne Anna wird das Täubelein wohl jein. 


:] 
Aus Bilfersheim, Boſenbach, Dudenbhofen, Eſchenau, 
EBweiler, KRagenbahb, Lemberg, Mundenheim, Roihbadh, 
Schaidt, Schallodenbad, Melhweiler. 


Anfang öfters auch: Als die wunderjchöne Anna auf dem Breiten: 
jfteine jaß (jtand). Das ijt wohl das urjprüngliche;; Daraus umgebildet 
unjer „Rheinjtrom“, dafür auch „Kreuzſtein“ ‚Bilfersheim) und „Schleif— 
ſtein“ (Gegend von —— Über die Bedeutung des Wortes 
„Breitenjtein“ |. Erf-Böhme | 146. 


1, 2 öfters: Und — ihre ſchwarzbraunen Haare ſo ſchön 
(mundartlich in der Pfalz „Erollen” — Ioden, „Krolle” — Haarlode, „ge: 
frolltes“ De — lodiges Haar). 2, 1 Graf Heinrich der fam ꝛc. (Roſch— 

bay). 4, 1 ein Schwert wohl aus der Scheid (Ejchenau). 5, 2 Und 309 
nad) feinem. Familienſchloß (Lemberg). 5, 1 und 2 Da ſchwigt er 
ſich wieder auf ſein Pferdchen zurück und kehrte bei der Nacht zu ſeiner 
Heimat zurück Melchweiler). 6, 2 Es iſt vom Blute, vom Blute fo 
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rot (Dudenhofen). 7 Ach die wunderſchöne Anna wird das Täubelein 
wohl jein, Die du geftern Abend erjtochen haft (Eſchenau). 
Aus Xemberg noch folgende Schlußitrophe: 
Und der Heinerich der fam ins Gefängnis hinein, 
Aber hier ift gut jein, da gibts gut Bier und Wein. 


Lit. Ert:Böhme I Nr. 42 1. — Mündel Nr. 10. — Krapp Nr. 11. — 
Böckel Nr. 103. — Wolfram Nr. 39a. — Lewalter I Str. 24. — Köhler: 
Meier Nr. 16. — Beder Nr. 17. 


Das Lied hängt gleichfalls mit der Blaubartjage zujammen. Erk— 
Böhme I ©. 145 jagt mit Necht, daß die Sage hier verflaht und zu ge— 
meiner Mordgejchichte geworden iſt. Auf die Lit. über dieje Sage ilt 
beim vorausgehenden L2iede verwielen. Vgl. das folgende Lied. 


——- 


5a. Anna auf dem Stein. 
ik Aus Raijerslautern. 
No — 
szene 


DMa:rie: hen jaß auf ei- nem Stein, ei-nem Gtein, Ma— 


rie-chen ſaß auf ei-nem Stein, ei-nem Stein. 



































Aus Kaiſerslautern. 


SEE 


Ma = vie: hen jaß auf ei=nem Stein, eisnem Stein, eisnem 


Dessen 


Stein, WDa=rie: hen jaß auf ei: nem Stein, ei-nem Gtein. 






































1. Die Anna jaß auf einem Stein, einem Stein, (einem Gtein), 
Die Anna jaß auf einem Stein, einem Gtein. 


2. Da kämmte fie ihr goldnes Haar. 
3. Und als fie Damit fertig war, 

4. Da legte fie fih jchlafen. 

5. Und als ſie wieder erwachte, 

6. Da fing fie an zu weinen. 

7. Da fam ihr Bruder Karl herein. 
8. Ah Anna, warum weinelt du? 

9. Ich weine, weil ich jterben muß. 
10. Da fam ihr Bruder Heinrich rein. 
11. Wer war denn heut am Taubenjchlag? 
12. Da 309g er aus der Geite 

13. Ein Meſſer lang und breite 

14. Und ſtach Die liebe Anna tot. 

15. Die Anna war ein Engelein. 

16. Der Heinrich) war ein Bengelein. 
17. Der Karl der war ein gutes Kind. 
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Aus Lemberg, St. Martin, Mutterjtadt, Pirmaſens, 
Ranihbah, Wörth. Ein in der Pfalz jehr verbreitetes Rinderjpiellied, 
wobei der ganze Vorgang dramatijch dDargeitellt wird. In zahlreichen 
Dörfern der verſchiedenſten Gegenden der Pfalz erklärten mir die Kinder, 
daß ihnen das Spiel befannt jei und ſie führten es mir auf Verlangen 
gern vor. 

Anfang häufig: Maria (Mariechen) jaß 2c. Der Zuſammenhang 
mit dem vorausgehenden LXiede tritt noch deutlicher zu Tage in dem Uns 
fang: Anna (Annchen) jaß am Breitenjtein (Mutterjtadt, Pirmaſens). 

Aus Lemberg folgender Schluß: Drum wollen wir alle Iujtig jein, 
Sp luſtig wie die Wögelein. Ich teile noch zwei weitere Xesarten mit. 


ob. Mariechen auf dem Stein. 


Aus Theisbergitegen. 


essen 


I Da = rie= hen ſaß auf ei= nem Stein, ei » nem Stein 
\ Und tranf ein Gläs-chen Branneteswein, Brann=te= wein 





























1. Mariechen jaß auf einem Stein, einem Stein, 
Und trank ein Bläschen Branntewein, Branntewein. 


2. Und als fie Damit fertig war, 
Da ging ſie auf die Straße 


3. Und Jeßte ſich auf einen Gtein; 
Da fam ihr Bruder Karl herein. 


4. Da zog er aus der Tajche 
Ein goldnes blanfes Meſſer 


5. Und ſtach Mariechen in das Herz. 
Da fam ihr Bruder Heinerid) 


6. Und dedt Mariechen zu. 
Ei Karl, was halt denn du getan? 


7. Ich habe mir ein Täublein ’Ichlacdht. 
Ei Heinrih, was haft denn du getan? 


8. Ich hab Mariechen zugedeckt. 
tariehen war ein Gngelein. 


9. Und Karl das war ein Bengelein. 
Und Heinrich war ein braver Bub. 


Aus Theisbergitegen. Das hier erwähnte Schladhten Des 
Täubleins weilt ebenfalls deutlih auf das vorige Lied Nr. 4) Hin. 
Vgl. auch die folgende Lesart Vers 15. 


— 


50. Mariechen auf dem Stein. 


. Dariechen war allein zu Haus; 
Da ging fie zu dem Hof hinaus 
Und jeßte ſich auf einen Stein; 
Sie fämmte ihr gelocdtes Haar. 





ww 
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5. Und als fie Damit fertig war, 

6. Da fing ſie an zu weinen. 

7. Da fam ihr Bruder Heinrich rein: 
8. Mariechen, warum weineft du? 

9. Ich weine, weil ich jterben muß. 

10. Da fam ihr Bruder Karl zu ihr, 

11. Der 30g das blanfe Meſſer raus 
12. Und ſtach Mariechen in das Herz, 
13. Da ſchoß das rote Blut heraus. 

14. Ach Karl, was haft du denn getan? 
ib sc) wollte mix ein Täubchen ſchlachten. 
16. Mariechen war ein Engelein. 

17. Der Karl der war ein Bengelein. 


Aus Ebertsheim, 


Lit. Erk-Böhme I Wr. 42 m. — Wolfram 39b. — Böckel, Handbuch 
S. 116. — Vgl. das ſchwäbiſche Kinderſpiel „Bertha im Malde“ bei E. 
Meier, Schwäbilhe Kinderreime und Kinderjpiele, Nr. 439. 





_— ⸗— 


6a. Edelmann und Schäfer. 
Aus PBirmalens. 























esrzszzessereeen: 


Ein Edel » mann ritt zum Tor hisnaus, ein GSchä = fer trieb 


























Kresszeesrre serien 


jet = ne Zämm=lein aus. Basle:tie, va-le-ra vaz:le = ra :la: 














Wzzzzrısz_n 





ra, ein Schäfer trieb jei-ne Lämm = lein aus. 


1. Ein Edelmann ritt zum Tor hinaus, 
Ein Schäfer trieb jeine Yämmlein aus. 
Valerie valera, valerie valera, 

Ein Schäfer trieb jeine Lämmlein aus. 


2. Der Edelmann zog jein Käppchen ab 
Und wünjcht dem Schäfer ſchön guten Tag. 
Balerie zc. 


3. Ach Edelmann, laß dein Käppchen auf, 
Sch bin ein armer Schäfersjohn. 
Valerie zc. 


4. Bilt du ein armer Schäfersjohn 
Und gehjt in Sammt und Seid’ herum? 
Valerie zc. 


5. Was gehts dich ftolzer Edelmann an, 
Wenn mirs mein Vater bezahlen fann? 
Balerie zc. 


6. Da nahm der Edelmann Kripp und Kropp (?) 
Und warf den Sohn ins tiefite Loch. 
Valerie zc. 
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7. Ah Edelmann, laß mein Sohn noch leben, 
Ih will dir dreitaujend (jechs) Lämmlein geben. 
Balerie zc. 


8. Dreitaujend (jechs) Lämmlein iſt fein Geld. 


Dein Sohn joll jterben, wie mirs nefällt. 
Valerie zc. 


9. Ah Edelmann, laß mein Sohn nod) leben, 
Ih will dir dreitaujend (jechs) Taler geben. 
Balerie zc. 


10. Willſt du mir dreitaujend (jechs) Taler geben, 
Sp joll dein lieber Sohn noch leben. 
Balerie zc. 


Aus Birmajens, Zweibrüden. 


6, 1 wohl entjtellt aus „Da ward der Edelmann grim und grob“, 
In Zweibrücden lingt man „Krid und Stock“. 


— —- — 


6b. Edelmann und Schäferin. 


1. Eine Schäferin ging zum Tor hinaus 
Mit allen ihren Schäfelein. 
Valerie ꝛc. 


2. Und als ſie zu dem Tor 'naus kam, 
Da begegnete ihr der Edelmann. 
Valerie ꝛc. 


3. Der Edelmann zog ſein Käppchen ab 
Und ſagt der Schäferin guten Tag. 
Valerie ꝛc. 


4. Ach Edelmann, laß dein Grüßen ſein, 
Ih bin eine arme Schäferein. 
Valerie zc. 


5. Bilt du eine arme Schäferin? 
Du haft ja Sammet und Seide an! 
Balerie zc. 


6. Das geht dich lumpiger Edelmann nichts an, 
Wenn es mein Bater verdienen fann. 
Balerie zc. 


7. Ah Mädchen, treib mich nicht zum Zorn, 
Ic werf Dich hinunter in den rauhen Dorn*). 
Valerie zc. 


8. Ah Edelmann, ſchenken Sie mir das Leben, 
Ih will Ihnen taujend Taler geben. 
Balerie zc. 

9. Auch taujend Taler ijt fein Geld, 


Und du mußt jterben wie mirs gefällt. 
Valerie ꝛc. 


10. Ach Edelmann, ſchenken, Sie mir das Leben, 
Ich will Ihnen alle meine Lämmlein geben. 
Valerie ꝛc. 








run 
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11. Millft du mir alle deine Lämmlein geben, 
So jollft du meinen Sohn zum Wanne haben. 
Balerie zc. 


12. Dein Sohn zum Wanne mag ich nicht, 
Er iſt jo fein wie du einer bift. 
Valerie zc. 


Aus Kaijerslautern; aus Schatdt mit dem Anfang: Ein 
Edelmann ritt zum Tore hinaus, die Schäferin weidet ihre Lämmlein draus. 


—— 


6c. Edelmann und Schäferin. 


1. Ein Edelmann ritt zum Tor hinaus, 
Da treibt eine Schäfrin ihr Lämmlein aus. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Da treibt ꝛc. 

2. Der Edelmann zog ſein Hütchen ab 
Und bot der Schäferin guten Tag. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Und bot ꝛc. 

3. Herr Edelmann, laſſens ihr Hütchen ſtehn, 
Ich bin ja nur eine Schäferin, 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Ich bin zc. 

4. Du biſt ja nur eine Schäferin, 
Mie fannjt du in Sammt und Geide gehn? 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Wie kannſt zc. 


5. Was geht es den ſtolzen Edelmann an? 
Wenn mirs mein Vater nur geben kann. 
Valerie, valera, valerie, valera, 

Wenn mirs ꝛc. 


6. Ach Mädchen, reize mich nicht zum Zorn, 
Sonſt laß ich dich ſterben im düſtern Dorn. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Sonſt laß ꝛc. 
Herr Edelmann, ſchenken's mir doch mein Leben, 
Ich will Ihnen hundert Taler geben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Ich will ꝛc. 
8. Hundert Taler iſt für mich kein Geld, 

Und du mußt ſterben, wenn mirs gefällt. 


Valerie, valera, valerie, valera, 
Und du ꝛc. 


9. Herr Edelmann, ſchenkens mir doch mein Leben, 
Ich will Ihnen tauſend Taler geben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Ich will ꝛc. 

10. Tauſend Taler iſt für mich kein Geld, 
Und du mußt ſterben, wenn mirs gefällt. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Und du zc. 


11. Herr Edelmann, ſchenken's mir doch mein Leben, 
Sch will ihm all meine Qämmlein geben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 

IH will zc. 


=] 


17 


12. MWilft du mir all deine Yämmlein geben, 
Co will ich Dies Söhndhen zum Manne dir geben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Sp will zc. 


13. Dies Söhndhen zum Mann das mag ich nicht, 
Denn diejes hat feinen Wert für mid). 
Valerie, valera, valerie, valera, 

Denn dieſes zc. 


14. Hat diejes Söhnchen feinen Wert für dich, 
Sp bilt du meiner würdig nicht. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Sp bilt zc. 


15. Herr Edelmann, jehenfens mir doch mein Leben, 
Ih will Ihnen die golden Krone geben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 

Ich will ꝛc. 


16. Willſt du nun die golden Krone geben, 
So ſchenke ich dir dein junges Leben. 
Valerie, valera, valerie, valera, 

Sp ſchenke zc. 


17. Und als er die golden Kron bejaß, 
Da war fie aus lauter Hafer und Gras. 
Valerie, valera, valerie, valera, 
Da war. 2c. 


Aus Medenheim. 


Lit. Er: Böhme Nr. 43a—h. — Elwert ©. 43 (abgedrudt Bragur III 
©. 269 und Wunderhorn ©. 155). — Simtrod Nr. 31. — E. Meier ©. 281 
Nr. 160. — Gaßmann Nr. 29. — Bender Nr. 149. — Krapp Nr. 65. -- 
Bödel Nr. 80. — Beder Nr. 20. — Wolfram Nr. 18. — Ditfurth II Nr. 
27. — MNeifferjheid Nr. 7. — Müller ©. 191. — Fiedler ©. 141. — 
Hoffmann Nr. 9 und 10. — Better I ©. 214. — Friſchbier Nr. 683. 
Weiteres über Geſchichte und Verbreitung diejes ſchon im 16. Sahrhundert 
gefannten Liedes |. bei Ert:Böhme I ©. 158, Neiffericheid ©. 143 F. 


„Standesvorrehte und gewaltiger, frevelhafter Äbermut des Adels 
erpreßte im Mtittelalter beim Volk unendliches Leid und Haß. Solche 
Zuftände find in der Ballade vom „Edelmann und Schäfer“ gejchildert, 
die zugleich ein Spottlied auf den verarmten und verfommenen Adeljtand 
it.“ (Ert: Böhme). 





— 


7a. Ritter Winnebald. 


1. Eine alte Burg mit Mauern felt, 
Umgeben von dem Wald, 
In diefem alten NRabenneit 
Hauft der Nitter Winnebald. 
Er ritt des Nachts und ganz allein 
Bei Negen und bei Mondesjchein, 
Er raubte, was er traf nur an, 
Er war ein rauher Nittersmann. 


2. Im Inneren voll von Begier, 
Ritt MWinnebald dahin, 
Im Herzen lauter Luſt und Xieb, 
Traf er eine Nittersdirn. 
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Er jprach gleich: Dirne, du bijt mein! 
Du ſollſt jest meine Buhlerin jein, 
Damit ich fühle meine Luft 

An deiner zart ſchneeweißen Brult. 


3. Und als nun Winnebald ſo ſprach, 
Ram ein Ritter aus dem Wald. 
Der hört des Mädchens Angſtgeſchrei 
Und jah den Winnebald. 
Er jpornt fogleich jein mutigs Roß, 
Jun gings auf ein Gefecht hin los; 
Minnebald jtürzt gleich zur Erde 
Mohl durch des Nitters Schwerte. 


4. Und als nun Winnebald jo lag, 
Sich ganz ergeben jah, 
Da war des Nitters Freude groß, 
Menn er die Dirn anlah. 
Er nahm die Dirne auf jein Roß 
Und ritt mit ihr nad) ihrem Schloß, 
In des alten Vaters Kreije 
Ihre Hand ward ihm zum Preiſe. 


Aus Dppau (gejchrieb. Liederbuch aus dem Jahre 1857). 


— —- 2 SEE 


7b Windebald. 


1. Eine feite Burg von Mauern Felt, 
Da war einjt Windebald. 
Und das war ein wahres Räuberneit, 
Da ritt einft Windebald, 
Und er ritt des Nachts beim Mondenſchein 
Im Wald herum beim Mondenſchein, 
Und er raubte, was er traf nur an, 
Er war ein Räuberrittersmann. 
Tuvivallerallera. 


2. Mit voller Sehnjucht in der Bruft 
Ritt MWindebald herum; 
Und was traf er zu jeiner Herzensluſt? 
Eine Schöne NRittersdirn. 
Halt, Dirne, ſprach er, du bit mein! 
Und du jolljt jegt meine Buhlerin jein, 
Und ich werde jtillen meine Luſt 
An deiner weißen zarten Brult. 
Quvivallerallera. 

3. Raum bat er diejes Wort gejagt, 
Da fam ein Ritter aus vem Wald; 
Und er hörte des Mädchens Angitgejchret, 
Halt, rief der Ritter, halt! 
Er jpornte an fein mutiges Roß 
Und es ging auf ein Gefechte los, 
Und der Windebald jtürzt zur Erde 
Wohl durch des Ritters Schwerte. 
Supvivallerallera. 


Aus Ilbesheim (gejchriebenes Liederbuch aus dem Jahre 1888). 


Lit. Erk:Böhme I Nr. 44a und b. — Böhme, Volfstümliche Lieder 
Nr. 158. — Wolfram Nr. 34. — I. Meier, Kunftl. i. ®. ©. —— 397. 


ou — 


Sa. Der an Knabe. 


Mus Rodalben. 


Dane ae 


Es fann mich nichts Schönsres er - freu=en, als wenn der 


Be Berl rege 


lieb Som=mer an geht; da blühen die Ro-ſen im Garsten, 


ES aireen: —— 


ja im Gar-ten, Sol-da-ten mar-ſchie-ren ins Feld. 


















































Aus Pirmaſens. 


Ts Pure Se 


Es gibt doch fein Ichö= ne = res Le: ben, als wenn der 


Bee ee 


Som-mer anfängt, da blü=ben die Blu-men im Gar:ten, 


seen 


Gar = ten, Sol = da = ten mar=|hie-ren ins Feld. 















































Aus Hinterweidenthal. 


Beet — 


Im Mai-en da blü:ben die Ro-ſen, ju ja Ro:jen, Sol: 


ITsssemnr — 


da = ten! mar-ſchie-ren ins Feld. „Ach, Schatz, was hab ih er— 


Peer —_——e:: 


fahren, ju ja fah=ren, daß du willit jchei: den von mir“ 





















































1. Es fann mid) nichts Schönres erfreuen, 
Als wenn der lieb Sommer angeht. 
Da blühen die Roſen im Maien, 
u, ja, im Maten, 
Soldaten marjchieren ins Feld. 


2. Ei Liebehen, was hab ich erfahren, 
Ei Liebchen, was hör ih von dir? 
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2) 


Du willit ins fremde Land reilen, 
Su, ja, teilen, 
Und läſſeſt dein Liebchen allhier ? 


3. Und als der Knab in die Fremde kam, 
Gleich dachte er wieder nad) Haus: 
D wär ich zu Haufe geblieben, 
Su, ja, geblieben, 
Und hätte gehalten mein Wort! 


4. Und als der Knab nah Hauje Fam, 
Feinsliebehen ſtand unter der Tür: 
Grüß Gott, du Hübjche, du Feine! 
Su, ja, du Feine! 

Bon Herzen gefallejt du mir. 


5. Mas braud) ich denn dir zu gefallen ? 
Ich habe jhon längſt einen Wann, 
Dazu ein hübjcher und feiner, 

Su, ja, ein feiner, 
Der mich ernähren fann. 


6. Mas zog er aus feiner Tajche? 
Ein Meſſer, war jcharf gejpikt; 
Er ftach es jeim Liebchen ins Herze, 
u, ja, ins Herze, 
Das rote Blut gegen ihn jprißt. 


7. Und als er das Meſſer herauje 309, 
Vom Blute war es ſo rot: 
Ach großer Gott im Himmel, 
Su, ja, im Himmel, 
Mie bitter ſchmeckt mirs der Tod! 


8. Und als das Mädchen gejtorben war, 
Zur Leiche*) trug man es hinaus 
Ins himmliſchen Vaterlands Garten, 
Ju, ja, Garten, 

Wo weiße Lilien blühn. 


9. So gehts, wenn ein Mädchen zwei Knaben lieb hat, 
Das tut ja jelten gut. 
Mir beide, wir habens erfahren, 
Ju, ja, erfahren, 
Was falſche Liebe tut. 


Aus Aſſelheim, Grünſtadt, Hettenleidelheim, Hinter— 
weidenthal, Ilbesheim, Jettenbach, Kandel, Maudad, 
Mörlheim, Mutterſtadt, Pirmaſens, Ranſchbach, Stock— 
born, Waldſee, Weſtheim, Winzeln, Zweibrücken. 


Anfang auch oft: Es kann mich ja ſonſt nichts (oder nichts Beſſeres, 
nichts mehr) erfreuen. Oder: Was kann uns denn Schönres erfreuen. 
In Pirmaſens und Umgebung beginnt das Lied häufig: Und als der 
Burſch aus der Fremde raus kam (f. Str. 4). 


1, 3 u. 5 Im Mat da blühn die Roſen, Die Hujaren marjchieren 
ins Feld (Grünftadt). Da jpielen die Hirichlein im Maien, Trompeter 
die blajen ins Feld (Zweibrüden). 5, 1 Ich brauch dir ja nicht zu ge- 
fallen (oft). 5, 3 Ein fehöner, ein braver, ein reicher (Stodborn). 5,5 





*) — Begräbnis. 
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Der allzeit gefallen mir fann (Zweibrüden). 7, 1 Er ſtach es hinein, 
3095 wieder heraus (Pirmajens). 7, 3-5 Da ſchreit ſie: Gott Vater vom 
Himmel, Wie bitter iſt mir der Tod! (Stockborn). 


Ein Text aus Pirmaſens hat zwiſchen Str. 8u.9 folgenden Zuſatz 


Und als Feinsliebehen begraben ward, 
Ging er dem Kirchhof zu, 

Tut nichts als rufen und weinen, weinen: 
Ih hab es ja feine Ruh! 


Du brauchſt mir Ko up zu rufen, 

Ic lieg im fühlen © 

Ic hör fein Vöglein en lingen, ſingen, 
Bei Tag als wie bei Nacht. 


In einer andern Lesart aus der Gegend von Pirmaſens lauten 
dieſe beiden Strophen folgendermaßen: 


Und als Feinsliebhen begraben war, 
Da geht er zu ihrem Grab, 

Tut nichts als rufen und beten, 

Bis daß ſie ihm Antwort gab. 


Du braudeft mir nicht mehr zu rufen, 
Ich Tiege ſchon längſt im Grab, 

Ich höre nur ein Vögelein pfeifen, 
Das pfeift die ganze lacht. 


Diejer Zuſatz iſt jehr bezeichnend für das volfsmäßige Zujammen: 
DE Der Urjprung der beiden Strophen iſt in unjern 
Kiedern „Es Ichliefen zwei verborgen“ und „Nun ade, mein herzlieb 
Schäßelein“ | (zu Erk-Böhme I Nr. 201) zu ſuchen; auch das „pfeifende 
Vöglein“ finden wir dort; dieſes 2 dann auf unjer Lied „Es wollte ſich 
einſchleichen“ geführt, deifen zweite Strophe beginnt: „Ich hör ein Vöglein 
pfeifen, Das pfeift die ganze Nacht.“ 

Um einen Begriff von der Mannigfaltigkeit Diejes in Der ganzen 
Pfalz verbreiteten Liedes zu geben, teile ich noch einige Lesarten mit. 


—— — 





8b. Der eiferſüchtige Knabe. 


1. Ah Schatz, was hab ich erfahren, 
Daß du willft jcheiden von mir? 
Tu du mirs die Wahrheit nur jagen: 
Mann kommſt du wieder zu mir? 


2. Ein andres Jahr im Sommer, 
Wenn die Rojen im Garten blühn. 
Und als der Knab in die Fremd hinein fam, 
Sp dacht er gleich wieder nad) Haus. 


3. Ach, wär ich zu Haufe geblieben 
Und hätte gehalten mein Wort! 
Mein Schaf iſt mir viel lieber 
Als taujend Dufaten im Sad. 


4. Und als der Knab nad Hauje fam, 
SFeinsliebhen ſtand unter der Tür. 
Gott grüß dich, du Hübſche, ou eine, 
Bon Herzen Sen du mir! 


5. Du brauchſt mich nicht höflich zu grüßen, 
IH habe jchon längſt meinen Wann, 
Dazu ein hübjcher und feiner, 

Der mid ernähren fann. 


6. Was 309 er aus jeiner Tajche ? 
Ein Meſſer wars, ſcharf es gejpißt. 
Er ſtach es dem Liebchen ins Herze, 
Das rote Blut gegen ihn ſpritzt. 


7. Dann zog er es wieder herauſe, 
Vom Blute war es ſo rot. 
Ach großer Gott vom Himmel, 
Mie bitter ſchmeckt mir der Tod! 


8. So geht es, wenn ein Mädchen 
Zwei Knaben lieben tut. 
Mir beide, wir habens erfahren 
Mas faliche Liebe tut. 


Aus Lemberg. 





— 


Sc. Der eiferſüchtige Knabe. 


1. Ad Schätzchen, ich hab es erfahren, 
Daß du willft jcheiden von mir, 
Du wolleſt ins fremde Land reiſen, 
Ju, ja, reiſen, 
Wann kommſt du wieder zu mir? 


2. Und als ich gleich wieder nach Hauſe kam, 
Feins Liebchen ſtand hinter der Tür. 
Sei gegrüßt, du Junge, Hübſche, Feine, 
Ju, ja, Feine, 
Von Herzen gefalleſt du mir! 


3. Du braucht mir ja gar nicht zu gefallen, 
Ic Habe jchon längit es ein Mann, 
Dazu auch ein hübjchen, jungen, feinen, 
Su, ja, feinen, 

Der mich es jeßt lieben noch fann. 


4. Mas 30g er aus jeiniger Tajche? 
Bl Meſſer jo jharf und jo ſpitz; 
o jtach er jein Feinsliebchen durchs Herze, 
ja, durchs Herze, 
Das rote Blut gegen ihn ſpritzt. 


5. Und als er das Meſſer — zog, 
Vom Blute war es ſo rot 
D Himmel, was hab ich en 
Su, ja, getan! 
Die Liebe war jhuldig daran. 


6. Ihr Mädchen und Jungfraun und Gefelln, 
Nehmt euch ein Exempel davon! 
Habet ihr es einander verjprochen, 
Ju, ja, verjproden, 
So haltet einander die Treu! 


Aus Stodborn (gejehriebenes Liederbuch 1861). 


a Ne I — 
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8d. Der eiferjüchtige Knabe. 


1. Die Roſen blühen im Tale, 
Soldaten ziehen ins Feld. 
Ade nun, mein Liebehen, du Feine! 
Tu, ju, du Feine! 
Von Herzen gefällt du mir, du mir, 
Von Herzen gefällt du mir. 


2. Ich brauch dir ja nicht zu gefallen, 
Ih hab ſchon längft einen Wann, 
Der ift ja viel Schöner und feiner, 
Su, ju, viel feiner, 

Bon Herzen gefällt er mir, ja mir, 
Von Herzen gefällt er mir. 


3. Was 309 er aus jeiner Taſche? 
Ein Meſſer, wie Jcharf und ſpitz, 
Das ſtach er dem Mädel ins Herze, 
Su, ju, ins Herze, 
Das Blut ihm entgegeniprigt, ja ſpritzt, 
Das Blut ihm entgegenjprigt. 


4. Und wenn ein Mädel zwei Buben lieb hat, 
Tut wunderjelten gut. 
Das hat man wieder gejehen, 
Su, ju, gejehen, 
Mas blinde Liebe tut, ja tut, 
Mas blinde Liebe tut! 


Aus KRatjerslautern, Rheingönheim, Shaidt. 


Anfang auch: Es blühen die Rojen im Tale, Soldaten marjchieren 
ins Feld (Raijerslautern). 





Senn 
Se. Der eiferjüchtige Knabe. 
Aus Gödlingen. 


Ber recht 


In Sſt-reich da wohn: ten zwei Ver : lieb = te, in 


Dee mlEHrer 


Sſt-reich da wohnten zwei Ber : lieb- te und die hat-ten ein- 


Des=r 


an-der ſo lieb, lieb, lieb und die hat-ten ein-an-der ſo lieb. 















































1. In ſterreich da wohnten zwei Verliebte, 
Die hatten einander fo lieb, lieb, Tieb, 
Die hatten einander }o lieb. 


2. Alsbald 309 der Burſch in die Fremde, 
Sein Feinsliebhen nahm Abjchied von ihm, von ihm, 
Gein Feinsliebhen nahm Abſchied von ihm. 
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3. Und alsbald fam der Burſch aus der Fremde 
Um fein Liebehen doch wieder zu jehn, zu jehn, 
Um Jein Liebehen doch wieder zu Jehn. 


4. Er bot jeinem Liebchen „Guten Morgen“, 
Denn er hatte fie ſchon lange nicht gejehn, gejehn, 
Denn er hatte fie ſchon lange nicht gejehn. 


5. Du braudjft mir nicht „Buten Morgen“ zu bieten, 
Denn ih habe ja ſchon längit einen Wann, Wann, Dann, 
Denn ich habe ja ſchon längjt einen Wann. 


6. Da zog der Burjch aus der Talche 
Einen Dolch, der war jcharf und ſpitz, ſpitz, ſpitz, 
Einen Dolch, der war jharf und ſpitz. 


7. Er ſtach jeinem Liebchen in das Herz, 
Daß das lauwarme Blut daraus |prißt, ſpritzt, ſpritzt, 


Daß das lauwarme Blut daraus |prißt. 


8. Sp gehts, wenn ein Mädchen zwei Burjchen liebt, 
Denn das tut ja jo wunderjelten gut, gut, gut, 
Denn das tut ja Jo wunderjelten gut. 


Aus Göcklingen. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 48a-e. — Wunderhorn ©. 197 und ©. 301. 
Simrod Nr. 81 u. 2. — Mittler Nr. 100 u. 101. — Bödel, Handbud) 
©. 181 f. — Bender Nr. 3 u. 34. — Mündel Nr. 14. — E. Meier ©. 
289 Ir. 164. — Aumer Nr. 156. — Tobler II ©. 206 Str. 25. — Krapp 
Ir. 32. — Böckel Nr. 77. — Ditfurth II Nr. 26. — Wolfram Nr. 38. — 
Lewalter II Nr. 14. — Beder Nr. 13. — Köhler-Meier Ir. 18. — Hoff: 
mann Sr. 229, Meitere Literatur über die verjchtedenen Lesarten des 
weitverbreiteten Liedes vom eiferjüchtigen Knaben ſiehe Erf:Böhme I 
©. 163—170; Köhler-Meier ©. 373; Neiffericheid ©. 170 ff. Vgl. auch) das 
folgende Lied. Zum Anfang der Lesart a vgl. das Soldatenlied bei 
Erf-Böhme III Nr. 1855. Zu unjerer Lesart e vgl. unjer Lied Nr. 10 au. b. 

Eine Faljung des Liedes wurde im Jahre 1771 von Goethe im 
Elſaß aufgezeichnet; ſ. Goethe-Martin ©. 32. 





— 


Je Ders hjeten 


1. Es war einmal ein Pfeifer, 
Der pfeift die ganze Nacht, 
Er wollte das Haus dDurchpfeifen, 
Daß niemand darinnen erwadt. 


2. Feinsliebchen, bilt du drinnen 
Und liegjt in guter Ruh? 
Steig auf, laß mich hinein, 
Es iſt ja dein guter Mil. 


3. Mein guier Wille ijt ſchon da, 
Mein Herzchen ijt jchon bereit. 
Komm herein, mein lieber Bräutigam, 
Eine Stunde, zwei oder drei. 


4. Und als fie wieder beijammen lagen 
Die liebe halbe Nacht 
Bis auf den hellen Morgen, 
Bis endlich der Tag anbrad;; 
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5. Was 309 er aus der Scheide? 
Ein Meſſer, war jcharf und jpig, 
Er ſtach dem Feinsliebehen ins Herze hinein, 
Das rote Blut gegen ihn jprißt. 


6. Und als er es wieder herauſe 309, 
Vom Blute war es jo rot! 
Sie jchreitet zu Bott in den Himmel hinein: 
Wie bitter ſchmeckt mir es der Tod! 


7. So gebt es, wenn ein Mädchen 
Zwei Burjchen lieben tut; 
Den einen muß es laffen, 
Sonſt koſt's fein eignes Blut. 


8. Der Burſch fing an zu teilen, 
Zu reijen ins fremde Land, 
Da fam er an ein rotes Waſſer, 
Das war ihm jehr unbefannt. 


I. Was zog er aus feinem Finger heraus ? 
Ein NRinglein von feitem Gold; 
Denjelben warf er ins Waſſer hinein: 
Shwimm unter bis auf den Brund! 


10. Schwimm hin, ſchwimm her, feins Ningelein, 
Shwimm unter bis auf den Grund! 
Kein Menſch wird dich mehr lachen jehn 
Mit deinem rotfarbigen Mund! 


Aus Adenbach, Ginsweiler. 


Lit. ErkBöhme I Wr. 48f. — Haupt und Schmaler I ©. 165. — 
Unjer Text, eine Lesart des Liedes vom eiferfüchtigen Knaben (ſ. die 
Lit. hierüber beim vorausgehenden Liede), nähert fich am meiſten der von 
I. Zingerle in Wolfs Zeitjchrift für deutſche Mythologie und Sittenfunde 
BD. J ©. 143 mitgeteilten Faffung aus Bajleier (ſ. Ert:Böhme I ©. 169). 


RES 
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10a Feinslieb verloren. 
(Meile |. Nr. Se). 
1. Es reijen zwei Liebeher in Schwaben, 


Und die haben einander jo lieb, lieb, Lieb, 
Und die haben einander jo lieb. 


2. Und der Knab der ging |pazieren, 
And da fam er vor ſein Liebchens Tür ꝛc. 


3. Und er bot ihr einen ſchönen guten Abend 
Und dazu einen recht freundlichen Bruß ꝛc. 


4. Und du brauchſt mich ja nicht zu grüßen, 
Denn ich hab ja ſchon längjt einen Wann zc. 

5° Und dazu ein recht hübjcher, ein reicher, 
Der mich ernähren fann zc. 

6. Und der junge Knab ging nad) Hauje 
Und er weinet und trauert Jo Jehr! zc. 


7. Da begegnet ihm jeine Mutter: 
Marum weinejt du, greinejt du jo jehr? ꝛc. 
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8. 


9. 


Warum ſoll ich denn nicht weinen? 
Denn ich habe ja fein Liebehen mehr! zc. 


Gelt, wärft du zu Haufe geblieben, 
So hätteft du dein Liebchen noch! zc. 


Aus Ginsweiler; aus Berſchweiler-Wiesweiler (gejchrieb. 
Liederb. 1846) mit dem Anfang: Es gingen zwei Lieber nad) Schwaben, 
Die hatten einander jo lieb. 





— 


105. TFeinslieb verloren. 


Es waren zwei Verliebte in Algier, 
Die hatten einander jo lieb, lieb, lieb, 
Die hatten einander jo lieb. 


Der Verliebte der 30g in die Fremde, 
Nah drei Jahren fehrt er wiedrum heim zc. 


Und da fam er an das Haus der Verliebten 
Und Hopfte jo höflich an zc. 


Brauchſt nicht Jo höflich anzuflopfen, 
Denn ich habe ja jchon längjt einen Wann zc. 


Drauf ging er das Gäßchen hinunter 
Und weinte jo bitter=bitterlich zc. 


Brauchſt nicht jo bitterlich zu weinen: 
Wäreſt du zu Haufe geblieben! 


Aus Steinweiler. 


1: 
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10c. Der Mebger. 


[: Und es war einmal ein Mebger, :] 
Und er trug ſein Schürzlein weiß, weiß, weiß, 
Und er trug ſein Schürzlein weiß. 


[: Und er gab ihn jeiner Xiebiten, :] 
Und die jollt ihn wajchen weiß, weiß, weiß, 
Und Die jollt ihn waſchen weiß. 


[: Ei wie fann ich ihn denn wajchen, :] 
Da ich gar feine Seif mehr hab, hab, hab, 
Da ich gar feine Seif mehr hab! 


[: Kauf du nur für einen Kreuzer, :] 
Und jo kannſt du ihn wajchen weiß, weiß, weiß, 
And jo kannſt du ihn wajchen weiß. 


. [: Da begegnete ihm jeine Mutter, :] 


Und die fragte: Warum weineft du, du, du? 
Und die fragte: Warum weinelt du? 


. [: Und warum jollt id) denn nicht weinen, :] 


Da ich gar feinen Scha mehr hab, hab, hab 
Da id) gar feinen Schaf ne RT a 


ee 


[: Und du wirft ſchon einen befommen, :] 
Wenn es gleich im Himmel iſt, iſt, ilt, 
Menn es gleih im Himmel ilt. 


8. [: In dem Himmel da iſts zu |päte, :] 


Und auf Erden da muß es ſein, jein, jein, 
Und auf Erden da muß es jein. 


Aus Rieſchweiler. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 49 a—c. — Simrod Nr. 83. — Gaßmann Wr. 18. 
— Böckel, Handb. ©. 168. — Bender Nr. 26. — Marriage Nr. 19. — Mündel 
Nr. 2 und 3. — Alſatia 1851 ©. 57. — Tobler II ©. 180 Nr. 9. — E. Meier 
©. 291 Wr. 165. — Beder Nr. 14. — Lewalter V Nr. 10. — Zurmühlen 


Nr. 30. — Müller ©. 
Marriage ©. 41. 


44. — Friſchbier Nr. 67. — Meitere LVit. 
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ſ. bei 


Zu Gtr. 1 der Lesarten a und b vgl. unjer Lied „In Öjtreich da 
wohnten zwei Werliebte” Nr. Se. 


10. 


nl 








— 


1la Die Mtordeltern. 


. Es waren mal zwei Bauernjöhn, 


Die hatten Luft in den Krieg zu gehn, 
[: Wohl um Soldat zu werden. :] 


. Ste haben ſich den Entichluß gefaßt 


Und haben fich wieder nach Haus gemacht, 
[: Um ihre Eltern zu bejuchen. :] 


Der erite ritt vors Vatershaus, 
Frau Wirtin Ichaut zum SFenjter heraus 
[: Dit ihren ſchwarzbraunen Mugen. :] 


Frau Wirtin, hat fie die Gewalt, 
Daß fie ein Reiter über Nacht behalt, 
[: Wohl um ein Reiter zu behalten? :] 


Ia, die Verwaltnis hab ich ſchon, 
Mies eine Wirtin haben jol, 

[: Wohl um ein Reiter zu behalten. :] 
Stellen Sie ihr Pferd in unjern Stall, 


Gehn Sie jpazieren in unjerm Saal, 
[: In unjerm Saal jpazieren. :] 


Frau Wirtin, trag fie auf, was fie wollt, 
Wir Haben noch Kupfer und feines Gold 
[: Und auch) noch ungriſche Dufaten. :] 


Des Nachts wohl um die Mitternacht 
Frau MWirtin zu ihrem Wanne |pradh: 
[: Wir wollen den Reiter ermorden. ]: 


. &s währt noch eine PBierteljtund, 


Da goß fie dem Reiter Blei in den Mund, 
[: Daran muß er ja jterben. :] 


Sie nahm ihn an jchneeweißer Hand. 
Schleift ihn in den Keller wohl in den Sand, 
[: Wohl um das Geld zu gewinnen. :] 


Des Morgens, als es Tage ward, 

Da fam dem Reiter jein Ramerad: 
Frau MWirtin, wo ijt euer Reiter? 

Frau Wirtin ſprach: Er ift ſchon weiter. 
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12. Ach nein, ach nein, das fann nicht jein, 
Sein Pferd jteht noch im Stall allein, 
[: Das wird ihn jet verraten. :] 


13. Habt ihr dem Weiter was zuleid getan, 
Sp habt ihrs eurem eignen Sohn getan, 
[: Der aus dem Krieg iſt gefommen. :] 


14. Der Vater hat ſich in der Echeune gehängt, 
Die Mutter iſt in den Brunnen gejprengt, 
Die Schweiter fam vom Ginne. 


Aus Lemberg (alte Xeute fennen das Lied noch, ebenſo in dem 
benachbarten Dorfe Glashütte). 


—— * 





11b. Die Mtordeltern. 


Aus Altenglan. 


Er Sorry ae 


warn ein mal zwei Bau-ern-ſöhn, die ſich be: jchloj:jen 


Es 
re - 5 
ss 

in den Krieg zu ziehn, wohl um Gol - dat zu wer - den, 


J 
























































wohl um Soh-dat zu wer = den. 


1. Es waren einmal zwei Bauernjöhn, 
Die ſich bejchlojjen in den Krieg zu gehn, 
[: Wohl um Soldat zu werden. :] 


2. Und als ſie famen vors Elternhaus, 
Frau Mirtin jchaut zum Fenſter raus 
[: Mit ihren Ihwarzbraunen Augen. :] 


3. Frau Wirtin, habt ihr die Gewalt, 
Ein Reitersmann über Nacht zu behalt, 
[: Ein Reitersmann zu logieren? :] 


4. Sa, die Gewalt die hab ih jchon, 
Die eine Frau Wirtin haben joll, 
[: Ein Reitersmann zu logieren. :] 


5. Und als es war um Mitternadht, 
Die Frau zu ihrem Manne ſprach: 
: Wir wollen den Neiter töten. :] 


6. Der Wann der ſprach: Das fann ich nicht, 
Ein Reiter und den töt ich nicht, 
[: Ein Reiter der fol leben. :] 


7. Die Frau die tats um feinen Preis, 
Macht ſchon Das Fett im Pfännchen heiß, 
[l: Ums ihm in den Hals zu gießen. :] 
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8. Da griff fie ihn mit jchneeweißer Hand 
Und 309 ihn durch den Kellerrand: 
[: Hier jolls verjchwiegen bleiben. :] 


9. Als aber da der Morgen fam, 
Sein Kamerad fich aus dem Bette madt: 
[: Wo ift der Reitersmann geblieben? :] 


10. Der Reiter der ijt nicht mehr bier, 
Er iſt ſchon verritten in aller Früh, 
[: Er ilt ſchon fortgeritten. :] 


11. Wie fann er denn verritten jein? 
Hier jteht jein Roß im Stall allein 
[: Mit Sattel, Zaum und Zügel. :] 


12. Und wenn ihr ihm was Leids getan, 
Dann habt ihrs eurem Sohn getan, 
[: Der aus dem Krieg ilt fommen. :] 


13. Der Wann der hat ich aufgehängt, 
Die Frau hat fi) ins Meer gejprengt, 
[: Die Tochter fam von Sinnen. :] 


Aus Altenglan, Ddernheim; im ganzen Glantal befannt. 


Lit. Erf:Böhme I Nr. 50 a—c. Wunderhorn ©. 429. — Simrod 
Ir. 34. — Bödel, Handb. ©. 188 f. — Mljatia 1851 ©. 58 Nr. 8. — 
Miündel Nr. 16. — Gaßmann Str. 28. — E. Meier ©. 339 Nr. 190. — 
Aumer Wr. 14. — Bender Nr. 151. — Ditfurth I Nr. 41 und 2. — 
Krapp Nr. 102. — Bödel Nr. 5. — Wolfram Nr. 42. — Köhler-Mteier 
Nr. 20. — Röſch ©. 3. — Müller ©. 72. — Hruſchka Nr. 227. — Hoff: 
mann Wir. 34. — Veter I ©. 203. — Das Bayerland 1902 Nr. 25 u. Str. 33. 

Über wirkliche Begebenheiten (i. I. 1618 u. 1649), die dem Liede zu 
Grunde liegen jollen, ſ. Erk-Böhme I ©. 177. Diejes Borfommnis lieferte 
Zacharias Merner den Stoff zu jeinem Trauerjpiel „Der 29. Februar“. 
Eine ähnliche Begebenheit berichtet die Sage „Der hHeimgefehrte 
Krieger“ in dem pfälziihen Dorfe Odernheim am Glan ſ. Hebel II 
©.145.f. Dieje Sage ilt offenbar aus unjerem im Glantale verbreiteten 
Bolfsliede hervorgegangen. 


————— — 


122. a und Word. 


Aus Franfenthal. 


SEE 


Es ging ein= mal ein ver = lieb=tes Baar wohl in Den 


rege.) 


Wald jpa = zie= ren, der Jüng-ling, der ihr un= treu war, wollt’ 


Dee zen 


lie im Wald ver - füh = ren. 
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Aus Burrmweiler. 














See 





Eee 


Es ging 


ein = mal ein ver: lieb-tes Baar wohl in den 




















Des ceses:z 


— 


Wald ſpa- zie= ren, der Jüng-ling, der ihr un-treu war, wollt 














jr: 





ie im Wald ver - füh - ren. 


1: 


&s ging einmal ein verliebtes Baar 
Mohl in den Wald jpazieren. 

Ein Jüngling, der ihr untreu war, 
Der wollte fie verführen. 


Er führt fie durch den grünen Wald, 
Er führt fie durchs Gebüjche: 
Ah Mädchen, liebes Mädchen mein, 
Mas halt du hier für Freude! 


Mas jol ih in dem grünen Wald 
Für eine Freude haben ? 

Es ijt fürwahr eine Todesgruft, 
Hier wird man mich begraben. 


Er ließ ihr gar nicht lange Zeit, 
Gab ihr ein kurzes Ende. 

Er 30g jein Meſſer aus der Scheid, 
Tut ihr das Herz Durdhltechen. 


Gr gab ihr gleich den zweiten Stich, 
Zur Erde tut fie linken. 

Sie ſchrie: O Jeſu, ſteh mir bei! 
Verſchon mein junges Leben! 


Aus Dierbach (geſchrieb. Liederbuch 1884/85). 


2 


— — — 


12b. . Berführung und Mord. 


Es ging wohl ein verliebtes Paar 
Im grünen Wald jpazieren; 

Der Tüngling, der ihr untreu war, 
Wollt fie im Wald verführen. 


Er nahm fie bei der rechten Hand, 
Führt fie durch ein Beiträude: 

Bilt dus mein herzallerliebjter Schaß, 
Sp genieße meine Freude! 


Was jol ich denn im grünen Wald 
Für eine Freude haben? 

Ich mein, es wär eine Todesgruft, 
Wo du mich willjt begraben. 
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4. Er 30g jogleich jein Dolch heraus 
Und ſtach ihr durch das Herze. 
Sie ſchrie: „O Seju! jteh mir bei 
In meinen Angjt und Schmerzen!“ 


5. Drauf gab er ihr den zweiten Ctich; 
Zur Erde janf fie nieder. 
Sie ſchrie: „DO Jeſu! fteh mir bei!“ 
Sie jhrie: „D Selu!” wieder. 


6. Auf daß die Schand nicht größer wird 
Und alles bleibt verjchwiegen, 
Macht er ein Heines Gräbelein 
Und tritt fie ein mit Füßen. 


7. Nun ſeht, ihr lieben Mädchelein, 
Was diejer Rnab getrieben: 
Bis daß er fie hat ums Leben gebracht, 
Sit er ihr treu geblieben. 


Aus Speyer und Umgebung. 





— 


12c. Verführung und Word. 


1. Es ging einmal ein verliebtes Baar 
Wohl in den Wald |pazieren. 
Der Jüngling, der ihr untreu war, 
Mollt fie im Wald verführen. 


2. Er nahm fie an der jchneeweißen Hand 
Und führt ſie ins Gejträuche; 
Sieh hier, mein Kind, mein "Engelein, 
Hier genießt du ſüße Freude. 


3. Was jollen das für Freuden fein, 
Die ih im Wald joll finden? 
Iſt es vielleicht der bittre Tod, 
Den ih im Wald ſoll finden ? 


4. Da gab er ihr den eriten Stich, 
Ganz langjam janf fie nieder. 
Sie Ihrie: O Jeſu, jteh mir bei, 
Ich Iterb vor lauter Angit und Bein! 


5. Da gab er ihr den zweiten Stich, 
Ganz langjam Janf ſie nieder. 
Sie ſchrie: O Jeſu, ſteh mir bei, 
Ich ſterb in deinen Händen drein! 


6. Vor lauter Angſt und Todespein 
Konnt er ſie nicht begraben, 
Er legte ſich zu ihre hin 
Und ſtarb in ihren Armen drin. 


7. Ihr Mädchen, nehmt euch wohl in Acht 
Bor ſolcher Knabenliebe. 
Er hat ſein Schatz ums Leben bracht 
Und ift ihr treu geblieben. 


Aus Lemberg. 
—— -9--— 
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12d. Verführung und Mord. 


1. Es ging einjt ein verliebtes Paar 
In einem Wald |pazieren. 
Der Tüngling, der gar treulos war, 
Der wollte fie verführen. 


2. Er führt jie an der weißen Hand 
Weit ab in das Gebüjche, 
Komm ber, mein Kind, mein Engelein, 
Komm ber, daß ich dich küſſe. 


3. Was nützen mich die Küſſe dein, 
Die ich im Wald ſoll haben? 
Vielleicht ſchau ich mein kühles Grab, 
Das hier man mir wird graben. 


4. Da zog ein Meſſer er hervor 
Und ſtach es ihr ins Herze. 
Sie ſchrie: O Jeſu, ſteh mir bei 
Und lindre meine Schmerzen! 


5. Da gab er ihr den zweiten Stich; 
Sie ſank nun leiſe nieder, 
Sie ſchrie: o Jeſu, ſteh mir bei 
Und ſtärke meine Glieder! 


6. Es hilft kein Bitten und kein Flehn, 
Im Grabe mußt du liegen. 
Des Jünglings Schuld, ſo groß, ſo ſchwer, 
Ob ſie wohl bleibt verſchwiegen? 


Aus Rehborn. 


Dieſe verſchiedenen Lesarten mit unweſentlichen Abweichungen auch 
aus el, Aſſelheim, Boſenbach, Burrweiler, Dutt: 
weiler, GEihenau, Slashütte, Settenbad, Kabenbad, 
Rambsheim, Makweiler, Maikammer, Neuhofen, Birma: 
Jens, Niejhweitler, Shauernbheim, Thaleijchweiler, Theis- 
bergitegen, Waldſeeée, Meingarten, Mörth (geſchr. 
Liederbuch 186 

Im Ieörkher Liederbuch jchließen fi an Str. 5 unſrer Xesart a 
folgende Schlußjtrophen an: 


Als fie dann gejtorben war, 
Mollt er fie nicht begraben; 

Er ftürzt ſich weinend auf fie zu 
Und ſprach zu ihr: Herzliebſte du! 


Da famen alle VBögelein 

An diejen dunklen Ort. 

Er ſprach: Wan joll an diejem Ort 
Eine Klojterfirche bauen! 


Zu dieſer legten Strophe vgl. Erf:Böhme I Nr. 52c Str. 8 — Aus 
Weingarten folgender Schluß: 


Mas 309g er aus der langen Taſche? 
Ein Meſſer ſcharf geſpitzet, 

Das ſtach er ihr ins Herz hinein, 
Daß rotes Blut rausſpritzet. 


Ach Gott, wo iſt mein Liebchen? 
Mein Liebchen das iſt tot! 

Ich habe ſie erſtochen, 

Ihr Blut floß roſenrot. 


33 


Dieje Zufäße ftammen aus unjern Liedern „Es fann mich nichts 
Schönres erfreuen“ und „Ich liebte einſt ein Mädchen.“ 


Schlußitrophen aus Theisbergjtegen: 


Und als der Sohn nad) Hauje Fam, 

Da fragte ihn ſein Vater: 

Mein Sohn, mein Sohn, was halt getan? 
Fremd Blut hab ich gejehen. 


IH hab ja ſonſt gar nichts getan, 
Als meinen Schaß begraben. 
Der Richter, der das Urteil ſprach, 
Gab ihm darauf au ie 





Lit. Ert-Böhme I Nr. 59. — Mündel Nr. 7. — Baßmann Nr. 16 
u. ©. 181 Anm. 16. — ©. Meier ©. 358 Jr. 203. — Aumer Nr. 173. — 
Marriage Nr. 38. — Krapp Nr. 78. — Ditfurth II Nr. 45. — Bödel Nr. 
24. — Lewalter III Nr. 32. — Wolfram Sr. 37. — Beder Str. 16. — 
Köhler: Meier Nr. 21. — Zurmühlen Nr. 60. — Hoffmann Nr. 38. — 
Hruſchka ©. 112 Nr. 21. — Weitere Literatur |. bei Köhler-Meier ©. 375 
und Marriage ©. 73. 





SS 


13a. Giftmord der Geliebten aus Geldjudht. 


Aus Rheingönheim. 


Fe 


= her Kauf = manns = john, der Lieb = te 


——— 


ne Ar⸗me, und als er ü = ber die Stra-ße 


Beer 


ging, be= geg=-net ihm ei = ne Mei = de. 



























































1. Es war ein reicher KRaufmannsjohn, 
Der liebte eine Arme, 
Und als er über die Straße ging, 
Begegnet ihm eine Reiche. 


2. Die Reihe gab ihm gleich ein Nat, 
Mie er die Arme jollt umbringen: 
Nimm du ein Glas mit rotem Wein 
Und tu ein halb Lot Gift hinein, 
Sp wird ihr Herz zerjpringen. 


3. Und als er an ihr Feniter fam, 
Mollt fie ihm nicht aufmachen 
Mad) nur auf, mach nur auf, lieb Schäßelein mein, 
Ich hab ein Blas mit rotem Wein, 
Zur Bejundheit wollen wirs trinken! 


4. Und als fie angetrunfen hat, 
Wollt fies ihm wieder geben: 
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Trinf nur aus, trink nur aus, lieb Schäßelein mein, 
Ich hab fein Durjt nad) rotem Wein, 
Bin erft aus dem Wirtshaus fommen. 


5. Und als fie ausgetrunfen hat, 
Mollt fie jich niederlegen: 
Steig heraus, fteig heraus, lieb Schäßelein mein, 
Im Wald hats viele Kräuterlein, 
Die zu deiner Gejundheit dienen. 


6. Und als fie in den Wald hinein fam, 
Tut er ein Gräbelein graben. 
Er grub das Gräbelein viel zu Klein, 
Er trat fie mit den Füßen hinein: 
Verſchwiegen jolljt du bleiben! 


7. Bon fern jah ihm ein Täger zu, 
Mie er fie tut begraben. 
Verflucht, verflucht Jet Geld und Gut, 
Das auf der Welt regieren tut! 
Hätt ich Die Arme genommen! 


- Aus Friejenheim, Haßloch, Ludwigshafen, Maudad), 
NRheingönheim, Waldjee. 


1, 2 Der liebte ein armes Mädchen (öfters). Str. 1 hat bisweilen, 
3.8. in Haßloch, noch folgende Fortjegung: Ach Gott, ad) Gott, was 
fang ich an, Daß ich die Arm verlaſſen fann, Die Reich die ijt mir lieber. 
Bol. Lesart b. 3, 2 Banz ſachte Flopfte er an (Friejenheim). 38, 5 Das 
ſollſt du gleich austrinfen (Yudwigshafen). 4, 1 Und als fies halb ge— 
trunfen hat (Rheingönheim). 5, 2 Wollt fie jih übergeben (Rheingönheim). 
Eine jehr bezeichnende Umpdeutung! 5, 3 Steh nur auf ıc. (Xudwigs- 
bafen). 6, 2 Sing er glei) an zu graben (Rudwigshafen). Ein Gräbelein 
war gegraben (Friejenheim). 7, 1 u.2 Ein Jäger ihn von ferne ah, 
Wie er fie neingetreten (Friejenheim). 7,2 Wie er fie tut umbringen 
(Rheingönheim). 





— 


13b. Giftmord der Geliebten aus Geldjudht. 


Aus Giebeldingen. 


| — ee 

zer een 
6 ne — — — —— 

Es war in — 

Und als er ü-ber die Stra-ße ging be-geg-net ihm 


TEEEMEEE —— 


ar-mes Mäd-chen. Ach Gott, ach Gott, was fang ich 
: ne Rei-che. 


KE=z;zzerEisrzZzZern 


an, daß ih Die Ar = me laj = jen fann, die Rei = dhe 


F—— — IH 


it mir viel Tie = ber. 

































































1. Es war einmal ein feiner Knab, 
Der liebt ein armes Mädchen, 
Und als er über die Straße ging, 
Begegnet ihm eine Reiche. 
Ach Gott, ah Bott, was fang ih an, 
Daß ich die Arme Iaffen fann, 
Die Reiche ift mir viel lieber. 


2. Da gab ihm die Reiche gleich ein Nat, 
Er jol die Arme umbringen: 
Nimm dus ein Glas mit rotem Wein 
Und tu ein halb Lot Gift hinein, 
Mird Schon ihr Herz zeripringen. 


3. Und als das Glödlein zwölf Uhr Ichlägt, 
Ging er vor Liebchens Feniter: 
Steh nur auf, ſteh nur auf, ſchön Schäßlein mein, 
Ic) hab ein Blas mit rotem Wein, 
Die Gejundheit wollen wirs trinken. 


4. Als fies halb leer getrunfen hat, 
Wollt fies ihm wieder reichen: 
Trinfs nur aus, trinfs nur aus, ſchön Schäßlein mein, 


Ic) hab fein Durjt nach rotem a 
Bin erit im Wirtshaus gſeſſen 


5. Als ſies vollends leer RE hat, 
Fing fie ſchon an zu weinen. 
Schweig nur ftill, — nur ſtill, ſchön Schätzelein mein, 
Im Wald da wachſen Gekräuterlein, 
Die deiner Geſundheit dienen. 


6. Er nahm ſie mit den Berg hinauf 
Um ſie vollends zu erwürgen. 
Ein Hirtenbub der ſchaut ihm zu, 
Die Sache blieb nicht verſchwiegen. 


Aus Stiebeldingen. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 53. — Mündel Wr. 11. — Krapp Str. 99. — 
Molfram Wr. 40. 


14. Der Mörder. 
Aus Rheingönheim. 


ee 


Sh Lieb = te einit ein Mäd- chen, wies je= der Jüng-ling 


Des saeme— 


tut,atche annll zver = füh= ven, 


Mut; ih Lieb = te einit ein Mäd-chen, wies je= der Süng : ling 
3* 
















































































Keen — 


int, ih mol = ter te ver 6— 


> 


ih fein Mut. 


























1. [: Sch liebte einjt ein Mädchen, 6. Einjt trafen wir zuſammen 
Mies jeder Jüngling tut, Wohl auf dem Kaijerpla, 
Ich wollte fie verführen, Es ſchlug die zwölfte Stunde, 
Dazu hatt ich fein Mut. :] Und ſie war leichenblaß. 

2. Ih ward von ihr gerijjen 7. Sie wollte mit mir reden, 
Drei Jahr fürs Vaterland, Dazu hatt ich feine Kult, 

Sie ſchwur mir unter Küſſen Da nahm ich den Revolver 
Die Treu wohl in die Hand. Und ſchoß ihr in die Bruft. 

3. Ich ſchnitt von ihrem Haupte 8. Ich wurde arretieret 
Ein blondgelocdtes Haar, Noch in derjelben Jtacht, 

Ih trugs an meinem Bujen Geſchloſſen abgeführet 
Ein ganzes volles Jahr. Und in Arreſt gebracht. 

4. Sch fehrte heim in Urlaub 9. Sie legten mich in Ketten 
Mohl in ein Gajtwirtshaus, An einen eilen Pfahl, 

Sie aber ſtellt jich blöde Hier ſollt ich eingejtehen 
Und eilt zur Tür hinaus. Die Ichauderhafte Tat. 

5. Das hat mid) jehr verdrojjen; 10. Und als ich fie geitanden, 
Ih faßte den Entihluß: Die Ihauderhafte Tat, 

Ihr Leben muß fie lajjen, Da ward ich lebenslänglich 
Es koſt ja nur ein Schuß. Ins Zuchthaus nein gebradt. 





11. Ach Gott, wo iſt mein Liebehen? 
Mein Liebchen ilt jeßt tot: 
Ich habe ſie erſchoſſen, 
Ihr Blut war rojenrot. 


Aus Boſenbach, Dudenhofen, Dürkheim, Ejhenau, Ef: 
weiler, Fort, Sranfenthal, Sredenfeld, Blashütte, Hetten- 
leidelhbeim, Iggelheim, IIbesheim, Katzenbach, Lemberg, 
Maßweiler, Maudach, Neuhofen, Niederhaujen, Birmafens, 
Theisbergſtegen, Wachenheim, Wallhalben, Walsheim, 
Winterbach. 


Anfang auch oft: Einſt liebte ich ein Mädchen. — Zu Haus liebt 
ich ein Mädchen (Iggelheim). — Ich wollt ein Mädchen lieben (Eſchenau). 
1,3 oft: Sie aber zu verführen. 2,2 Zum Kampf fürs Vaterland (öfters). 
4, 1u.2 Auf Urlaub fam ich gefahren Wohl in ihr Elternhaus (Franten- 
thal). Einjt traf ich fie auf (im) Urlaub In einem Baftwirtshaus (oft). 
6, 1 Ich ging mit ihr jpazteren. 6, 2 häufig: Wilhelmsplab. 6, 8 u. 4 
Und als ſie mich jah fommen, da ward fie bleich und blaß (Pirmajens). 
Str. 7 oft: Da nahm ich den Revolver Und ſchoß ihr in die Bruft, Ein 
MWörtlein wollt fie reden, Doch fie war unbewußt. 8,3 oft: Nach Köln 
hinabgeführet, oder: Nach Straßburg (Naftatt, Spandau) abgeführet. 
9 Hier jollte ich gejtehen Die jchauderhafte Tat, Warum id) diefes Mädchen 
Ums Leben hab gebracht (Lemberg). 9,1 Ich wurde feitgebunden (Ilbes- 
heim). 10, 3 u. 4 Befam ich Iebenslänglich Für all mein Leben lang. 

Aus Eſchenau folgende Schlußftrophe: 
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Nun fig ich hier im Kerfer 
Als ein gebrodhner Mann 
Und denfe an mein Liebchen: 
Ach hätt ichs nie getan! 
Auch ſonſt finden ſich Zutaten; jo beginnt das Lied in Hettenleidelheim: 
Disburg iſt ein Städtchen, 
&s liegt jo nah am Rhein, 
Sp mandes junge Mädchen 
Soll dort begraben jein. 
Dort liebt ich einjt ein Mädchen ujw. wie oben. 


Vgl. hiezu Erk: Böhme II Nr. 1416. In dem gleichen Orte klingt 
das Xied aus mit der unjerm Liede „Wer lieben will, muß leiden“ ent: 
lehnten Strophe: Hätt ich dich nicht gejehen, Mie glücklich fönnt ich jein zc. 


Lit. Köhler-Meier Nr. 265. — Marriage Nr. 39. — Krapp Wr. 150. 
— Auch in Württemberg, Magdeburg, Weltpreußen befannt |. Wtarriage 
©. 75. Das Lied ilt noch nicht alt und hat fich, wie mir verlichert wird, 
an manchen Orten erſt vor etwa 15 Jahren eingebürgert. In älteren 
gejchriebenen Liederbüchern fehlt es. Dem Liede joll eine wirkliche Be— 
gebenheit zu Grunde liegen, die ſich in Straßburg zugetragen hat. 





—- 





15. Die Rindsmörderin. 


1. Ach Joſef, ach Joſef, 
Mas halt du gemadt? 
Du haſt die jchöne Anna 
Ins Unglüd gebradt. 


2. Die jhöne Anna wird hinausgeführet 
Auf einen freien Platz, 
Dort mußt ihr Blut |prigen 
Nojenrot und kohlſchwarz. 


3. Der Atfenterich*) fam geritten, 
Er lächelte ſchon: 
Haltet ein die ſchöne Anna, 
IH bring ihr Pardon! 


4. Die ſchöne Anna il hingerichtet, 
Gie iſt ja jchon tot, 
Ihren Geiſt hat fie aufgegeben, 
Ihre Seel ijt bei Gott. 


(Jede Strophe wird beim Singen volljtändig wiederholt.) 

Aus ISIbesheim (gejchriebenes Liederbuch 1892). 

Lit. Erk-Böhme I Nr. 56 a—e. — Wunderhorn ©. 433. — Mittler 
Nr. 65. — nen Nr. 38. — Krapp Wr. 58. — aa tr. 65. 


— Müller ©. 97. — Pröhle ©. 17. — Bödel, Handbudh S. 184 f. — 
Weitere j. Ert:Böhme I ©. 185. 


*) Entjtellt aus „Fähnrich”. 


— 1 — 
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16. VBerführte und Kindsmörderin. 
Aus Lingenfeld. 


ke Ferro 


Komm her, lieb Kann = chen, fomm ber zu mir, fomm 


Kessel eirsge=:zes 


her, Du Fei-ne, id ra⸗te Dir, komm her, Du Fei— 

































































ter ic) ra e 2 Dr 


1. Komm her, lieb Nannchen, fomm her zu mir! 
[: Romm ber, du Feine, ich rat es Dir! :] 

2. Und als dreiviertel Jahr verflojjen find, 
[: Da bat fie geboren ein Kleines Kind. :] 


3. Ste jprang mit dem Kinde dem Wajjer zu: 
[: Hier ſollſt du jchlafen in ſüßer Ruh! :] 

4. Ihr Mädchen alle, nehmt euch in acht, 
[: Seht, was die Liebe für Sorgen mad! :] 


5. Ihr Männer alle, grabt euch ein Grab 
[: Und ſtürzt euch jelber in die Gruft hinab! :] 


6. Die Roſe verwelft, ver Staub zerfällt, 
[: Aber unjere Liebe die nimmt fein End. :] 


Aus Adenbah, Dudenhofen, Duttweiler, Gödlingen, 
Hinterweidenthal, Lemberg, Lingenfeld. 


Kindlein und jprang dem Meiher zu (Lemberg). 4 2 Daß ihr in der 
Jugend feinen Fehltritt macht (Duttweiler). 5, 1 u. 2 Ihr Männer alle, 
madt mir ein Grab, Denn ich jtürz mich jelber in die Gruft hinab 
(Dudenhofen). 6, 1 Das Laub zerfällt (Gödlingen). 6, 2 Aber unjere 
Liebe jteht ewig feſt (Duttweiler). 


Lit. Bödel Nr. 54. — Aumer Nr. 169. — Köhler-Meier Nr. 138. 
— Wolfram ©. 480 (Ah Hannchen zc.) 
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17a. Die verkaufte Müllerin. 


1. Es wollt ein Müller früh aufſtehn, 
Wollt in den Wald jpazieren gehn, 
Auf die Wanderjchaft wollte er ziehn. 


2. Und als er in den Wald hinein fam, 
Drei Mörder ihm entgegenfamen, 
Drei Mörder und drei Räuber. 


3. Guten Tag, guten Tag, Herr Müller mein, 
Habt ihr fein ſchwangeres Weibelein ? 
Mir wollens ihm teuer abfaufen. 


4. Der Erite zog ſein Beutel raus, 
Dreihundert Taler zog er raus 
Fürs Müller jeines Weibehens. 


5. Da dacht der Müller in jeinem Sinn: 
Es iſt fein Geld für Weib und Kind, 
Mein Weibchen ijt mix lieber. 


6. Der Zweite 30g jein Beutel raus, 
Sechshundert Taler zog er raus 
Fürs Müller feines Weibehens. 


7. Der Müller dacht in feinem Sinn: 
Das iſt fein Geld für Weib und Kind, 
Mein Weibchen ijt mir lieber. 


8. Der Dritte 30g jein Beutel raus, 
Neunhundert Taler zog er raus 
Fürs Müller jeines Weibehens. 


9, Da dacht der Müller in feinem Sinn: 
Das iſt Schön Geld für Weib und Kind, 
Mein Weiblein jollt ihr haben. 


10. Und als der Müller nah Haufe fam, 
Sein Weibchen ihm entgegenfam 
Mit ihren ſchwarzbraunen Augen. 


11. Guten Tag, guten Tag, Ihöns Meiblein mein, 
Du ſollſt gleich kommen in den Wald hinein, 
Dein Vater liegt am Sterben. 


12. Und als fie in den Wald hinein Fam, 
Drei Mörder ihr entgegenfamen, 
Drei Mörder und drei Räuber. 


13. Guten Tag, guten Tag, ſchöns Weibelein, 
Seid ihrs dem Müller jein MWeibelein, 
Das wir Jo teuer erfaufet ? 


14. Der Erite zog jein Mantel aus, 
Der Zweite legt ſie jhon darauf, 
Der Dritt wollt fie aufjchneiden. 


15. Ach, laßt mir noch dreieinzigen Schrei, 
Gott Vater, Sohn und heilger Geilt! 
Mein Bruder ijt ein Jäger. 


16. Wenn dein Bruder ein Jäger ift, 
Er jchießt viel Neh und wilde Hirſch, 
Dort droben in jenen Wäldern. 

17. Stil, Hündelein, jtil, Hündelein, 


Ich höre meiner Schweiter Stimmelein jchrein 
Dort droben auf jenem Berge. 


18. Und als er auf den Berg nauffam, 
Seine Schwelter an dem Baume hang, 
Ein Ritzer hat jies im Leibe. 


19. Den Erſten haben die Hunde zerrijfen, 
Den Zweiten hat er totgejchoflen, 
Den Dritten hat er erjtochen. 


Aus Dudenhofen. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17b. Die verkaufte Müllerin. 


. Es ging ein Müller wohl übers Feld, 


Der hat einen Beutel und doch Fein Gelb, 
Er wird es wohl befommen. 


. Und als der Mtüller in den Wald nein fam, 


Drei Räuber ihm entgegenfamen, 
Drei Mörder und drei Räuber. 


. Ah Müller, liebſter Müller mein, 


Habt ihr ein ſchlankes (!) Weibelein ? 
Wir wollens euch teuer abfaufen. 


. Der Erite zog den Beutel heraus, 


Dreihundert Taler zahlt er gleich 
Dem Müller für jein Weibchen. 


. Da dacht der Müller in jeinem Sinn: 


Dreihundert Taler find nicht viel, 
Mein Weibchen ijt mir lieber. 


Der Zweite zog den Beutel heraus, 
Sehshundert Taler zahlt er gleich 
Dem Müller für jein Weibchen. 


Da dacht der Müller in jeinem Sinn: 
Sechshundert Taler Jind nicht viel, 
Mein Weibchen ijt mir lieber. 


Der Dritte 30g den Beutel heraus, 
Neuntaujend Taler zahlt er drauf 
Dem Müller für jein Weibchen. 


Da dacht der Müller in feinem Sinn: 
Neuntaujend Taler find ſchon viel, 
Mein Weibchen jollt ihr haben. 


Und als der Müller nad) Haufe fam, 
Sein Weibchen Hinter dem Ofen jtand 
Mit ihren ſchwarzbraunen Auglein. 
Ah Weibchen, liebes Weibelein, 

Du mußt jeßt in den Wald Hinein, 
Dein Vater liegt am Sterben. 


Und als das Weibchen in den Wald nein fam, 


Drei Näuber ihr entgegenfamen, 
Drei Mörder und drei Räuber. 


Guten Tag, guten Tag, lieb Weibelein, 
Seid Ihr des Müllers Weibelein, 
Das wir haben jo teuer gefaufet? 


Ach Gott, hat dies mein Mann getan, 
Er joll feinen Teil am Himmel han, 
Im Himmel und auf Erden! 


Ach Bott, wenn das meine Mutter wüßt, 
Die ja ſchon längjt gejtorben ift, 

Die tät ſich ja verrauen!*) 

Ach Gott, wenn das mein Vater wüßt, 


Der in dem Wald Holzhauer ift, 
Der tät fie all erjchlagen. 


*) ſich verrauen —= fich zu Tod grämen. 
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17. Ach Gott, wenn das mein Bruder wüßt, 
Der in dem Wald der Jäger it, 
Der tät fie all erjchießen. 


18. Und als fie das Wort geiprochen hat, 
Ihr Bruder aus dem Wald rausfam 
Und bat jie all erichojjen. 


Aus Ebertsheim. Mit dem gleichen Anfang wird das Lied auch 
aus Haßloch und Lachen gemeldet. 


Lit. Erk-Böme I Str. 55a—e. — Wunderhorn ©. 148 (Abdruck aus 
„Muſikaliſches Kunſtmagazin“ von 9. F. Reichhardt 1782 1. Bd. ©. 100). 
— Simrock Nr. 36. — Mündel ©. XII (Alfatia 1851). — Tobler I ©. CV. 
— €. Meier ©. 403 Nr. 233. — Bender Ir. 152. — Krapp Pr. 111. — 
Bödel Nr. 67. — Lewalter II Str. 3. — Wolfram Nr. 43. — Ditfurth II 
Nr. 40. — Beder Wr. 15. — Schmitz ©. 161 Str. 2. — Köhler-Mteier Nr. 
19. — Müller ©. 82. — Röſch ©. 85. - I ©. 143 Ir. 3. — Meinert 
©. 111. — Pariſius Ir. 14. — DE 127 N. 36. — Hauffen ©. 283 
Ir. 68. — Böckel, Handb. ©. 186 ff. 


Meitere Literatur über ve Lied und den demjelben zu Grunde 
liegenden Aberglauben ſ. bei Erf-Böhme I ©. 198—201, Köhler-Meier 
©. 374. Der Blaube, daß die Finger ungeborener, aus dem Wtutterleib 
gejchnittener, oder auch ungetauft gejtorbener Sa a Träger unlichtbar 
machen, ijt weit verbreitet, auch in der Pfalz o ſchreibt Schandein 
1867 in der Bavaria Bd. IV Abt. 2 ©. 347: van Singer eines unge 
tauft verjtorbenen Kindleins ſoll unſichtbar machen, jo daß noch vor 
40—50 Jahren bei Speyer der Kirchhof bewacht werden mußte.“ Val. 
auch Lewalter II ©. 64—66. 

Schon im Jahre 1596 Tiegt auf einem flieg. Blatt ein Lied vor, 
das in in 29 Strophen erzählt, wie ein Wirt jeine jchwangere Frau um 
300 Gulden an Mörder verkauft, wie jedoch ein Förjter dazu fommt und 
fie rettet. Nach dem erwähnten fl. Bl. liegt dem Lied eine wirkliche Be- 
gebenheit zu Grunde, die ſich am 6. Januar 1596 in Kirchheim: 
bolanden zugetragen hat („Balttan Schönmundt genandt, in ein Flecken 
Kirhenboland wohnhaftig gewejen, wie er jein Chelih Wieb, jo 
andre Leibs gewejen, dreyn Mördern verfaufft“ 2c.). Erk Böhme I 
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18. Das Schloß in Oeſterreich. 


Aus Burrweiler. 


e 























In Sſt-reich ſteht ein jchö = nes Schloß, ein wun-der— 











ihöns Ge = bäu = de, von Gil: ber und von € = del = ftein in 














Mar = mor aus = ge = hau = en. 
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1. In Öftreih fteht ein ſchönes Schloß, 
Ein wunderihöns Gebäude, 
Bon Silber und von Edelitein, 
In Marmor ausgehauen. 


2, Darinnen liegt ein ftolzger Knab 
Bon zweiundzwanzig Jahren 
Sechs Klafter tief wohl unter der Erd 
Bei Kröten und bei Schlangen. 


3. Die Mutter zu dem Richter ging: 
Schentt meinem Sohn das Leben! 
Sechstauſend Taler geb ich Euch, 
Schenft meinem Sohn das Leben! 


4. Sechstauſend Taler ijt fein Geld; 
Euer Sohn und der muß jterben. 
Euer Sohn der trägt eine goldene Kett, 
Die bringt ihn um jein Leben. 


5. Und trägt mein Sohn eine goldene Kett, 
Hat er fie nicht geitohlen; 
Sein Liebchen hat fie ihm verehrt 
Und dabei Treu gejchworen. 


6. Und als man ihn zum Richtplatz führt 
tit gugebundenen Augen: 
Ach, bindet mir die Augen auf, 
Daß ich die Welt anjchaue! 


7. Und als er zu der Rechten jah (fieht), 
Sah er jein Bater jtehen: 
Ach Sohn, ad) Sohn, allerliebiter Sohn, 
Muß ih Dich ſterben jehen! 


. Und als er zu der Linken jah (ſieht), 
Sah er jein Liebchen jtehen; 
Sie reiht ihm ihre jchneeweiße Hand: 
Im Himmel jehen wir uns wieder! 


Mus Aſſelheim, Alsheim, Biſchheim, Burrweiler, Eß— 
weiler, Forſt, Frankenthal, Glashütte, Grünſtadt, Hof— 
ſtäätten, Insheim, Jettenbach, Kaiſerslautern, Katzenbach, 
Landau, Maßweiler, Maudach, Mörlheim, Niederhauſen, 
Nußbach, Peppenkum, Pirmaſens, Rammelsbach, Ranſch— 
bach, Rieſchweiler, Roßbach, Schaidt, Theisbergſtegen, 
Utweiler, Wallhalben, Walsheim, Weingarten, Winden, 
Winterbach, Würzweiler, Zweibrücken. Eines der verbreitetſten 
und beliebteſten Volkslieder der Pfalz. 


Andere häufige Anfänge: Zu Sſtreich ſtand ein ſchönes (hohes, 
großes, ſtolzes) Schloß. — In Sſterreich ſteht ein großes Haus. — Es 
ſtand ein Schloß in Sſterreich. In Frankreich ſteht ein ſchönes Schloß. — Zu 
Straßburg ſtand ein ſchönes Schloß. — In Schleswig-Holſtein ſteht ein Haus. 

2, 1 Darinnen wohnt ein ſtolzer Graf (Weingarten). 8, 1 Die 
Mutter ging vors Hauptmanns Haus (Insheim). 3, 2 Bat um des 
Sohnes Leben (Zweibrüden). 4, 3 Euer Sohn der trug einen goldnen 
Ring (Winden). 4, 4 Die bringt ihn ins Verderben (Insheim). 5, 1 u.2 
Und wenn mein Sohn ein Ringlein trug, So iſt es nicht geftohlen (Winden). 
6, 1, Und als man ihn zum Galgen führt (Zweibrüden). 6, 3 Ach öffnet 
mirs die Augen auf (oft), Macht mir nochmals die Augen auf (Zwei- 
brüden). 6, 4 Daß ich die Welt Tann (mag) ſchauen (oft). 7, 2 Sah er 
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jeine Mutter weinen (Pirmaſens). 8, 2 Sah er jeine Liebite weinen 
(Theisbergitegen). 8, 3 Er reichet ihr die jchneeweiße Sn? (Hofitätten). 
Komm, reich mir die \chneeweiße Hand (Zweibrüden). 8, 4 Wir werden 
uns wiederjehen (Zweibrüden). Es gibt ein Wiederjehen (Weingarten). 


Lit. Ert:Böhme I Kr. 61a—f. — MWunderhorn ©. 149. — Simrod 
Nr. 26. — Bödel, Handbuch ©. 135f. — Narriage Nr. 7. — Meijinger 
©. 62. — Glock ©. 29. — Krapp Wr. 89. — Bödel Nr. 28. — Köhler-Meier 
Nr. 4. — Beder Nr. 2. — Wolfram Nr. 44. — Fiedler ©. 172 Wr. 12. — 
Hoffmann Nr. 8 — Meinert ©. 53. — Treichel Nr. 1. — Friichbier Str. 16. 
— Meiteres über die Geichichte und Verbreitung des Liedes vom un: 
Ihuldig Hingerichteten Knaben |. Erf-Böhme I ©. 207 ff., Marriage ©. 19. 

Eine Umbildung diejes Liedes ijt Das Lied „Der gefangene Schüler“, 
das Erf im Jahre 1860 aufzeichnete; es wurde ihm von einer aus Berg: 
zabern jtammenden Webersfrau vorgefungen; \. ven Wortlaut desielben 
bei Erf:Böhme I Str. 612. 





19a. Der Gefangene. 
Aus Frankenthal. 


er er 


Es wa = ren. drei Krra = ben, ein jung=friih Blut, für: 


3 b arg 


wahr ein jung=friih Blut, und Derä jei = ne war durch-ge— 


Se, 1: ee 







































































sand zeit,..und em König. 'hat? ihn 2 ger Tangzeen 
Pazie u: 
= fang - 


1. Es waren drei Knaben, ein jungfriſch Blut, 
J— ein jungfriſch Blut; 
Und der eine war durchgegangen, 
And fein König hat ihn gefangen, 
Gefangen hat er ihn. 


2. Ach, wenn das meine Eltern wüßten, 
Daß ich gefangen bin, 
Ein Brieflein würden fie mir ſchreiben 
Bon der Herzallerliebjten und der Meinen, 
Ja Schreiben würden ſie mir bald. 


3. Und als das Mädchen dies erfuhr, 
Da war fie tränenvoll; 
Da ging fie unter Klagen, unter Weinen 
Nah Frankfurt über den Mainen 
Bis vors Befangenenhaus. 
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4. Ach Hauptmann, lieber Hauptmann mein, 
Eine Bitt hab ich an Gie 
[: Den Gefangenen den jollen Sie mir |chenfen, :] 
Sa ſchenken jollen Sie mir ihn. 

5. Ah Mädchen, liebes Mädchen mein, 
Deine Bitt fann nicht gejchehen. 
[: Der Gefangene und der muß jterben, :] 
Ta fterben muß er bald. 

6. Da 309 fie aus ihrer Tajche heraus 
Ein Ring von feinitem Gold: 
[: Nimm ihn hin, du Hübjcher, Feiner, :] 
Das joll dein Denfmal jein. 

7. Was joll ich mit deinem ——— tun, 
Wenn ichs nicht tragen darf? 
Leg es hin in Kiſten und in Kaſten, 
Laß es liegen, laß es ruhen, laß es raſten, 
Bis der Tod ein Ende macht. 


8. Da zog ſie aus ihrer Taſche heraus 
Ein Tüchlein, kreid-, ſchneeweiß: 
Nimm es hin, du Hübſcher und du Feiner, 
Du Herzallerliebſter und du Meiner, 
TIrodne ab den falten Schweiß! 


Aus Speyer und Umgebung. 
———$-— 


19b. Der Gefangene. 
Aus Eſchenau. 


Pe 


Mas wird mein Ba = ter und Mut = ter = gen, wenn 


Ban 


ih ge: fang «en bin? Ein Brief: lein tä=ten fie mir 


Dessereseoon 


jhrei «ben, ein Brief=lein tä-ten fie mir jchreizben, ja 


ne=se=- —— — 


ſchrei- ben tä-ten fie mir 








































































































1. Was wird mein Vater und meine Mutter jagen, 
Menn ich gefangen bin! 
[: Ein Brieflein täten fie mir jchreiben, :] 
Ja jchreiben täten fie mir ihn. 


2. Das Mädchen jhwingt fih um und um 
Und redt fein Wörtlein mehr. 
Mit Trauern und mit Weinen 
Zu Straßburg wohl über dem Rheine, 
Wohl vor des Hauptmanns Tür. 


3. Ah Hauptmann, lieber — Hauptmann mein, 
Eine Bitt hab ich an Sie: 
Herr Hauptmann, Sie ſollen es bedenken, 
Einen Gefangenen ſollen Sie mir ſchenken, 
Ja ſchenken ſollen Sie mir ihn. 


4. Ach nein, ach nein, das kann nicht ſein, 
Das kann und darf nicht ſein! 
Ein Gefangener der muß fterben, 
Gottes Reich muß er ererben, 
Sa Sterben muß er bald. 


5. Was 309 er aus der Tajch heraus? 
Einen Ring von Gold jo fein: 
Nimm hin, du Hübſche, du Feine, 
Du Herzallerliebite und Meine, 
Nimm hin dies Ringelein. 


6. Was tu id mit dem NRinglein denn, 
Den ich nicht tragen Darf? 
Leg ihn hin in Kilten und in Kalten, 
Laß ihn liegen, laß ihn liegen, laß ihn roſten, 
Bis du ihn tragen darfit! 
Aus Ejhenan. 
Lit. Erk-Böhme I Nr. a f. — Wunderhorn ©. 85. — Simrod 
Nr. 59. — Bödel, Handb. ©. 164 ff. — Mittler Nr. 242. — Marriage 
Nr. 9. — €. Meier, ©. 374 Nr. 214. — Tobler I ©. 111 Nr.22. — Krapp 
Nr. is, — Böcel Nr. 106. — Wolfram Nr. 45. — Beder Nr. 5. — Reiffer— 
\heid Nr. 12. — Hoffmann Nr. 230. — Pröhle Nr. 16. — Frijchbier Wr. 
15. — Weitere Lit. |. bei Erf-Böhme I SG. 233ff. — Marriage ©. f. 


Neber den Kern diejes Liedes, ein deutſches Nechtsaltertum (das Freibitten 
vom Tode durch Hentershand) |. Erf:Böhme I ©. 234, Böcdel ©. XLVII—LVI. 


— — — — 


Da. Die Linde im Tal. 


Bon. Dr. Zinßer in einem rheiniſch-pfälz. Dorf aufgezeichnet. 


ger 


Kszitehrzerzz nee» Nino im tie fen Zolenioneben 
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breit und un-ten jchmal, it o=ben breit und un = ten 


ſchmal. Da - run: ter zwei Ver-lieb-te ſaßn, die vor lau-ter 


a ee 


Lieb ihr Leid ver-gaßn vor lauster Lieb ihr Leid ver: gaßn. 
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Aus Bechhofen. 
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BER 2 Arash 


Es ftand ei = ne Lin - 


in dem "tie =» ten’ Zal, war 
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un = ten breit und o = ben jchmal. 
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2. 


12. 


Es jtand eine Linde im tiefen Tal, 
[: War unten breit, war oben |chmal. :] 


Geftern bin ich geritten durchs grüne Holz, 
[: Da begegnete mir eine Jungfrau ſtolz. :] 


. Wohin, du Hübjche, du Feine, 


[: Und auch jo ganz alleine? :] 


. It dir dein Vater oder Mutter krank, 


[: Oder haft du heimlich einen Schaß? :] 


. Mein Vater und Mutter die find mir nicht franf, 


[: Und ich Hab auch heimlich feinen Schaf. :] 


. Geftern bin ich geritten durch eine Stadt, 


[: Wo dein Feinsliebhen Hochzeit hat. :] 


.Wünſcheſt du ihm auch viel Glüd dazu? 


Ta, ich wünjch ihm jo und jo viel Glüd dazu 
Als Sandförnden in dem Meere jein. 


. Hättelt du ein Schwur oder Fluch getan, 


[: Co wär ich geritten eine Stund davon. :] 
Mas 30g er von jeinem Fingerlein? 

[: Ein Ring von rotem Bold jo fein. :] 

Er warf das Ninglein in ihren Schoß, 

[: Sie weint, fie weint, daß das Ninglein floß. :] 


. Was 309g er aus ſeiner Taſche? 


[: Ein Tuch, war ſchneeweiß gewajchen. :] 


Trockne ab, trodne ab deine Äugelein, 
[: Uebers Jahr, übers Jahr jolljt du mein eigen fein! :] 


Aus Adenbad. 


—2- 


20b. Die Linde im Tal. 


1. Es ftand eine Linde im tiefen Tal, 
War oben breit und unten jchmal. 


2. Es ritt ein Reiter Durch) das hohe Holz, 
Da begegnete ihm ein Mädchen ftolz. 

3. Und er fragt das Mädchen jo hübſch und fein: 
Wo gehjt Du denn Hin fo ganz allein? 


4. Iſt dir dein Water oder deine Mutter gram, 
Oder haft du heimlich einen Mann? 


11, 
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Mir iſt nicht Vater und niht Mutter gram, 
Auch hab ich heimlich feinen Wann. 


Geſtern warens drei Wochen über ſieben Jahr, 
Daß mein Feinsliebehen ausgewandert war. 


Da war ich geitern in der großen Stadt, 
Wo dein Feinsliebhen jeine Hochzeit hatt. 
Mas 30g er von jeinem Fingerlein? 

Ein Ring von rotem Golde fein! 

Und er warf ihr das Ninglein in den Schoß, 
Und fie weinte, daß Das Ninglein floß. 

Mas 30g er aus jeiner Tajchen? 

Ein Tuch, war ſchneeweiß gewaſchen. 


Trockne ab, trocdne ab deine Augelein, 
Nebers Jahr ſollſt Du wieder mein eigen jein! 


Aus Behhofen, Bojenbadh, Katzenbach, Wallhalben. 
Anfang auch: Stand eine Lind im tiefen Tal. 





a — 


Dc. Die Linden im Tal. 


Aus Hofitätten. 


























EEE SESS5Be 


Es ftan = den zwei Lin» den im tie= fen Tal, die 
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Kesire 


o = ben breit und un ten jchmal. 


wa=-ren 


Es jtanden zwei Linden im tiefen Tal, 
Die waren oben breit und unten ſchmal; 


Darunter zwei Liebehen jaßen, 
Die Leid und Freud vergaßen. 


Der eine ſprach zu der andern: 
Sch muß noch jieben Jahr wandern. 


. Und als die jieben Jahr um waren, 


Da ging fie in den Garten, 
Um ihren Geliebten zu erwarten. 


Sie jeßte fich hinter das grüne Holz, 
Da kam ein Reiter geritten ſtolz. 


. Guten Tag, du Hübiche, du Feine, 


Warum fißejt du hier alleine? 


.Iſt vielleicht dein Vater oder Mutter frank? 


Oder haft du heimlich einen Mann? 


Mir iſt mein Vater und/meine Mutter nicht Frank, 
Ich Hab auch heimlich feinen Mann. 


Gejtern wars drei Wochen und ſieben Jahr, 
Daß mein Herzallerliebiter bei mir war. 
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10. Gejtern ritt ich durch jene Stadt, 
Da hat dein Herzliebjter Hochzeit gehatt. 
11. Was würdejt du ihm wünjchen an, 
Weil er nicht mehr hat an dich gedacht? 
12. Sch wünſche ihm foviel Beltes, 
Soviel der Wald trägt Näfte*). 
13. Ich wünjche ihm ſoviel Ehre, 
Soviel als Sand im Meere. 
14. Ich wünſch ihm joviel Kindelein, 
Soviel als Engel im Himmel ſein. 
15. Ich wünſch ihm ſoviel gute Nacht, 
Meil er nicht mehr an mich gedadht. 


16. Hätteft du ein Schelter oder Fluch getan, 
Sp wär ich gleich geritten Davon. 


17. Was 309g er aus ſeiner Tajche? 
Ein Tuch ſchneeweißer Walche: 


18. Trockne ab, trodne ab deine Augelein, 
Bon heut an ſollſt du meine Braut wieder jein! 
Aus Hofjtätten. 


ES 


204. Die Linde im Tal. 


1. Es ſtand eine Lind im tiefen Tal, 
Iſt oben breit und unten |chmal, 
Darunter jaß ein verliebtes Paar, 
Das in der größten Trauer war. 


2. Dem Mägpdlein fiel der Abſchied Ichwer, 
Der Bube weinte auch jo Jehr; 
Er verſprach ihr nun ganz treu zu fein 
Bis auch) in alle Ewigfeit. 








3. Er führte fie von hier nun fort, 
Er zeigte ihr ein andern Ort: 
Hier kannſt du warten jieben Jahr, 
Dann bin ich von der Fremde da. 


4. Sie ging nun täglich in den Wald, 
Db ihr Beliebter wird fommen bald. 
Und als die fieben Jahr um waren, 
Flocht fie Vergigmeinnicht ins Haar. 


Aus Zudwigshafen. 


Lit. Ert:Böhme I Nr. 67a—f. — MWunderhorn ©. 44. — Bödel, 
Handb. ©. 146ff. — Simrock Nr. 34 und 5. — E. Meier ©. 287 
Kr. 163. — Bender Nr. 4. — Marriage Nr. 4. — Krapp Nr. 91. — 
Ditfurth II Nr. 5. — Wolfram Nr. 22. — Köhler:Meier Nr. 117. — 
Beder Nr. 1. — Schmiß ©. 161 Nr. 7. — Zurmühlen Nr. 34. — Reiffer— 
Heid Nr. 13. — Fiedler ©. 147 Nr. 4. — Röſch ©. 69. — Bröhle 
Nr. 18. — Hoffmann Nr. 22. — Meinert ©. 243. — Treihel Nr. 3. — 
Friſchbier Hruſchka S. 87 Nr. 1. — Über die Geſchichte und 
Verbreitung dieſes Liedes, das bis in das 15. Jahrhundert zurückgeht, ſ. 
Erk-Böhme I ©. 243 ff. Marriage ©. 13f. 


")= Site, 
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21. Der Matros und jein Lieb. 


Aus Rheingönheim. 


rue 


Es wollt fi ent-ſchlei-chen ein ſtol-zer Ma=tros, wollt 


Jerersserss 


fah- ren ü - ber den Rhein, da be = geg= net ihm auf Der 


a ee 


Stra:Be ein Mäd-chen jo hübſch und jo fein, da be 


Seeger 


geg=znet ihm auf Der Stra-ße ein Mäd: chen jo Hübich 
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und jo fein 

















































































































NB. gl. ven Anfang des Liedes mit der Meile „Ein lieblihes Mädchen, ein 
jung friſch Blut“! 


1. Es wollte einjt reijen ein junger Matros, 
Mollt reifen wohl über den Rhein, 
Da begegnete ihm auf der Neije 
Ein Mädchen jo hübſch und fo fein. 


2. Willkommen, du ſchönes Mädchen hier! 
Milllommen, du junger Matros! 
Sie bot ihm gleich an zu trinken, 
Co jung und jo zart fie auch war. 


3. Sie nahm das Glas in ihre Hand 
Und bradjs in der Mitte entzwet: 
Mit diefem Glaje da ſchwör ich Dir 
Für ewig Liebe und Treu. 


4. Was joll ich mit deiner Treue tun? 
Mas ol ich denn fangen mit an? 
Du bilt ein armes Mädchen 
Und ich bin ein junger Watros. 


5. Daß ich ein armes Mädchen bin, 
Das jagen nicht alle Die Leut. 
Matros, wenn du mich nicht haben willit, 
So iſt Schon ein andrer bereit. 


6. Und als das Mädchen ins Dorf nein fam, 
Maren Vater und Mutter |chon tot; 
Da war es das reichte Mädchen, 
Das in dem Dorfe wohnt. 


7. Als das der junge Matros erfuhr, 
Ging er zum Steuermann hin: 
Ach Steuermann, lafjet mich fahren 
Zu meinem Feinsliebhen zurüd. 


8. Und als der Matros ins Dorf nein fam, 
Da jah er ein wunderjchönes Haus: 
Feinsliebchen, wohnit du da drinnen, 

Sp ſchau doch noch einmal heraus. 


9. Was jagtejt du einjt, du junger Wlatros, 
Als ich dir die Treue anbot? 
Da war ih ein armes Mädchen 
Und du warjt ein junger Matros. 


10. Ah Mädchen, wenn du mich nicht haben willit, 
Sp ſprich nur ein einziges Wort, 
Da zieh ich meine jcehneeweißen Holen an 
Und eile zurüd auf mein Boot. 


11. Sie nahm das Glas in ihre Hand 
Und füllt es mit rotglühendem Wein: 
Nimm hin, nimm Hin, du junger Watros, 
Ich bin dein und du bijt mein! 


Aus Grünftadt und Umgebung, Kaijerslauten, Neuhofen, 
Ramberg, Rheingönheim. 


Anfang auch öfters: Es wollt einmal reijen ein junger (jtolzer) 
Matros. Es wollt ſich entjchleichen ein ftolzer Matros (ſ. die Singweije). 
3, 3 und 4 Da haft du meine Treue, Bilt mein und ih bin dein 
(Grünſtadt). 5, 2 Das jagen all die Leut (Ramberg). 
Str. 8 als Schlußjtrophe in Ramberg: 
Und als der Matros ins Dorf nein fam, 
Feinsliebchen jtand unter der Tür: 
Matroſe, wenn du mich jet haben willft, 
Sp fomm und jchlafe bei mir. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 69. — Miüllenhoff, Sagen, Märchen und 
Lieder der Herzogtümer Schleswig-Holitein, Kiel 1845, ©. 491. 
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22a. Graſerin und Täger. 


1. Es wollte ein Mädchen grajen gehn, 
Achtzehn Fahr exit alt, 
Da begegnet ihr ein Jäger 
Und bat fie um die Hand. 


2. Ach Jäger, liebſter Jäger, 
habe ja noch gar fein Gras; 
Ich habe gar jo närriſche Mutter, 
Die ſchlägt mich jeden Tag. 


3. Halt du jo närrifche Mutter, 
Schlägt ſie dich jeden Tag, 
So jchneide dir in den Finger 
Und jage, du hätteſt gegraft. 
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4. Ach Jaäger, ach liebſter Jäger, 
Das ſteht mir ja nicht an, 
Viel lieber will ich ſagen, 
Der Jäger will mich haben. 


5. Ach Mutter, ach liebſte Mutter, 
Der Jäger will mich haben. 
So packe deine Kleider zuſammen 
Und ſchaff dich mit ihm fort. 


6. Ach Mutter, ach liebſte Mutter, 
Meine Kleider ſind nicht viel; 
Gib du mir tauſend Taler, 

So kauf ich mir was ich will. 


7. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Tauſend Taler iſt gar nicht viel; 
Hätt dein Vater nicht alles verſoffen 
Bei Karten- und Würfelſpiel. 


Aus Marienthal, Mittelbrunn, Seyweiler. 
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22b. Graſerin und Jäger. 


1. Es ging ein Mädchen graſen 
Wohl in den grünen Klee, 
Sie graſte nichts als Blumen, 
Den Klee den läßt ſie ſtehn. 


2. Da kam ein ſtolzer Jäger 
Mit einem goldnen Ring, 
Den will er mir verehren, 
Weil ich ſein Liebchen bin. 


3. Ach Mutter, liebſte Mutter, 
Gib mir ein guter Rat, 
Der Jäger iſt mir lieber 
Als all mein Gut und Hab. 


4. Ach Tochter, liebſte Tochter 
Dein Rat der iſt nicht gut: 
Nimm du deine Kleider zuſammen 
Und pack dich mit ihm fort. 


5. Ach Mutter, liebſte Mutter, 
Meine Kleider ſind auch nicht viel, 
Gib du mir tauſend Taler, 
So kauf ich mir was ich will. 


6. Ach Tochter, liebſte Tochter 
Die Taler ſind auch nicht viel, 
Dein Vater hat ſie verloren 
Bei Kart- und Würfelſpiel. 


7 Hat ſie mein Vater verloren 
Bei Kart- und Würfelſpiel, 
So hilf mir Gott mir Armen, 
Weil ich ſeine Tochter bin. 


Aus Glashütte, Lemberg, Rieſchweiler, Rodalben. 
4* 
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An Ießterem Orte mit folgenden Abweichungen: 3, 2 Gib du mirs 
einen Rat. — 4, 1 und 2 Ift dirs der Jäger lieber Als all dein Hab 
und But. — 6, 2 Taufend Taler iſt zu viel. — 6, 3 Dein Vater hat alles 
„erloſchen“ (entjtellt aus „verraufchet“, wie Die Älteren Texte haben). — 
Und hats mein Vater erlojchen. — 7, 3 So ſoll ſich Gott erbarmen. 


— a 


22c. Brajerin und Jäger (Nonne). 


1. Es wollt ein Mädchen grajen gehn, 
Mohl grajen in den Wald, 
Da begegnet ihr ein Jäger, 
Der lange fie aufhalt. 


2. Ja lange mich aufhalten, 
Da befomm ich ja fein Gras. 
Hab gar eine jtrenge Mutter, 
Die jhlägt mich alle Tag. 


3. Halt du wohl eine ftrenge Mutter, 
Schlägt fie dich alle Tag, 
Sp ſchneid dir in den Finger 
Und jag, du bekämſt fein Gras. 


4. Wie jollt ich meine Mutter belügen! 
Das kann und darf nicht ſein. 
Viel lieber will ich jagen, 
Der Jäger der ijt mein. 


5. Wärſt du wohl rei an Gütern, 
Heiraten würd ich Did). 
Kine Heine Weile will ich dich Lieben, 
Heiraten aber nicht. 


6. Und bin ich Dir nicht reich genug, 
So bin ih Doch ehrlich und fromm, 
Mil gehen in ein Kloiter, 

Mill werden eine Nonn. 


7. Des Nachts wohl um die halbe Nacht, 
Da träumts dem Jäger ſchwer, 
Als ob jeine Herzallerliebite 
In ein Klojter gegangen wär. 


8. Er tat ſeinen Knecht aufweden: 
Sattel mir und dir ein Pferd, 
Wir wollen einen Weg durchreiſen, 
Der Weg ijt reijenswert. 


9. Und als fie vor das Klofter famen, 
Eine Nonne, die ſchaut heraus: 
Iſt drin meine Herzallerliebite, 
Sie joll mal fommen heraus. 


10. Hinaus fann fie nicht fommen, 
Zur Nonn iſt fie bereit, 
Ihr Haar iſt abgejchnitten, 
Ste trägt ein Ntonnenfleid. 
11. Und als der Jäger die Worte vernahm 
Da Ihwang er fein Pferd herum. 
Der Jäger fing zu weinen an, 
Daß jein Herz in Stüce zerjprang. 
Aus MWallhalben. 
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22d. Das Mädchen und der Zigarrenmacher. 


1. Ach Mutter, liebe Mutter, 
Beben Sie mir einen Nat, 
[: Denn es lauft mir jeden Morgen 
Ein luftiger Zigarrenmacder nad), ja, ja. :] 


2. Ah Tochter, liebe Tochter, 
Den Rat den geb ich Dir: 
[: Laß du den Zigarrenmacher laufen, 
Bleibe noch zwei Jahr bei mir, ja, ja. :] 


3. Ach Mutter, liebte Mutter, 
Der Rat der ijt nicht gut. 
[: Der Zigarrenmacder ijt mir lieber 
Als mein Hab und mein Gut, ja, ja. :] 


4. Iſt Dir der Zigarrenmacher lieber 
Als all dein Hab und Gut, 
[: Ei jo pade deine Kleider zujammen 
Und jeher dich aus meim Haus, ja, ja. :] 


5. Ach Mutter, liebſte Mutter, 
Der Rat der iſt nicht gut. 
[: Geben Sie mir taujend Taler, 
Sp hab ich, was ih will, ja, ja. :] 


6. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Tauſend Taler jein viel; 
[: Denn dies hat dein Vater verbraujet 
Beim Kart: und Würfelſpiel, ja, ja. :] 


7. Hat dies mein Vater verbraujet 
Beim Kart: und Mürfeljpiel, 
[: Ei jo jolle ſich Gott erbarmen, 
Daß ich jeine Tochter bin, ja, ja. :] 


Aus Winden (gejchriebenes Liederbuch 1870). 


S 





22e. Die Grajerin und der Soldat. 


Aus Rodenbad. 














Es wollt ein Mäd = hen gra= jen gehn wohl in den 














ter ein jhö-ner Schwo=le = jchee Ju = He! =|chee. 


In Steinwenden nad) der Melodie: Es welfen alle Blätter! 


1. Es ging ein [hwarzbraunes Mädchen 
Mohl alle Tag ins Gras; 
&s jtreicht ihr alle Wiorgen 
Ein Schöner Soldat nad). 


9. Der Soldat ftreut jein Mantel 
fiber das grüne Gras; 
Er läßt dem Mädchen feine Ruh, 
Bis ſie fich zu ihm jap. 


3. Mas fol ich mich denn feßen ? 
Ich Hab ja noch fein Gras; 
Ich hab eine arge Mutter, 
Sie ſchlägt mich jeden Tag. 


4. Haft du eine arge Mutter, 
Schlägt fie dich alle Tag, 
So verbind dirs Dein Finger 
Und jag, er wär Dir ab. 


5. Meine Mutter zu belügen, 
Das wär mir eine Schand; 
Viel lieber will ich jagen: 
Der Soldat will mich haben. 


6. Iſt dir der Soldat lieber 
Als all dein Hab und Gut, 
Sp nehme deine Kleider 
And ftreihe nad) ihm zu. 


7. Ach Mutter, meine Kleider, 
Meine Kleider find nicht viel. 
* Beben Sie mir tauſend Taler, 
Sp fauf ih was i& will. 


8. Ach Tochter, taujend Taler, 
Tauſend Taler find nicht viel. 
Dein Vater hat viel verraufchet 
Beim Würfel: und Kartenipiel. 


Aus Steinbach (gefchrieb. Liederb. 1859). 


- 





221. Das Mädchen und der Soldat. 


1. Ah Schönfte, Allerichönite, 
Was redet man von dir? 
Ich hab gehört, du wolljt heiraten, 
Wollſt Iajjen ab von mir, juchhe 
Ich Hab gehört, du wolljt heiraten, 
Wollſt lajjen ab von mir. 


2. Ach Mutter, Tiebjte Mutter, 
Geb Sie mir einen Rat: 
Es jteht mir allfrüh morgens 
Ein ſtolzer Soldat nad). 


3. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Den Rat den geb ich dir: 
Laß du den Goldat laufen, 
Bleib noch zwei Jahr bei mir. 
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4. Ah Mutter, Tiebjte Mutter, 
Der Rate ift nicht gut; 
Der Soldat ijt mir lieber 
Als Sie und all Ihr Gut. 


5. Wenn Dir der Soldat lieber iſt, 
Als ih und all mein Gut, 
Sp pad zuſammen deine Kleider 
Und lauf dem Goldat nad). 


6. Ach Mutter, liebjte Mutter, 
Meine Kleider ſind nicht viel; 
Geb Sie mir tauſend Taler, 
Kann ich kaufen was ich will. 


7. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Des Geldes hab ich nicht; 
Dein Vater hat alles verrauſchet 
Ber Würfel: und Kartenjpiel. 


8. Jetzt hab ih noch drei Kreuzer, 
Die gehören mein und dein, 
Die wollen wir verjaufen 
An lauter Bier und Wein. 


9. Und wenn mein Vater alles verraufchet hat 
An lauter Bier und Wein, 
Sp danf ih Gott dem Herren, 
Daß ich ein Mädchen bin. 


10. Wär ich als Prinz geboren, 
So zög ih in das Feld, 
Ließ ich den Trompeter Ichlagen 
Wohl um das bayeriich Geld. 


Aus Berihweiler-MWiesweiler am Blan (gejchr. Liederb. 1845). 


— 





228. Das Goldringelein. 


1. Es wollt ein Jäger jagen 
Mit ſeinem Goldringlein; 
Er jaget alle frühe Morgen, 
Sobald die Sonn erſcheint. 


2. Und wie er heime kam, 
Stands Liebchen unter der Tür: 
Da, da, mein Herzallerliebſte, 
Nimm du den Ring von mir! 


3. Wann dich dein Mutter tut fragen, 
Wo du den Ring haſt kriegt, 
So ſag, du haſt ihn funden 
Im Gras und grünen Klee. 


4. Soll ich mein Mutter belügen? 
Das ſteht mir übel an; 
Viel lieber will ich jagen, 
Der Jäger will mich han. 


5. Ach Mutter, liebſte Mutter, 
Gebt Ihr mir einen Wat: 
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&s geht mir alle früh Morgen 
Ein ftolzer Jäger nad). 


6. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Den Rat den geb ich Dir: 
Laß du den Jäger jagen, 
Bleib noch ein Jahr bei mir! 


7. Ah Mutter, liebſte Mutter, 
Der Nat, der ijt nicht gut; 
Der Jäger ift mir lieber 
Als euer Hab und But. 


8. Iſt dir der Jäger lieber 
Als all mein Hab und Gut, 
Sp nimm deine Kleider zulammen 
Und jeher dich mit ihm fort! 


Aus MWeidenthal (gejchrieb. Liederb. 1827). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 71a—h. — Wunderhorn ©. 309. — Gimrod 
Nr. 24. — Tobler II ©. 207 Nr. 36. — Mjatia 1855 ©. 170 Nr. 1. — 
E. Meier ©. 331 ff. Nr. 185 und 186. — Birlinger ©. 13 Nr. 12. — 
Krapp Nr. 77. — Ditfurth II Nr. 63 und 64. — Bödel Str. 86. — Le: 
walter I Nr. 26. — Wolfram Nr. 21. — Beder Str. 24. — Wröhle 
Nr. 87. — Hoffmann Nr. 285. — Meinert ©. 199. — Peter I ©. 235. 
Weitere Lit. |. bei Erf-Böhme I ©. 252 ff. 

Zu Lesart c vergleiche unjer Lied von der Nonne „Ich jtand auf 
hohem Berge“. Das Mädchen wird von ihrem Geliebten verjchmäht, weil 
fie nicht reich genug ift, und geht ins Klofter. Vergl. au) Köhler-Meier 
Nr. 326. Mit unſrer Lesart d Hat gleihen Anfang die von Tobler 
mitgeteilte Faſſung aus der Schweiz. 

Die Lesart f hat die gleiche Einleitungsitrophe wie Ditfurth II 
Nr. 64. Vergl. zu diejfer Strophe Erk-Böhme II Nr. 869a und unjer Lied 
„Bas hört man, was jpricht man, ſchönes Schäßel, von dir?“ 

Die Lesart g bietet in der Einleitung eine Verquickung eines 
Jägerliedes mit dem Liede vom „Goldjehmied“ |. Erk-Böhme I Nr. 71 g. 


— —65 — 





234. Grün und blau. 


1. Wenn ich des Morgens früh aufſteh 
Und die Sonn auf tut gehn, 
Geh ich in den Wald hinein, 
Begegnet mir ein Mädchen hier, 
Das Blumen und Erdbeern pflückt. 


2. Komm her, komm her zu mir, mein Kind, 
Laß die Blumen und Erdbeern ſtehn. 
Laß mich ein wenig diskuriern 
Und dir in die Auglein ſehn. 


3. Ach nein, ach nein, mein lieber Jäger, 
Das dürfeſt du ja nicht; 
Denn meine Äuglein, die ſind blau, 
Denn ich hab gemeint, ein Jägersbu 
Dürft nur ins Grüne ſchaun. 


4. Ach nein, ach nein, mein liebes Kind, 
Das iſt die Wahrheit nicht. 
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Wenn ich Die Wöglein sen. 
Der Himmel blau ja ilt. 


5. Komm ber, fomm ber, mein liebes Kind, 
Ein Ring will ich dir geben. 
Ad nein, ach nein, mein lieber Jäger, 
Ein Ring von einem Jägersmann 
Könnt wohl mein Unglüc jein. 


Aus Lemberg. 
m 





23b. Grün und blau. 


Aus PBirmalens. 
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1. Es ſucht ein Dirndel Holz im Wald 
Ganz zeitlich in der Fruh, 
Und Hinter ihr da Ichleicht ſich Her 
Ein ſchmucker Tägersbu. 


2. Und wies im Wald war, jagt der Bu: 
Ei Dirndel, was madjt du da? 
Und fie antwort drauf: Mei(n) lieber Bu, 
Dürre Aſteln brech ich ab. 


3. Laß du die Aiteln Ajteln ein, 
So jagt der Bu ganz jchön, 
Denn ich möcht jo gern mit dir disfuriern 
Und dir in die Auglein jehn. 


4. In meine Auglein jehn, das darfſt du nicht, 
Deine Auglein die jeins blau, 
And wie ich weiß, Dürfen Zägersleut 
Ja nur ins Grüne jchaun. 


5. Nit wahr, jagt drauf der Tägersbu, 
Meiln) peraige Dirndel ſchau, 
Wenn ich die Vöglein oben ſchieß, 
Is a der Himmel blau. 


6. Sp ſchau denn Hin in Bottes Nam, 
Sagts Dirndel gar jo lieb, 
Aber mach, daß ich nit weine muß, 
Sonjt wird der Himmel trüb. 


Aus Gersbach, Insheim, Kandel, PBirmajens, Rod: 
alben, Schweigen, Wörth. 
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Anfang: Holds Dirndel wollt in Wald nein gehn (Insheim). 
A Dirndl ging um Holz in Wald (Schweigen). — Es holt ein Dirndl zc. 
Kandel). 
as ſuchſt du hier, du Dirndelein, So zeitig in der Fruh? Ich 
breche von den Bäumelein Die dürre Aſtlein nur (Rodalben). 3, 1 u. 2 
Liebs Dirndl, jagt der Jägersbu, Laß ’s Afterlbrechen gehn (Schweigen). 
4, 1 Das Dirndl jagt drauf: Mtei(n) lieber Bu (Insheim). 4, 3 u. 4 Ich 
hab geglaubt, jo ein Jagersbu Könnt nur ins Grüne ſchaun (Pirmajens). 
4, 3 Und a Jäger darf, joviel ich weiß (Schweigen). 6, 1 So ſchau denn 
zu ins Himmelsblau (Schweigen). 

Das Lied wird häufig mit mehr oder weniger Anflängen an den 
altbayerifhen Dialekt gejungen, obwohl man es in der Güdpfalz merf- 
würdiger Meile als „Schweizerlied“ bezeichnet. 


Lit. Ert-Böhme I Nr. 73 a u. b; Wir. 73b „Die Holzlejerin und der 
Säger“ ift im Jahre 1889 im Elſaß aufgezeichnet worden. — Schloſſar Ver. 
304. — Marriage Nr. 86. — Hruſchka ©. 118 Nr. 26. — J. Meier, Kunſtl. 
i. B. ©. 1 Nr. 3. — Die Grundlage unjerer Lesarten bildet ein Gedicht 
von Anton Freiherr von Klesheim (Mien 1845), ſ. Böhme, Bolfs- 
tüml. Lieder ©. 598 Zuſatz 6. Unjere Lesart a entfernt fich beträchtlich 
von dieſer Vorlage. 
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24a. Die Unbeitechliche. 


Aus Eſchenau. 


Spree ae 
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1. Es jaß ein armes Mädchen 
Un jeinem Spinnerädchen, 
Sie jpinnt ja ganz allein, ja, ja, 
Sie |pinnt ja ganz allein. 


2. Es fam ein Herre geritten, 
Er tut fie freundlich grüßen, 
Warum jo fleißig fie jei. 


3. Womit ift dem Herrn zu dienen? 
Warum ich das Brot verdiene? 
Ich bin ja ganz allein. 


4. : Ah Mädchen, laß dein Spinnräddhen, : 
Geh mit mir auf mein Schlag age 
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5. Dort gehit du in Samt und Seide 
In einem jo ſchönen Kleide, 
Menn du mir getreu willit jein. 


6. [: Viel lieber will ich pinnen, :] 
Als reich und Ichlecht zu jein. 
Aus Eſchenau. 
-— ——. 


Die Unbeitechliche. 


Aus Claufen. 
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1. Es jaß ein armes Mädchen 
An jeinem Spinnerädchen, 
Es jpinnt jo hübſch und fein, ju, ja, 
Es jpinnt jo hübſch und fein. 


2. Sa, fleißig muß man |pinnen, 
Muß jelbit jein Brot verdienen, 
Ta fleißig muß man jein. 


3. Da fam ein Herr geritten, 
Der wollte das Mädchen lieben, 
Weil ſie jo fleißig |pinnt. 


4. Ah Mädchen, liebites Mädchen, 
Verlaß dein Spinnerädchen, 
Komm mit mir auf mein Schloß. 


5. Dort fommit du in Samt und Seide 
Und in einem jchneeweißen Kleide, 
Bleib du mir nur getreu. 


6. Sa, lieber will ich ſpinnen 
And jelbjt mein Brot verdienen, 
Als reich und jchlecht zu ſein. 


Aus Olsbrücken. Ahnlich aus Clauſen, Waldjee (mit dem 
Anfang: Es war ein feines Mädchen, Die jpann an ihrem Rädchen) und 
aus Mörlheim. (Anfang: Es ſaß ein feines Mädchen An ihrem Spinne: 
rädchen Und fang ein Lied dazu.) 


nd - 
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24c. Die Unbejtechliche. 


Aus VBirmafens. 


— = 


Es wol: te ein Mäd -» hen jpin= nen im Dun = feln 
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1. Es wollte ein Mädchen jpinnen 
Im dunfeln Wald im Grünen 
Ganz einjam und allein, ja, ja, 
Ganz einlam und allein. 


2. Ja fleißig muß man jpinnen, 
Muß ſelbſt jein Brot verdienen, 
Ta fleißig muß man jein. 


3. Und als fie jo gejprochen, 
Da fam ein Herr gegangen, 
Ein reicher, hübſch und fein. 


4. Ei du mein liebes Mädchen 
Mit deinem Spinneräddhen, 
Du jpinnit das Garn zu fein. 


5. Was brauchſt du jo zu Ipinnen 
Und jo dein Brot verdienen? 
Geh mit mir auf mein Schloß! 


6. Da befommit du ſchöne Kleider 
Bon lauter Samt und Geide, 
Bleibe du mir nur getreu. 


7. Biel lieber will ich dienen, 
Als jo mein Brot verdienen, 
Als rei) und jchlecht zu fein. 
Aus Bobenheim a. Rh, Franfenthal, Ludwigshafen, 
Neuhofen. 
Anfang auch: Im dunklen Wald im Grünen, Da wollt ein Mädchen 
ſpinnen (Bobenheim). 


N IE, 


24d. Das Mädchen am Rädchen. 


1. Ein Mädchen mit holder Mtiene 
Muß ſich ihr Brot verdienen 
Mit dem Rädchen ganz vergnügt, ja, ja, 
Mit dem Rädchen ganz vergnügt. 
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2. Sie ſitzt an ihrem Rädchen 
Und jpinnt ein feines Fädchen, 
- Singt au) ein Lied dazu. 


3. Als fie das Lied gejungen, 
Da fam ein Herr geiprungen, 
Ein Grenadier hübjch und fein. 
(Geſprochen: Halt Du auch Eltern, mein liebes 
Kind?) 


4. Stein, nein, ich habe feine, 
Ich bin für mich alleine, 
Denn früh nahm ſie mir der Tod. 


Aus Weitheim. ei 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 74d. — Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 164 
und 165. — Mündel Nr. 18 und 19. — Bender Nr. 137. — Köhler-Meier 
Nr. 133. — Wolfram Nr. 78. — —— IV Str. 34. — Weitere Lit. ſ. 
J. Meier, Kunſtlieder i. V. ©. 12 Nr. 76 und ©. XIX—XXXI, wo zahl: 
reiche Umgeftaltungen des zu — liegenden, von H. W. von Stamford 
(1780) herrührenden Kunftlievdes aufgeführt find. 








AS- 


25. Die Losgefaufte. 


Aus Boſenbach. 


Be ee ci 


Ah Scif: fer, Schif:fer, war-te noch ein= mal, wart 


——+HHta N ETER 


mit deim Schiff, jo lang du war=ten fannjt, denn ich hab ja 


Ss en 


ei = nen Ba. = ter und der lie = bet mich, ja Der 


AFFE 


ſchön fte auf der Welt, ja auf der Welt. 






















































































1. Ah Schiffer du, ach warte noch einmal, 
MWart mit deim Schiff jo lang du warten fannit, 
Denn id) hab ja einen Vater und der Tiebet mich, 
Ja der Ihönfte auf der Welt, ja auf der Welt. 


2. Und als der Vater angefommen war 
Und jeine Tochter traurig ſitzen Jah: 
Ach Water, verjege deinen Ichwarzen Hut 
Und rett mein jungfriſch Leben! 


3. Meinen jhwarzen Hut verjeße ich ja nicht, 
Dein — Leben rette ich ja nicht. 
Ach Schifflein, du mußt ſinken, 
Und die wunderſchöne Anna muß ertrinfen. 
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10. 


il: 


12. 


13. 


14. 


15. 


Aus 


Ach Schiffer du, ach warte noch einmal, 

Part mit deim Schiff jo lang du warten fannit, 
Denn ih hab ja eine Mutter und die liebet mich, 
Sa die ſchönſte auf der Welt, ja auf der Welt. 


Und als die Mutter angefommen war 
And ihre Tochter traurig ſitzen Jah: 
Ah Diutter, verjege deinen roten Rod 
And rett mein jungfriih Leben! 


Meinen roten Roc verſetze ich ja nicht, 
Dein jungfriieh Leben rette ich ja nicht. 
Ach Schifflein, du mußt finfen, 

Und die wunderjhöne Anna muß ertrinfen. 


Ach Schiffer du, ach warte noch einmal, 

Mart mit deim Schiff jo lang du warten kannſt, 
Denn ih hab ja eine Schweiter und die liebet mich, 
Ta die ſchönſte auf der Welt, ja auf der Welt. 


Und als die Schweiter angefommen war 
And ihre Schweiter traurig ſitzen jah: 
Ach Schweiter, verjege dein weißes Kleid 
Und rett mein jungfriſch Leben! 


Mein weißes Kleid verjee ich ja nicht, 
Dein jungfriſch Leben rette ich ja nicht. 
Ach Schifflein, du mußt finfen, 

And die wunderjchöne Anna muß ertrinfen. 


Ach Schiffer du, a) warte noch einmal, 

Wart mit deim Schiff jo lang du warten kannſt, 
Denn ich hab ja einen Bruder und der liebet mich, 
Ta der Ichönfte auf der Welt, ja auf der Welt. 


Und als der Bruder angefommen war 
And feine Schweliter traurig lien ſah: 
Ach Bruder, verjege deine goldne Ahr 
And rett mein jungfriih Leben! 


Meine goldne Uhr verjege ich ja nicht, 
Dein jungfriſch Leben rette ich ja nicht. 
Ach Scifflein, du mußt finfen, 

Und die wunderjchöne Anna muß ertrinfen. 


Ach Schiffer du, ad) warte noch einmal, 

Mart mit deim Schiff jo lang du warten fannit, 
Denn ich hab ja einen Schaß und der Tiebet mich, 
Ta der ſchönſte auf der Welt, ja auf der Melt. 


Und als der Schaß wohl angefommen war 
Und jein Liebchen traurig ſitzen Jah: 

Ah Schab, verjege deinen goldnen Ring 
Und rett mein jungfriſch Leben! 


Meinen goldnen Ring verjebe ich ja jchon, 
Dein jungfriich Leben rette ich ja ſchon. 

Das Schifflein das muß landen 

Und die wunderjchöne Anna jaß am Strande. 


Grünftadt, Maßweiler, Maudach, PBirmajens, 


Mernersberg. 
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Anfang auch: Ach Schiffer du, erwarte noch einmal, errett dein 
Schiff jo lang dus retten kannſt (Pirmafens). Schiffer, Schiffer, ad) er: 
warte es noch einmal (Maßweiler). Ach Schiffer, halt das Schiff jo lang 
du kannſt und warte ja auf jegentlihen (= jeglihen) Mann (Brünitadt). 

2, 4 (ebenjo 5, 4 2c.) lautet öfters: Und errette mich von dem 

u, ja von dem Schiff. In Grünitadt: Und rette mich ans Leben. 

4 (ebenjo 6, 4 20): Das Scifflein das muß ſinken (Und ſieh das 
Seiten das nu linfen) Und die zuderjüße Anna muß ertrinfen. 
15, 3 u. 4 Und ſieh, das Schifflein fam zu Lande, Und die wunder: 
ſchöne Anna war am Strande (Brünjtadt). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 78a—e. — Simrock Nr. 39. — Reifferſcheid 
Nr. 5. — Krapp Wr. 213. — Hoffmann Wr. 3. — Weiteres über Geſchichte 
und Verbreitung diejes ſchon im 17. Jahrhundert befannten Liedes jtehe 
Erk-Böhme I ©. 272F. u. ©. 278. Reifferſcheid ©. 138 ff. 





— 


26. Die erlölte Sklavin. 


Aus Bobenheim a. Rh. 


4; 


Einſt-mals fuhr ich auf hoher See, ih fürcht Das 


Dessen >: ee 


Shiff muß un = ter = gehn; da jpannt ih mei = 


REES 


Ge =: gel an, auf daß id) wei = ter fah = ren fann. 



























































1. Einjtmals fuhr ich auf dem Gee, 
Ich fürcht, das Schiff möcht untergehn; 
Da Ipannt ich meine Gegel an, 
Auf daß ich weiter fahren fann. 


—6 jahre bin und fahre her, 
Da fommt ein fremdes Schiff Daher, 
Da ſaß eine ſchöne Dame drein, 
Ach könnt ich Doch nur bei ihr fein! 


3. Tauſend Taler wag ich dran, 
Menn ich ſie nur haben kann. 
Und wenn du gäbeft noch jo viel, 
Sp mußt dus bleiben in der Still. 


4. Und wenn du willjt mein eigen jein, 
So jteig zu mir in mein Schiff —— 
Und reich mir deine rechte Hand 
Und fahr mit mir in mein Vaterland. 


Aus Ajfelheim, Bödweiler, Burrweiler, Ejhenau, 
Sredenfeld, Hagenbad, SER UL, SIbesheim, SE 
lingen, Jettenbach, Kandel, Klingen, Dffenbad A 
(geichrieb. Liederb. 1857), Ranihbad, Schallodenbad, at ſee, 
Weſtheim. 
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Anfang auch: Einftmals fahr (fahrt) ich auf Dem See. 

3, 1 und 2 Taufend Taler geb ich drein, Ach wenn ich nur fünnt 
bei ihr fein (oft). Taujend Taler geb ich dir, Menn ich könnt bleiben 
ftets bei ihr (Schallodenbadh). 3, 3 und 4 Taufend Taler ijt fein Geld, 
Menns der Dame nur gefällt (Oppan). 3, 4 So mußt du bleiben in dem 
Schiff (Eichenau). 4, 1 ftatt „mein eigen“ oft „mein Auglein“ (Eiglein). 
4, 4 oft: Und führ mich in dein Heimatland. Str. 4 aus dem Oppauer 


Liederbuch: 
ZB A Di Schiffskapitän, 
Reich mir deine Hand daher, 
Neich mir deine rechte Hand, 
Führ mi) in mein Vaterland. 


Lit. Erf: Böhme I Nr. 79a—b. — €. Meier ©. 363 Nr. 207. — 
Bender Nr. 48. — Wolfram Nr. 76. — Krapp Nr. 138. 


—— 


27a. Die Königskinder. 


1. An einem Sonntagmorgen 
Mar alles jo heiter und froh, 
Bis auf die Königstochter, 
Die war jo traurig, Jo. 


2. Ach Mutter, ach liebſte Mutter, 
Mein Kopf tut mir jo weh! 
Ic möchte ein wenig |pazieren gehn 
Hinaus an die Ufer der Gee. 


3 Ah Tochter, ach liebſte Tochter, 
Allein darfit du nicht gehn! 
Nimm deine jüngjte Schweliter, 
Die wird gleich mit dir gehn. 


4. Ach Mutter, ach liebſte Mutter, 
Meine Schweiter iſt ja noch ein Kind; 
Sie pflücet mir alle die Blumen, 
Die an dem Strande find. 


5. Ach Tochter, ach liebſte Tochter, 
Allein kannſt du nicht gehn! 
Sags deinem jüngjten Bruder, 
Der wird gleich mit dir gehn. 


6. Ach Mutter, ach Tiebjte Mutter, 
Mein Bruder iſt nicht mehr jo Hein 
Er ſchießet mir alle die Vögel, 
Die an dem Gtrande jein. 


7, Ach Mutter, ach Liebite Mutter, 
Ich möchte ſo gerne allein! 
Dort, wo der Strom ſich teilet, 
Soll meine Ruhſtätt ſein. 


Aus Dürkheim. 





0 
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27b. Die Königskinder. 


1. Es waren zwei Königskinder, 
Die hatten einander ſo lieb; 
Zuſammen fonnten Ste nicht fommen, 
Das Waſſer war viel zu tief. 


2. Ach Fiicher, liebſter Filcher, . 
Willſt du verdienen Deinen Xohn, 
Sp jenfe dein Vet ins Waſſer, 
Fiſch mir den Königsjohn! 


3. Er ſenket jein Netz ins Waſſer 
Er fenfets bis auf den Sand 
Und filht und fiſcht jo lange, 
Bis er den Königsjohn fand. 


4. Sie ſchloß ihn in ihre Arme, 
Sprang mit ihm in den Gee: 
Ade, lieber Vater und Mutter, 
Mir jehn uns im Leben nicht mehr! 


5. Da hörte man Glodengeläute, 
Da hörte man Jammer und Not: 
Es waren zwei Königsfinder, 
Sie find alle beide tot. 


Aus Dürfheim. 





> 


27c. Die Königskinder. 


Sn vielen Orten der Pfalz gefungen nach der Melodie, die den pfälz. Sängerbundsheften 
entnommen ilt. 


— 


Es wa = ren zwei Kö-nigs-kin-der, die hat-ten ein— 


& 2 2ele — — — 













































































dere jo. lieh, de fonn = ten -ſam-men nicht 
on non 5 = — 
fom = men, Das jer war viel zu tief, Das 
6.2.0 — 
Waſ-ſer war viel zu tief. 


1. Es waren zwei KRönigsfinder, 
Die hatten einander ſo lieb; 
Sie fonnten zujammen nicht fommen, 
Das Mafler war viel zu tief. 


66 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Ach Schätzchen, könnteſt du ſchwimmen, 
So ſchwimm doch herüber zu mir! 

Ich will drei Kerzen anzünden 

Und die ſollen leuchten dir. 


Das hörte ein falſches Nönnlein, 
Sie tat, als wenn ſie ſchlief, 

Sie tut die Kerzen auslöſchen, 
Der Jüngling ertrank ſo tief. 


Es war ein Sonntagsmorgen, 
Die Leute waren all ſo froh, 
Nicht ſo die Königstochter, 
Die Augen fielen ihr zu. 


Ach Mutter, herzliebſte Mutter, 
Mir tut der Kopf ſo weh! 

Ach laß mich doch ſpazieren 
Wohl an die grüne See! 


Ach Tochter, herzliebſte Tochter, 
Allein darfſt du nicht gehn! 
Nimm deine jüngſte Schweſter 
Und die ſoll mit dir gehn. 


Ach Mutter, herzliebſte Mutter, 
Meine Schweſter iſt noch ein Kind, 
Sie pflückt mir all die Blümelein, 
Die auf der Heide ſind. 


Ach Tochter, herzliebſte Tochter, 
Allein darfſt du nicht gehn! 
Nimm deinen jüngſten Bruder 
Und der ſoll mit dir gehn. 


Ach Mutter, herzliebſte Mutter, 
Mein Bruder iſt noch ein Kind, 
Er fängt mir all die Vöglein, 
Die auf der Heide ſind. 


Die Mutter ging nach der Kirche, 
Die Tochter hielt ihren Gang, 
Sie ging jo lang jpazieren, 

Bis jie den Fiſcher fand. 


Ach Fiſcher, liebſter Filcher, 

Willſt Du verdienen dein Lohn, 
Sp wirf dein Ne ins Waſſer 
Und fiſch mir den Königsjohn. 


Er warf das Netz ins Waſſer, 
Es ging bis auf den Grund; 
Den erſten Fiſch, den er filchte, 
Das war des Königs Sohn. 


Sie faßt ihn in ihre Arme 

Und füßt jeinen toten Mund: 

Ach Mündlein, könnteſt du jprechen, 
Sp wär mein Herz gefund! 


Was nahm fie von ihrem Haupte? 
Eine goldene Königskron: 

Sieh da wohl, edler Fiicher, 

Haft deinen verdienten Kohn! 
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15. Was 30g fie von ihrem Finger? 
Ein Ringlein von Bolde jo rot: 
Gieh da wohl, edler Filcher, 
Kauf deinen Kindern Brot! 


16. Sie ſchwang ſich um ihren Wtantel 
Und jprang wohl in den Gee: 
But Nacht, mein Vater und Mutter, 
Ihr jeht mich nimmermehtr! 


17. Da hört man Blödlein läuten, 
Da hört man Sammer und Not: 
Hier liegen zweit Königskinder, 
Die jind alle beide tot! 
Aus Schaidt. 


Lit. Erf-Böhme I Str. Aa—h. — Wunderhorn ©. 467 ff. — Tob- 
ler I1 ©. 177 Str. 8 — Krapp Nr. 101. — — Nr. 30. — Reiffer— 
Iheid Pr. 1. Meitere Lit. |. Reifferſcheid ©. 127 ff, Wolfram ©. 58, 
Marriage ©. 4. Vergl. die folgende Lesart des Liedes von den Königs: 
A die in der Pfalz verbreiteter iſt. 





S- 


te Slotn = Königskinder). 


Aus Steinwenden. 


BES => see 


Es war einmal ei- ne Jü- din, ein wun-der-ſchö-nes 


—— —— 


Weib, die hat-te get ses Toch-ter, zum To-de war 
a Seesen 


ſie beo= reit 
Aus Olsbrücken. 


SEE — —== 


Es war einmal ei: ne Sü=din, ein wun-der-ſchö- nes 


nezei=ee — 


ern, Body = der, die, war Kaum 


ee 


Tod be= rett. 
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1. &s war einmal eine Jüdin, 
Ein wunderihönes Weib, 
Die hatte eine Tochter, 

Die war zum Tod bereit. 


2. Ah Mutter, liebſte Mutter, 
Mein Kopf tut mir jo weh! 
Laß mid) ein wenig jpazieren gehn 
Mohl an dem Ufer des Sees. 


3. Ach Tochter, liebſte Tochter, 
Allein kannſt du nicht gehn, 
Nimm deine jüngjte Schwelter, 
Die fann ja mit dir gehn. 


4. Ach Mutter, liebſte Mutter, 
Meine Schwelter iſt noch ein Kind, 
Die pflücdt mir all die Blümelein, 
Die auf der Mieje dort find. 


Ach Mutter, liebjte Mutter, 

Mein Kopf tut mir jo weh! 

Laß mich ein wenig Ipazieren gehn 
Mohl an dem Ufer des Gees. 


6. Ach Tochter, liebjte Tochter, 
Allein kannſt du nicht gehn, 
Nimm deinen jüngſten Bruder, 
Der fann ja mit Dir gehn. 


7. Ab Mutter, liebſte Mutter, 
Mein Bruder ijt noch jo Klein, 
Er jheucht mir all die Vögelein, 
Die auf den Bäumen jein. 


8. Die Mutter ging zur Rube, 
Die Tochter war allein, 
Sie ging ein wenig |pazieren 
Hinaus an des Üfers Rain. 


9. Ach Filcher, lieber Filcher, 
Mas tujt du jo frühe hier? 
Sch ſuche den jungen Bringen, 
Der gejtern ertrunfen ijt hier. 


NA 


10. Sie zog von ihrem Finger 
Ein goldnes Ringlein fein: 
Nimm hin, du guter Fiſcher, 
Das ſoll dein Denkmal ſein! 


11. Sie ſchwingt ſich auf die Mauer 
Und ſtürzt ſich in den See: 
Ade, du lieber Fiſcher, 

Wir ſehn uns nimmermehr! 


Aus Burrweiler, Dürkheim, Eſchenau, Franfenthal, 
Stedenfeld, Godramftein, KRaijerslautern, Lemberg, Mörl: 
heim, Dffenbad, DIsbrüden, Rodalben, Roßbach, Wachen: 
beim, Wallhalben, Würzweiler. Ein jehr beliebtes Lied. 

Anfang auch: Es war einjt eine reiche Jüdin (Offenbach). Bis 
weilen beginnt das Lied mit der 2. Strophe: Ach Mutter, Tiebjte Mutter, 
wie tut mein Kopf jo weh (Nodalben). 3, 3 oft: Gags deiner jüngiten 
(Kleinen) Schweiter (und demgemäß 6,3). 4, 4 oft: Die an dem Ufer |ind 
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(jein). Die jein am Ufer des Rheins (Rodalben, ebenjo 7,4). 73 Er 
ſchießt mir zc. (öfters). 7,4 Die auf dem Felde find (Ejchenau). Die an 
dem Ufer jein (oft). 8, 2-4 Die Tochter fie Itand auf, Ste ging ein 
wenig ſpazieren, Spazieren am Ufer hinauf (Olsbrüden). 8, 3 und 4 Da 
begegnet ihr der Filcher Mit feinem Söhnelein (Ejchenau). 92 Was 
filcheft du hier jo früh? (MWalhalben). 11, 1 und 2 Sie ftieg hinauf auf 
die Brüde Und ſtürzt fich hinunter in den See (Roßbach). 11, 3 Ade, lieb 
Bater und Mutter (Kaijerslautern). Vers 3 und 4 jeder Strophe wird 
beim Singen meilt wiederholt; ftatt der Wiederholung wird auch gelungen 
(Roßbach): Aber ja, aber ja, aber ja, Die war zum Tod bereit (und dem: 
entiprechend in den übrigen Strophen). Hfters habe ich auch das Lied 
jo fingen hören, daß es mit Str. 8 folgendermaßen jchloß: 


Die Mutter ging zur Ruhe, 
Die Tochter ging zum Gee: 
Ade, mein Vater und Mutter, 
Mir jehn uns nimmermehtr! 


In Nodalben Str. 8 als Schluß: 


So ging ſie nun alleine 

Entlang am Ufer des Rhein, 

Und als die Uhr dann zwölfe Ichlug, 
Sprang Jie in den Rhein hinein. 


Lit. Ert:-Böhme I Nr. 84h. — Gaßmann Str. 11. — Mündel Nr. 17 
(„Königin“). — Bender Wr. 6. — Mtarriage Nr. 1. — Bödel Str. 105 
(„Bräfin”). — Lewalter III Nr. 9. — Köhler: Meier Nr. 6 (6b „Jude”). — 
Rh ©. 71. — T. Meier, Runftl. 1.B.©.XCIV f. Es ift das alte Lied von 
den Königsfindern, in der 1. Strophe verquickt mit dem Liede von 
der Jüdin (j. unjre Ser. 34), Die zum Tanz gehen will. In Lemberg fingt 
man noch 1, 4: Zum Tanz war fie bereit. Die zu Grunde liegende 
Schwimmerlage (vergl. Hero und Leander) ilt uralt und war wohl ſchon 
um 1100 in Deutjchland befannt. Ein anderes zu dieſem Sagenfreis ge— 
hörendes Lied mit dem Anfang „Ach Elslein, liebes Elslein“ (j. Erf: 
Böhme 1 Nr. 83) wird in der Pfalz bisweilen gejungen und iſt wohl durch 
Gejangvereine eingeführt und verbreitet worden. Vergl. Ert:Böhme I 
©. 291 f. Weitere Lit. |. beim vorausgehenden Lied. 


— 


29a. Die Nonne (9). 


Aus Frankenthal. 


Dessen 


Sh ſtand auf Ho = bem Tel = fen, \haut hin— 


Dszenmrzerziissse 


un = ter ins tie = fe Tal, da jfahb ih ein Schiff - Iein 


Dessen. —— 


ſchwim men, da = rin drei Bra = fen warn. 













































































In Pirmaſens nach) der Melodie: Wer lieben will, muß leiden. 
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1. Ich ftand auf hohem Felſen, 
Schaut hinunter ins tiefe Tal, 
Da jah ich ein Schifflein ſchwimmen, 
Darin drei Grafen warn. 


2. Der jüngſte von den Grafen, 
Der in dem Schifflein war, 
Gab mir einmal zu trinfen 
Roten Mein aus jeinem Glas. 


3. Warum gibjt du mir zu trinken? 
Warum Ichenfeit du mir ein? 
Das tu ich aus lauter Liebe, 
Meil du mein Schaf ſollſt jein. 


4. Sch weiß von feiner Liebe, 
Weiß auch von feinem Wann: 
Ins Kloſter will ich ziehen, 
Mil werden eine Nonn. 


5. Millit du ins Kloſter ziehen, 
Millit werden eine Itonn, 
Sp will ich die Welt durchreiſen, 
Bis ih wiedrum zu Dir fomm. 


6. Ans Rlojter argefommen, 
Ganz leije klopft er an: 
Gebt heraus die jüngjte Nonne, 
Die zulegt ins Klojter Fam. 


7. 'S iſt feine reingefommen, 
Und fommt auch feine raus. 
Sp will ich das Kloſter zeritören, 
Das jhöne Nonnenhaus. 


8. Ganz leis fommt ſie gejchritten, 
Schneeweiß war ſie gefleibdt, 
Ihre Haar waren abgejchnitten, 
Zur Sonn war fte bereit. 


9. Mas trug ſie unter der Schürze? 
Eine Flaſche roten Wein: 
Nimm hin, du Herzallerliebiter, 
Das joll der Abſchied jein! 


2 usT Katjerslauternyzrembernsehenriherm ar upBacde 
PBirmafens,Ranihbah, Rheingönheim, Rieſchweiler, Wall: 
halben Die verbreitetite Lesart, die ich noch in vielen andern Orten 
jingen hörte. Die folgenden Lesarten be teile ich mit, weil darin 
andere Bejtandteile auftreten und um einen Begriff von der Bielgeitaltig: 
feit diejes Liedes zu geben, das früher eines der beliebtejten Spinnituben- 
lieder war. 

Anfang auch: Ich ſtand auf hohem Berge. — Stand ich auf hohem 
Berge. — Einſt ftand ich auf hohem Berge. 2, 4 Guten (fühlen, jüßen, 
Rhein) Wein 2c. 4 2 Weiß auch von feiner Treu (oft). 4, 3 und 4 
Daß mich mein Scha verlafjen hat, Das laß ich nicht dabei (Rheingön- 
heim). 7, 3 So will ich das Klofter. (er)ſtürmen (oft). 7, 3 und 4 Was 
drin it muß drin bleiben Im jchönen Gotteshaus (Kaijerslauten). 
3, 1 Da Fam ſie leis gejchlichen (öfters). Zwijchen 8 und 9 aus Kaijers» 
lautern folgende Strophe: 

Mas trug fie an dem Finger? 
Ein Ring aus purem Gold: 
Nimm hin, mein Herzallerliebiter, 
Das joll dein Denkmal jein. 
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9, 2 Eine Flajch Champagnerwein (Lenberg). 9, 3 und 4, Trint 
aus, trinf aus, Geliebter, Es joll dein mein Lebtes jein (Lemberg). Er 
ſant in ihre Arme: Ach Gott, das kann nicht fein! (Pirmafens). 9, 4 
Das ſoll das Ende jein (Raiferslautern). 


ER 
295. Die Nonne. 


I. Aus Heuchelheim. 


— * se a An -R | 


Einſt ſtand = auf er zaheine herz = oe, \haut Hin- 


6, => nn — — Sr . > = 


un = ter ins — = te Sal, da Jah ih ein 


Be FreS Sei 


fahb- ren, da = rin drei Gra-fen warn. 






























































IL. Aus Bobenhein a. Rh. 


Kessses re EA 


Einſt ſtand ich =hem Ber = ge, haut hin— 


— 


un=ter tisr — da ſah ih ein Shiff- =lein 


en Seren 


fah = ren, da = rin, Drei Bra: fen warn. 





















































11. Aus Schallodenbad. 


re een Be 


Ich Stand auf ho-hem Ber:ge und jah ins tie=fe 


[srEesmssrsne 


Tal, ein Schiff:lein ſah ich Ichwim= men, ſchwim-men, da: 


KPSFSESENEEE = 


rin Drei Bra: fen warn. 
Vgl. Mel.: „Im Krug zum grünen Kranze*! 


1. Ich ſtand auf hohem Berge, 
Schaut hinunter ins tiefe Tal, 
Da jah ich ein Schifflein fahren, 
Darin drei Grafen waren. 
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2. Der jüngfte von den dreien, 
Der in dem Schifflein war, 
Der gab mir einmal zu trinfen 
Roten Mein aus jeinem Glas. 


3. Mas gibjt du mir zu trinfen? 
Mas Ichenkelt du mir ein? 
Das tu ih aus lauter Liebe, 
Aus lauter Lieb und Treu. 


4. Ich weiß von feiner Liebe, 
Meiß auch von feiner Treu: 
Ins Kloſter will ich gehen, 
Will werden eine Nonn. 


5. Millit du ins Kloſter gehen, 
Millit werden eine Nonn, 
Sp tu ih die Melt Durchreijen, 
Bis daß ich zu Dir fomm. 


6. Er ſprach zu jeinem Knechte: 
Sattle mir und dir zweit Pferd. 
Mir haben einen Weg zu reilen, 
Der ilt des Neilens wert. 


7. Nach vierundzwanzig Stunden 
Kamen fie am Rloiter an: 
Sie fragten nach der Jüngſten, 
Die angefommen war. 


8. Es ilt feine reingefommen, 
Mir geben auch feine raus. 
Sp will id) das Klofter anzünden, 
Das ſchöne Gotteshaus. 


9. Da kam fie herausgejchritten, 
Schneeweiß war fie gefleidt, 
Ihr Haar war abgejchnitten, 
Zur Nonn war [te bereit. 


10. Sie hieß die Herrn willfommen, 
Milllommen aus fremdem Land: 
Mer hat euch heißen kommen? 
Mer hat euch hergejandt ? 


11. Was trug fie unter der Schürze? 
Ein Glas mit rotem Mein: 
Das wollen wir mitnander trinken, 
Das ſoll unjer Abjchied fein! 


‚Aus Frankenthal, Grünftadt, Hagenbach, Heltersberg, 
Zweibrücken. Hier tritt die Aufforderung des Grafen an jeinen Knecht 
hinzu, mit ihm den Nitt zum Liebehen zu unternehmen. 

Str. 7 hat oft auch den Mortlaut der Lesart a Str. 6. 


— 


29c. Die Vtonne. 


1. Ich Stand auf hohem Felfen, 
Schaute hinunter ins tiefe Tal, 
Da jah ih ein Schifflein fahren, 
Darinnen drei Ritter waren. 
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2. Der Jüngſte von den NRittern, 
Der in dem Schifflein jaß, 
Der gab dem Mädchen zu trinfen 
Aus einem chineſiſchen Glas. 


8%) 


Warum gibt er mir zu trinken? 
Warum jchenft er mir feinen Wein? 
Ins Kloſter will ih ja gehen, 
Gottes Dienerin will ih ja Jein. 


4. Und nach einem Jahre 
2 Da träumts dem Nitter jchwer, 
* Als wenn feine Herzallerliebite 
In einem Klofter wär. 


5. Mach auf! fteh auf! mein lieber Knecht, 
Sattel mir und Dir ein Pferd! 
Den nächſten Meg wollen wir reiten, 
Der Weg ijt reitenswert. 


6. Und ſie famen vors Rloiter, 
Bor das große hohe Haus: 
Iſt mein Liebehen darinnen, 
Co laßt fie mir fommen heraus. 


7. Die Nonne, die fam gegangen 
In einem fchneeweißen Kleid; 
Die Haare waren ihr abgejchnitten, 
Zur Nonne war Jie bereit. 


8. Der Nitter dreht fih rum und um 
Und jchaut fte nochmals an, 
Bis ihm jein jung friſch Herzchen 
In taujend Stüde |prang. 


9. Sit Dir dein Herz zeriprungen 
Wohl um die Liebe mein, 
So will ih ein Häuschen mir bauen,*) 
Um ewig bei dir zu jein. 


Aus Gehrweiler; ähnliche Lesarten aus Ejhenau, Heides- 
heim (altes gejchriebenes Liederbuch) und Vtiedermojchel. Dieje Lesart 
enthält den Traum des Nitters (Str. 4), deſſen Tod (Str. 8) und den 
Entihluß der Nonne, auf dem Grabe des Geliebten ein Häuschen zu 
bauen; vgl. Ert:Böhme I Nr. 8Ic. Str. 19: „Ein Kirdhlein will ich bauen 
auf meines Liebjten Grab.“ 


1, 4 Mit Neitern wars ſchwer beladen (Eihenau). — 2,1 Der 
allerihönite Reitersmann (Ejchenau). 2, 4 Aus jeinem goldenen Glas 
(Heidesheim). Aus feinem veneziſchen**) Glas (Eſchenau). 4,1 Es jtund 
wohl um die halbe Nacht (Heivdesheim). 4 3 u. 4 Als wenn jein lieb 
Marianndhen Ins Klofter gegangen wär (Heidesheim). 5, 1 Er wedte 
jeinen Reitersknecht (Ejichenau). 6, 2—4 Wohl vor die Kloitertür, Da 
kam jein lieb Mariannchen Und trat jchneeweiß herfür (Heidesheim). 
7,3 u. 4 Zog ein als Kloiterfraue Zur wahren Himmelsfreud (Nieder: 
moſchel). 8,1 u.2 Der Weiter jah jein Liebchen an Und dreht ſich dreimal 
rum (Heidesheim). 


*) Der Einlender bemerkt hiezu: Das Volk denkt fih das Häuschen auf dem 
Grabe des Nitters. 

Unſer Text hat „hineliiches Glas“, die Ejchenauer Lesart „venezijches Glas“, 
dafür in dem 1771 von Goethe im Elſaß aufgezeichneten Text „venediihes Glas“ = 
venetianiihes Trinkglas. ©. die Anmerkung bei Erk:Böhme I ©. 314. Der Wunder: 
borntext hat „römiſches Glas“. 





Str. 8 aus Ejchenau als Schlußjtrophe: 


Der Herr der ſchwingt fih um und um, 
Sein Herz war ihm zerjprung. 
Sp gehts noch vielen Knaben, 
Die zwei Mädchen lieben tun. 


Str. 9 in Heidesheim (als Schluß): 


So muß es allen jungen Gejellen gehn! 
Sie trachten nal großem Gut, 

Sie hätten gern jchöne Weiber; 

Sie ſind ihnen nicht reich genug. 








-S- 


294. Die Nonne. 


1. Ich Stand auf hohem Berge, 
Sah hinunter ins tiefe Tal, 
Sah ih ein Schifflein ſchwimmen, 
Worin drei Grafen warn. 


2. Der erite von den Grafen, 
Der in dem Scifflein jaß, 
Gab mir einmal zu trinken 
Guten Wein aus feinem Glas. 


3. Dann 30g er aus dem Fingerlein 
Ein go!dnes NRingelein: 
Nimm hin, du hübſches Mädchen, 
Das joll dein Denkmal jein! 


4. Was joll ic) mit dem Ringlein tun? 
Bin noch jungfriihes Blut, 
Dazu ein armes Mädchen, 
Hab weder Geld noch But, 


5. Bilt du ein armes Mädchen, 
Halt weder Geld noch But, 
Sp denf an unsre Liebe, 

Die zwilhen uns beiden ruht. 


6. Ich denf an feine Liebe, 
Denf auch an feinen Wann: 
Ins Kloſter will ich gehen, 
Will werden eine Nonn. 


7. Willſt du ins Klojters gehen, 
Willſt werden eine Nonn, 
Sp will ich die Welt durchreijen, 
Bis Daß ich zu dir fomm. 


8. Er ſprach zu jeinem Knechte: 
Sattle mir und dir ein Pferd! 
Air wollen die Welt durcreijen 
Die Welt ift Neijens wert. 


9. Und als er an das Klofter fam, 
Ganz leije flopft er an: 
Gebt heraus die jüngjte Nonne 
Die zuletzt ins Klofter Fam. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Es iſt noch feine herangefommen 
Und fommt aud fein hinaus. 
Sp wollen wir anzünden 

Das ſchöne Nonnenhaus! 


Da kam ſie gleich geſchritten, 
Schneeweiß war ſie gekleidt, 
Ihr Haar war geſchnitten, 
Zur Nonn war ſie bereit. 


Sie gab ihm gleich zu trinken 

Aus ihrem Becherlein; 

In zweimal dreizehn Stunden 

Sprang ihm ſein Herz entzwei. 


Mit ihrem kleinen Meſſerlein 
Grub ſie ein Gräbelein, 

Mit ihren zarten Händen 
Legt ſie ihn ſelbſt hinein. 


Mit ihrer hellen Stimme 
Sang ſie den Lobgeſang, 
Mit ihrer zarten Zunge 
Schlug ſie den Glockenklang. 
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Aus Wachenheim. Dieſe Lesart hat Beſtandteile (Ring, Zurück— 
weiſung desſelben, Tod und Begräbnis des Grafen) die Erf:Böhme | 
Nr. 890 Str. 3—6 und 15—17 entſprechen. 








2 


29e. Die Nonne. 


. Stand ih auf hohem Berge, 


Schaut hinunter ins tiefe Tal, 
Da ſah ich ein Schifflein Schwimmen, 
Darin drei Brafen ſaßen. 


Der eine von den Grafen, 

Der in dem Schifflein jaß, 

Der gab mir einmal zu trinfen 
Aus jeinem vollen Blas. 


Mas gibjt Du mir zu trinfen? 
Mas jchenfeit du mir ein? 
Das tu ih aus lauter Liebe, 
Neil du mein Schaß Jollit jein! 


. Was zog er aus jeinem Finger ? 


Ein goldenes Ningelein: 
Nimm hin, du Hübſche, Du eine, 
Das ſoll dein Denkmal jein! 


Ich weiß von feiner Liebe, 
Weiß auch von feinem Ring: 
Ins Kloſter will ich ziehen, 
Mil werden eine Sonn. 


Willſt du ins Kloſter ziehen, 
Millit werden eine Nonn, 

Sp will ich die Welt durchreiſen 
Bis daß ich zu dir fomm. 
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7. Und als er fam ans Kloſter, 
Ganz leije klopft er an: 
Gebt heraus die jüngjte Nonne, 
Die zulegt ins Klojter Fam. 


8. 'S iſt feine reingefommen, 
Es fommt auch feine naus. 
Sp tu ich das Klofter anzünden, 
Das ſchöne Nonnenhaus. 


9. Da Fam fie dDahergejchritten, 
Schneeweiß war jte gefleidt, 
Ihre Haar warn abgejchnitten, 
Zur Nonn war fie bereit. 


10. Sie ließ ihr Küttelein fallen: 
Adje, ihr Schweltern mein! 
Ih kann nicht länger mehr dienen, 
Nicht länger mehr bei euch jein! 


11. Sie ließ den Schleier fallen: 
Gute Nacht, ihr Schweitern all! 
Gute Nacht, ihr Schweltern alle, 
Dem Grafen muß ich nad)! 


Aus Freckenfeld; ähnlich auch aus Dierbach. Eine Lesart mit 
gutem Ausgang: Das Mädchen verläßt das Kloiter und folgt dem Ge— 
liebten. Vergl. hiezu Erf:Böhme I Ver. 68. Auch ſonſt finden wir Die 
Flucht aus dem Klofter, jo bei Ditfurth II Nr. 23, Vlarriage ©. 8 in 
den Anmerfungen. Bergl. auch unjer Lied „Es wollte ein Jäger jagen“ 
(Jäger und Nonne). In Dierbach nad) Str. 9 folgender Schluß: 

Da fragt die Frau Äbtijfin, 
Was fie da madht in der Nacht? 
Da ſprach fie: Frau Abtiſſin, 
Dem Grafen muß ich nach! 





Lit. Erk-Böhme I Nr. 89 a-k. Vgl. Nr. 68. — MWunderhorn ©. 173. 
— Simrock Nr. 22. — Bödel, Handb. ©. 169 f. — Gaßmann Str. 10. — 
Mündel ©. XI. — E. Meier ©. 292 Nr. 166. — Bender Nr. 7. — 
Marriage Nr. 3. — Meilinger ©. 52. — Zopf Nr. 18. — Volk ©. 191. 
— Krapp Nr. 151. — Ditfurth II Nr. 18-28. — Bödel Nr. 120. — 
a Jr. 17. — Zewalter III Nr. 4. — Köhter-Meier Nr. 97. — Schmitz 
Ir. 4. — Beder Nr. 7. — Pröhle Nr. 3. — Hoffmann Nr. 15. — Treichel 
Ir; 5 — Hruſchka Nr. 14. Meitere Lit. |. Erk-Böhme I ©. 314 fi. 
Köhler-Meier ©. 39 f. Marriage ©. 11. 

Das jeit dem 16. Jahrhundert nachgewiejene Lied wurde 1771 von 
Goethe im Eljaß aufgezeichnet. Weit unjerm Liede verjchmolgen find „Es 
wollt ein Mädchen grajen gehn“ Lesart c und „Es wollt ein Jägerlein 
jagen“ Lesart db. Vergl. das folgende Lied. 


— 


80. Die Nonne (II). 





Aus Steinwenden. 


DessEss — 


Es fal-len — le  Blät=ter, te Tal = len olleraus 
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Bee Se SE g Se 


mich, weil mich mein Schaß ver=laf = jen hat, weil mich mein 




















Niederholen! 


seen ee 
Schatz ver = laf = jen + = frän = fet mich jo ſehr. 


1. Es welfen alle Blätter, 
Sie fallen all auf mich, 
[: Weil mich mein Schaß verlajfen hat, :] 
Das fränfet, fränfet mid). 


2. Ins Klofter will fie gehen, 
Mil werden eine Nonn; 
[: Ei jo tu ich Die Melt durchreifen, :] 
Bis daß ich zu ihr komm. 























3. Im Kloſter angefommen, 
Ganz leije klopft ih an: 
: Gebt heraus die jüngjte Nonne, :] 
Die zulegt ins Kloſter fam. 


4. 'S ilt feine reingefommen, 
Wir geben auch feine raus, 
l: Denn was drin iſt, muß drin bleiben :] 
Im Schönen Nonnenhaus. 


5. Sie fam dahergeſchritten 
In ihrem jchneeweißen Kleid, 
[: Ihr Haar war abgejchnitten, :] 
zur Nonn war fie geweiht. 


6. Mas trägt fie an dem Finger? 
Ein goldnes Ningelein: 
[: Sp nimm hin, mein SHerzallerliebiter, :] 
Das ſoll der Abjchied jein! 


7. Was trägt fie unter der Schürze ? 
Eine Flaſche mit rotem Wein: 
[: So nimm hin, mein Herzallerliebiter, :] 
Das joll das Letzte“) jein. 


Aus Groß-Fiſchlingen, BEL a, Horitetten, Ingen: 
heim, Insheim, Landftuhl, Roßbach. Diefe verkürzte Form des 
Vedes von der Nonne ift in der —F weit verbreitet; in der Südoſtpfalz 
ſingt man es ſo ziemlich in jedem Dorfe. 


Anfang auch: Es fallen alle Blätter, ſie fallen alle ab. Oder: Die 
ne a den Bäumen, ſie fallen alle ab. 

3 Denn mein Schaß hat mich verlafjen (Roßbach). So muß ich 
mein Eihab verlajjen (Hofitetten). 1, 4 Das Tränfet mich jo jehr (oft). 
In den übrigen Strophen treten Häufig Varianten auf, wie ich fie bei 
dem vorausgehenden Liede mitgeteilt habe. 








*) Die Lemberger Variante der Lesart a des vorausgehenden Liedes zu Str. 9 
bat: „Es fol dein mein Letztes fein.“ Letzte = „Lebe” in Der Bed. „Abjchiedstrunf“ 
J. —— Wörterb. VI, 797 ff. 
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Lit. ©. das vorausgehende Lied. Zu Str. 1 vgl. Erf:Böhme | 
Nr. 527 a Str. 3 u. Nr. 6856 d Str. 2 und unjer Lied „Ich lag unter 
einem Baume“. Die Übertragung diejer Einleitungsjtrophe auf das Lied 
von der Nonne iſt wohl dem Einfluffe der Singweije zuzujchreiben. Die 
gleihe Verſchmelzung findet ji auch im Ddenwald (Krapp Ver. 104). 


> 


la. Wiederjehen am Sterbebette. 





Aus Theisbergitegen. 


A: — —— 


Es war ein = mal ein fei-ner Knab, der liebt ſein 


IF 


Schab ein gan = zes Jahr, ein gan=zes Jahr und 


este ——— 


noch viel mehr, die Lieb, Vie nahm fein En = de mehr. 

































































II Aus Göflingen. 


Es war ein-mal ein fei-ner Hu-ſar, der liebt ſein 


Schatz ein gan = zes Jahr, ein gan-zes Jahr und noch viel 


nee 


mehr, die Lieb, die nahm fein En = de mehr. 
























































Mus Duttweiler. 


Es reift ein Knab ins frem-de Land, zur Zeit ward 


—Ezissres er 


ihm jein Lieb hen frank, jo krank, jo franf, bis “in Den 


Be 


Tod, drei Tag, drei Nacht, ſprach fie fein Wort. 




































































1. Es war einmal ein feiner Knab, 
Der liebt jein Schaf ein ganzes Jahr, 
Ein ganzes Jahr und noch viel mehr, 
Die Lieb die nahm fein Ende mehr. 
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2. Der Knab der 309g ins fremde Land, 
Derweil ward jein Feinsliebehen krank, 
Sp franf, jo krank bis auf den Tod, 

Drei Tag, drei Nacht jpradh fie fein Wort. 


3. Und als der Knab die Botichaft kriegt, 
Daß jein Feinsliebehen jo krank daliegt, 
Da verließ er all jein Hab und Gut 
Und Schaut, was ſein Feinsliebhen tut. 


4. Und als der Knab die Tür aufmadht, 
Da tut jein Schaf einen hellen Lach: 
Willkomm, willlomm, du feiner Knab! 
Mit mir wirds heißen: Bald in das Grab! 


5. Ins fühle Grab, wohl vors Gericht, 
Mo Jeſus Chriſt das Urteil jpricht. 
Ach nein, ach nein, nicht Jo geſchwind, 
Dieweil wir zwei jo Verliebte jind!! 


6. Er jchließt fie ein in jeinen Arm, 
Sie wird ſchon kalt und nicht mehr warm: 
Geſchwind, geihwind, zünd mir ein Licht, 
Sonit ftirbt mein Schaß, daß’s niemand Jicht! 


7. Jetzt muß ich haben vier feine Knaben, 
Die mir mein Schaß auf den Kirchhof tragen. 
Bier feine Knaben ſein jchon bereit, 
In Gold und Silber jein fie gefleidt. 


8. Zuvor hatten wir eine große Freud, 
Jetzt muß ich haben ein ſchwarzes Kleid, 
Ein Schwarzes Kleid und noch vielmehr, 
Die Trauer die nimmt fein Ende mehr. 


Aus Aſſelheim, Berjhweiler-MWiesweiler am Blan (ge 
Ichriebenes Liederbuch 1845), Bifjersheim, Ebertsheim, Eſchenau, 
Eßweiler, Blashütte, Hinterweidenthal, ISmpflingen, Lem— 
berg, Ddernheim, Theisbergitegen, Utweiler, Wallhalben, 
MWeijenheim a. B., Würzweiler, Zweibrüden. 


In der Vorderpfalz fehlt bisweilen die erjte Strophe; jo beginnt 
3. B. das Lied in Impflingen folgendermaßen: 


Es reilt ein Knab ins fremde Land, 
Über Zeit, über Zeit wirds Schäßlein Fran, 
Sehr frank, jehr krank bis auf den Tod, 
Drei Tag, drei Nacht redt fie fein Wort. 
Vgl. auch Singweife IM. 


2, 1 Und als der Rnab ins Fremdland zog (MWürzweiler). Str. 2 
in SHinterweidenthal und Lemberg: 
Und als die Lieb fein End mehr nahm, 
Da reilt er fort ins fremde Land; 
Und als der Knab in die Fremd nein fam, 
Da kam Botjchaft, ſein Schab wär krank. 


3, 4 Er fehrt nad) Haus in tiefiter Not (Xemberg). 4, 1 u.2 Und 
als der Knab nad) Haufe fam, Traf er Herzliebjte aufm Kranfenbett an 
(ISmpflingen). 4 2 Da fing jein Lieben zu weinen an (Zweibricden). 
4, 3 u. 4 Grüß Gott, grüß Gott, du feiner Knab, Mit mir wirds heißen 
ins fühle Grab (Zweibrüden). Str. 4 öfters: 
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Und als er an das Bettlein kam, 
Da fing er laut zu weinen an. 

Ach weine nicht, du feiner Knab, 
Mit mir heißts jetzt ins kühle Grab. 


4,4 Wilt mit mir reiſen ins fühle Grab? (Berjcehweiler). 5,2 Mo 
Bott der Herr der Richter ift (Zweibrüden). 6,3 oft: holt (jchafft, bringt) 
mir ein Licht. 7,1 Mo fein denn die vier feinen Knaben? (Impflingen). 


Str. 7 öfters: Sechs feine Damen die müſſen wir haben, 
Die mein Feinsliebehen zum Kirchhof tragen, 
Sechs feine Raben wohl auch dazu, 
Die Feinsliebhen tragen zur ewigen Ruh. 


8, 1 Bor wenigen Tagen haft du mich gfreut (Impflingen). Jetzt 
hab ich befommen ein großes Leid (Berſchweiler). Str. 8 in Xemberg: 


Sebt Hab ich getragen ein großes Leid, 
Test muß ich haben ein jchwarzes Kleid, 
Ein Schwarzes Kleid, ein weißer Hut, 
Dran fann man ſehn, was Liebe tut. 


——— gr 


3lb. Wiederjehen am Sterbebette. 


1. Es war einmal ein junger Hujar, 
Der liebte fein Mädchen ein ganzes Jahr, 
Ein ganzes Jahr und noch viel mehr, 
Die Liebe nahm fein Ende mehr. 


2. Raum war der Hujar drei Tag in der Fremd, 
Da befam er ein Brief vom Liebchen gejendt, 
Sie ſei jo Franf bis auf den Tod; 

Drei Tag, drei Nächt ſprach fie fein Wort. 


3. Und als der Hular die Botjchaft lieſt, 
Daß jein Feinsliebhen am Sterben liegt, 
erließ er jchnell jein Hab und But 
Und eilte jeinem Feinsliebehen zu. 


4. Und als der Hujar zur Tür nein fam, 
Da fand er fein Feinsliebhen im Sterben an: 
Ach Weutter, a) Mutter, zünd an ein Licht, 
Sonſt ftirbt mein Schaß und jtieht mich nicht. 


Beitellet mir jechs junge Knaben, 

Die mein Feinsliebehen auf den Kirchhof tragen. 
Sechs junge Knaben jein jchon bereit, 

In Gold und Silber jein jie gefleidt. 


6. Jetzt hab ich getragen ein Hujarenkleid, 
Jetzt muß ich tragen ein jhwarzes Kleid, 
Ein Schwarzes Kleid, ein weißen Hut, 
Jetzt hab ich erfahren, was Lieben tut. 


Aus Grünjtadt, Iggelheim, IIbesheim, Maudach, Nuß— 
bad, Odenbach, Dlsbrüden, PBirmajens, NRodenhaujen, 
Shaidt, Steinweiler. 


Anfang au: Es war einmal ein treu Hufar, der liebte feine Lina 
gar (Brünftadt). Es war einmal ein ftolzer (junger, roter, blauer) Hufar 
(öfters). 2, 1 und 2 Und als der Hujar in die Fremd nauszog, Ward 


ol 
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ihm die Liebſte ſo krank, ſo ſchwach (Steinweiler). Der Huſar mußt fort 
in ein fremdes Land, Da ward jein feins Herzliebchen krank (Slbesheim). 
2, 2 Brief aus Kiebhens Hand (NRodenhaujen). 


Str. 4 aus Brünftadt: 


Und als Huſar die Tür aufmadht, 
Tut feine Lina ein hellen Lad: 
Willkomm, willlomm, du treu Hular 
Mit mir gehts auf die Totenbahr. 


D Mutter jchnell, Hol mir ein Licht, 
Meine Lina ftirbt, ich ſeh ſie nicht, 
Sie ilt ſchon kalt, wird nicht mehr warm, 
Meine Lina jtirbt in meinem Arm. 

Str. 5 aus Odenbach: 


Wo Friegen wir jehs Träger her? 
Sechs Bauern, die jind uns zu jchwer. 
Sehs blaue Hujaren müljens jein, 
Die meine Lina tragen heim. 
6, 3 und 4 Ein ſchwarzes Kleid, ein Flor am Hut, Da kann man 
ſehn, was die Liebe tut (öfters). 
In Dlsbrüden weichen Str. 3 und 4 ſtark von den übrigen Les— 


arten ab: 
Der Knabe jhwingt ſich auf jein Roß 
Und eilte nad) jeines Feinsliebhens Schloß: 
Willkommen, willlommen, Schwiegermutter mein, 
Mas macht denn euer liebs Töchterlein? 


Meine Tochter die liegt a hartem Stroh, 
Bis morgen frühe tft fie tot. 

Zündet an, zündet an, zündet an ein Licht, 
Sonit ſtirbt mein Schatz und ich ſeh ihn nicht. 


Vgl. hiezu unſer Lied „Nun ade, jetzt reis ich fort“ Str. 5 und 6. 





Lit. ErkBöhme I Str. Ba—g. — Wunderhorn ©. 634. — Simrock 
Nr. 142. — Gaßmann Nr. 20. — Dünder Kr. 15. — €. Meier ©. 285 
Nr. 162. — Aumer Jr. 182. — Bender Jr. 3. — Mtarriage Str. 17. — 
Krapp Wr. 4 — Rolf ©. 191. — PDitfurth II Str. 10. — Wolfram Nr. 27. 
— Lewalter II Nr. 22. — Köhler:Meier Nr. 263. — Beder Nr. 9. — 
Schmitz ©. 161. — Reifferſcheid Nr. 20. — Fiedler ©. 178. — Pröhle 
Nr. 44. - Hoffmann Nr. 39-24. — Hruſchka ©. 90 Nr. 2. Weitere 
Lit. |. bei Erk:Böhme I ©. 335, Köhler-Wteier ©. 439, Marriage ©. 39 
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Aus Großfiſchlingen. 
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Des _eig:: 


lih, das Schick-ſal traf fie wun = Der = lich. 























Aus Birmafens. 


er 


Es Tieb-ten zwei im Gtil : len Sich, fe —— ten 


—— —— 


ſich ſo m = mig = li, Tteselten one 


Deszeress—: 


das Schi = jal trennt fie der li. 
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1. Zweit liebten ſich in ihrem Sinn, 
Sie liebten ſich im Stillen hin, 
Sie liebten fich herzinniglich, 
Das Schidjal traf fie ficherlidh. 


2. Der Jüngling wollt auf Neijen gehn, 
Und ließ ſein Liebchen weinend ſtehn. 
Die Mutter ſprach: Mein liebes Kind, 
Du weinſt dir ja die Auglein blind. 


3. Ach Mutter, dies hat keine Not, 
Ich wart ſchon längſt auf meinen Tod; 
Für mich gibts feine Rettung mehr; 
Menn ich Doch niemals geboren wär! 


4. Die Mutter jchrieb auf diefes Wort 
Dem Tüngling gleih an jeinem Ort: 
Wenn du nicht kehreſt bald zurüd, 
Co fommit du um dein Liebesglüd. 


Des andern Morgens in aller Früh 
Stand er vor ſeines Liebehens Tür; 
Wie es ihm da zu Mute war, 

Als er jein franfes Liebchen ſah! 


ot 
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6. Sie flüjtert ihm ganz leis ins Ohr: 
Mit mir gehts bald zur Grabesruh. 
Die roten Wangen waren weiß 
Und ihre Hand jo kalt wie Eis. 


7. Er ſchaute fie noch einmal an 
Und griff fie bei der rechten Hand, 
Ganz unſchuldsvoll und engelrein 
Schlief fie in jeinen Armen ein. 


8. Er ließ fih machen ein ſchwarzes Kleid, 
Er trug es voller Traurigkeit, 
Er trug es fieben volle Jahr, 
Bis daß ſein Liebehen verwejet war. 


9. Er ließ ihr maden einen Grabenitein 
Bon lauter Gold und Edeljtein, 
Und darauf jtand mit Bold gejchrieben: 
Sie ijt mir ewig treu geblieben. 


Aus Brenſchelbach, Frankenthal, Glashütte, Göck— 
lingen, Groͤßfiſchlingen, Hettenleidelheim, Lingenfeld, 
taudadı, Maßweiler, Peppenfum, Rirmajens, Rieſch— 
u Roßbach, Chönau, TIhaleifchweiler, Utweiler, 
Woachenheim! Meiienheim a. B 


Anfang auch oft: Zwei liebten ſich aus einem Sinn. — Zwei lieb: 
ten ſich in ihrem Sinn. — Zwei verliebten ſich in einem Sinn. — Es 
liebten zwei ſich in einem Sinn. — Es liebten zwei ſich in ihrem Sinn. 
— 1, 2 Sie ltebten fih in Wehmut hin (öfters). Sie gaben fich der Liebe 
hin (Brenfchelbad)). Sie gingen wehmutsvoll dahin (LXingenfeld). 1, 3 
Gie liebten fich jo J——— (innerlich) (oft). 1,4 Das Schickſal trennt ſie 
wunderlich (Lingenfeld). Das Schickſal traf fie wunderlich (Peppenkum). 
Das Schickſal dreht ſich wunderlich (Hettenleidelheim). 2, 2 Sein Liebchen 
blieb ganz traurig jtehn (Brenſchelbach). 3, 2 Sch wollt, ich wär beim 
lieben Gott (Noßbach). Ich denk jchon längft an meinen Tod (öfters). 
3, 3 und 4 Wenn er nicht Tommt, der junge junge Herr, Nach dem ver: 
langt mein Herz jo jehr (Hettenleidelheim). Ach wenn der Tod nur ein: 
mal käm Und meinem Schmerz ein Ende nähm (Fildhlingen), 4 1 Die 
Mutter jchrieb ein Brieflein fort (Schönau). 4 2 Dem Jüngling in die 
Fremde fort (Fiſchlingen). 4, 3 und 4 Menn er nicht kommt, kehrt bald 
zurüd, Findt er jein Scha im Grabe lieg'n (Hettenleidelheim), 4, 4 öf- 
ters: Verloren wär fein teures Glüd (Erdenglüd, Ehrenglüd, Liebchens⸗ 
glück). 5, 1 Des Sonntagsmorgens in aller Früh (öfters). 5 aus Schönau: 

Der Züngling macht fih wohl aus der Fern 
Zu jeinem Liebchen, das er ſo gern. 
Seht Doch, was nun da gejchah, 
Als er fein franfes Liebchen Jah. 
5 und 6 find in Roßbach) folgendermaßen zulammengezogen: 


Der Süngling fehrt nun aus der Fern 
Zu jeinem Liebchen jet nun gern, 

Er griff fie an dem rechten Arm, 

Da war Sie falt, aber nicht mehr warm. 

6, B und 4 Die Wangen waren leichenblaß, Die Lippen waren kalt 
wie Eis (Großfiihlingen). 6, 4 Ihre Hand und Füß jo kalt wie Eis 
(Frankenthal). 7, 1 und 2 Er nahm fie feſt in jeinen Arm, Da war fie 
falt und nicht mehr warm (öfters). Er nahm fie liebreich in jeinen Arm 
zc. (Meijenheim). 7, 3 So lieb, jo hold, jo engelrein (Frankenthal). 7, 
3 und 4 Gie ward jchneeweik wie ein Engelein, In jeinen Armen da 
ichlief fie ein (Schönau). 8, 4 Bis daß jein Liebchen vergejjen war 
(Schönau). Mit Str. 8 ſchließt das Lied gewöhnlich; Str. I nur aus Roß— 
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bad und Weijenheim a.B. Hier 9,2 In Marmor ausgehauen fein. Eine 
ſtark gefürzte Xesart aus Lingenfeld endigt mit folgender Strophe: 

Und als der Knab aus der Fremde Fam, 

Schon liegt jein Schaf auf der Todesbahr, 

Sp ſchön, fo jung, jo lilienweiß: 

Ihm bricht fein Herz vor lauter Leid. 


Lit. Ert-Böhme I Nr. 93h. — Bender Nr. 2. — Marriage Nr. 18. 
— Glock ©. 3. — Krapp Nr. 83. — Wolfram Wr. 26. — Lewalter IV 
Nr. 23. — Köhler-Meier Nr. 184. — Beder Nr 9c. — Treichel Nr. 22. — 
Friſchbier Nr. 2. 


nn en 


33. Der Todwunde. 


Aus PBirmajens. 


Kekse ee 


« 
Es woll:te ein Mäd-chen in der Frü-he auf = ftehn, 


Heeres 


wollt durch den grü = nen Wald, wollt dur Den grünen 


Kesssaz=:ees = 
Wald ipa = zie-ren gehn. 


1. &s wollte ein Mädchen 
In der Fruh aufitehn, 
[: Sie wollte durch den grünen Mald :] 
Spazieren gehn. 


2. Und als fie ein Stüdchen 
In den Wald hinein fam, 
[: Sieh, da traf fie einen :] 
Berwundten an. 


3. Verwundet war er, 
Vom Blute jo rot, 
Und als man ihn erfannt, 
Und als man ihn verband, 
Mar er |chon tot. 


4. Ach joll ich ſchon Sterben 
Und bin noch jo jung! 
Bin noch feine zwanzig Jahr, 
Sol jhon fommen auf die Todesbahr, 
Auf Die Todesbahr. 


5. Ach jol ich Ichon ſterben 
Und bin noch jo jung! 
Bin ein noch Jo jungfriieh Blut, 
Weiß noch gar nicht wie das Lieben tut, 
ie das Lieben tut. 


6. Ah Schaß, wie lang joll ich 
Denn trauern für dich? 
[: Bis daß alle Wäſſerlein :] 
Beilammen fein. 
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7. Ale Wäljerlein fließen 
Zujammen ins Meer: 
[: Ei jo nimmt ja mein Trauern :] 
Kein Ende mehr. 


Aus Bojenbah, Dierbad, Eſchenau, Forſt, DE 
Grünjtadt, Hagenbad, Homburg, Insheim, Lemberg, 
Mörlheim, Pirmaſens, Roßbach, Schaidt, Schallodenbach, 
Stockborn, Wachenheim, Waldſee, Weingarten, Meftheim, 
Winden Gin in der ganzen Pfalz verbreitetes und nod) viel- 
gejungenes Lied. 


Anfang auch: Eine Dame wollte früh aufjtehn (Pirmaſens). Es 
wollt a Dame früh aufjtehn (Grünftadt). 
Molt in den grünen Wald (oft). 2, 1 And als fie ein 
Stüdelein (Stündchen, Stündlein) zc. (oft). Und als nun das Mädchen 
(oft). 2, 3 u. 4 Da fand fie einen verwundten Knab (oft). Da traf lie 
einen an, Der verwundet war (Hagenbach). 3, 1 Der Verwundete war 
ja (Dierbach). 3,1u.2 Der Knab war ja von Blut ganz rot (Grünjtadt) 
3 Und als fie ihn verband od. erfannt (oft). 4 So Du du ſchon 
— Und biſt noch ſo jung! Biſt kaum erſt zwanzig Jahr, Schon auf 
der Totenbahr (Hagenbach). 4, 3 Bin erſt achtzehn Jahre alt (Dierbad)). 
5, 4 Weiß ja auch jchon wie das Lieben tut (Lemberg). 6, 3 u. 4 ©o 
lang bis alle Wäfjerlein Getrocnet find (Lemberg). 6, 4 Zujammen: 
fließen (oft). Str. 6 in Wallhalben: 
Ah Schatz, wie lange joll ich traurig um dich ſein? 
Bis daß zujammen find alle Wäſſerlein, 
Zujammen im Meer. 


7, 1 u. 2 Ale Wäljerlein, alle Wäljerlein Fliegen zammen ins Meer 
(Hagenbad)). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 6 a—i. — Wunderhorn ©. 273. — Simrod 
Jr. 5. — E. Meier ©. 314 Nr. 175. — Bender Nr. 148. — Marriage 
Nr. 2. — Zopf Nr. 5. — Krapp Str. 108. — Pitfurth II Nr. 37. — 
Bödel Nr. 33. — Wolfram Wr. 29. — Lewalter IV Nr. 17. — Köhler: 
Meier Nr. 9. — Beder Nr. 8. — Zurmühlen Str. 16. — Röſch ©. 32. — 
Siedler ©. 188 Nr. 21. — Pröhle Ver. 6. — Hoffmann Str. 167—169. — 
Friſchbier Nr. 10. — Weitere Literatur über diejes Lied, das jeit 1531 
nachgewieſen it, |. Erf:Böhme I ©. 342 ff., Marriage ©. 6. 


SS 


34a. Die Jüdin und der Schreiber. 


1. Es war einmal eine Jüdin, 
Ein wunderjchönes Weib, 
Sie hatt eine ſchöne Tochter, 
Die Haar warn ihr geflochten, 
zum Tanz war Jie bereit. 


2. Ach Tochter, herzliebe Tochter, 
Mas jagen denn die Leut, 
Menn du zum QTanze geheſt 
Und du dich unterſteheſt 
Auf unſrer jüdiſchen Seit? 


3. Die Tochter dreht ſich ume 
Und tat wohl einen Sprung, 
Sie ſprang wohl über die Gaſſe, 
Wo dort ein Schreiber je 
Dem Schreiber jprang fie zu. 
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4. Ach Schreiber, herzlieber Schreiber, 
Schreib meiner Mutter ein Brief! 
Schreib mi) und dich zujammen, 
Zujammen in Gottes Namen, 

Dich Schreiber hab ich Lieb! 


5. Du mußt dich laſſen teufen, 
Mein Weibchen ſollſt du jein, 
Ratharina ſollſt du heißen, 
Den Meg will ich Dir weilen, 
Dich lieb ich nur allein. 


6. Es fann ja nicht geichehen, 
Und fällt es mir auch) jchwer: 
Eh ich mich laſſe teufen, 

Viel lieber will ich erſäufen 
Im allertiefiten Meer. 


7. Sie jpreute ihren Mantel 
Mohl bis ans rote Meer: 
Gut Nacht, mein Vater, meine Mutter, 
Mie auch mein Schwelter, mein Bruder, 
Ich jeh euch nimmermehr! 


Aus Haardt. : 





34b. Die Füdin und der Schreiber. 


1. Es war einmal eine Jüdin, 
Ein wunderſchönes Meib, 
Sie hatte eine Tochter, 
Ihr Haar war jhön geflochten, 
Zum Tanz war Ste bereit. 


2. Ah Mutter, liebſte Mutter, 
Zah mi) zum Tanzball gehn! 
Ei das wäre ja eine Schande 
Fürs ganze jüdische Lande, 
Wenn du zum Tanzball gingit. 


3. Die Mutter die fehrt den Rüden, 
Die Tochter die macht einen Sprung, 
Sie jprang durch enge Gaſſen, 

Mo Herren, wo Schreiber jaßen, 
Sie jprang dem Schreiber zu. 


4. Ach Schreiber, liebſter Schreiber, 
Schreib du für mid) einen Brief, 
Schreib an mein Vater, meine Mutter, 
Dein Schweiter, mein jüngjten Bruder. 
Daß ich eine Jüa-Jüdin bin! 


Aus Niederfirhen im Ditertal. 


Lit. Erk-MBöhme I Nr. ad. — MWunderhorn ©. 170. — Mittler 
Kr. 208 und 209. — Simrock Nr. 256. — Miündel ©. Xl. — E. Meier ©. 
341 Ir. 191. — Bender Nr. 5. — Krapp Nr. 92. — Bödel Nr. 64. — 
Lewalter II Nr. 9. — Wolfram Nr. 20. — Ditfurth I Nr. 11. — Hoff: 
mann Wr. 25 und 26. — Hrufchfa Nr. 46. — Meinert ©. 135. — Meitere 


87 


Lit. |. Ert-Böhme I ©. 354, Köhler-Meier ©. 369 (Anm. 6. Berlion B), 
Marriage ©. 4, Bödel ©. 115 Anm. 64 (wo auc eine Lesart aus Der 
Pfalz erwähnt wird). Das Lied von der Jüdin und dem Schreiber 
wurde mit Dem Liede von den KRönigsfindern vermilht vgl. Nr. 27. 


De 


39a Des Müllers a 
Aus Waldjee. 


de > - a. e - = et 3: ; t 2 = 


Mei = jtevr Mül: ler, du mußt mal = ber je= ben, was an 


*— — 
J = — 


dei = ner Müh - Te it ge = jche= ben, denn Das Rad 
























































+ e — 8 : ® — 
szene 
bleibt von ſich jel = ber ſtehn, es wird fa wohl 


ers 


au = grun = de gehn. 




















1. Meiſter Müller, tu mal nachjehen, 
Mas an deiner Mühle tjt geichehen, 
Denn das Rad bleibt von Jich jelber jtehn, 
Es muß etwas zu Grunde gehn. 


2. Frau Müllerin jtand oben in der Kammer, 
Schlug die Hände überm Kopf zujammen, 
Denn ſie hat ein einzig Töchterlein, 

Das wird ihr wohl ertrunfen jein. 


3. rau, ich bitt dich um Gotteswillen, 
Laß doch Gott jeinen Wunsch erfüllen, 
Laß das Kind in jeiner Dual und Bein 
Dem lieben Gott empfohlen jein. 


4. Liebjte Eltern, laſſet euch jagen: 
Bon jechs Trägern laſſet mich tragen, 
Traget mich dem jchönen Friedhof zu 
Und legt mich janft in meine Ruh. 


5. Dort in jenem jchönen Rojengarten 
Wird mein Bräutigam ſchon lange auf mich warten; 
Denn mein Hochzeitskleid ijt ſchon bereit 
Bei Gott in jener Ewigfeit. 


Aus Dürkheim, Haardt, Hofitetten, Katzenbach, Ludwigs— 
bafen, Mörlheim, Waldſee. 


Anfang auch: Meiſter Müller, du mußt ſelber ſehen (Ludwigshafen). 
Du, Herr Müller, tu nachſehen (Rabenbad)). Frau Müllerin, du mußt 
ja jelber ſehen Waidſee). Meiſter Müllerin, das ſollten Sie mal ſehen 
(Hofſtetten). 
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2, 3 Wir haben nur ein einzig Töchterlein (Haardt). 2, 4 Denn 
es wird ja nicht erfranfet jein (Hofitetten). 3, 3 u. 4 Das Kind es ſtarb 
und er allein Weiß wie es wird uns Eltern jein (Haardt). 

Str. 5 in Haardt: 

Droben in dem Himmelsgarten 
MWird der Bräutigam ihrer warten, 
Und ihr Brautbett jteht bereit 

In der frohen Ewigfeit. 


5, 3 u.4 Dort in jener großen (ſchönen) Ewigkeit Dort iſt mein Ruhebett 
(Ruheplatz) ſchon längſt bereit (Ludwigshafen, Hofitetten). 
In Ludwigshafen iſt Str. 3 an den Schluß geſtellt, gleichſam als 

Antwort auf die Worte der Tochter: 

Die Frau Müllerin ſprach: Um Gotteswillen, 

Laſſet ihren Willen erfüllen! 

Denn was Bott tut, das iſt wohlgetan, 

Mir beide find nicht ſchuld daran. 
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35b. Des Wtüllers Töchterlein. 


Aus Eſchenau. 


16 6 ne — | BE = re — 


Da orun=ten im Miezien — tand ei= ne 


ses essisssse 


Müh : le zum Mtah:Ien, die Müh - le Stand ftil =: le, das 
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6 Te 


Müh = le ge = fche = hen?“ 




















































































































1. Da drunten im tiefen Tale 
Stand eine Mühle zum Mahlen; 
Die Mühle jtand ftille, 
Das Mühlrad blieb jtehen, 
Ach Gott, was iſt an unjrer Mühle gejchehen ? 


2. Frau Müllerin ftand oben am TFeniter, 
Schlug die Hände am Kopf zujammen: 
Mir haben das einzige 
Schöne Töchterlein, 

Ah Gott, ach ſoll es uns ertrunfen fein? 


3. Nun läuteten die Glocken zujammen, 
Die Träger die famen gegangen, 
Sie trugen das Mägdlein 
Dem Grabe hinzu. 
Ah Gott, jo jchenfe ihm die ewige Ruh)! 


Aus Eijhenau. 
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Lit. Erl:Böhme I Nr. 108a—c. — Simrod Pr. 66. — Mittler 
Ar. 228. — Marriage Wr. 21. — Rrapp Nr. 192. — Volk ©. 191. — 
Ditfurth II Nr. 44. — Bödel Nr. 33. — a I Ir. 32. — Wolfram 
Nr. 12. — Beder Wr. 11. — Müller ©. 34. -- al Nr. 33. — 
Peter Nr. 24. — Weitere Literatur |. bei Er Böhme I ©. 386, Marriage 
©. 44. — Eine — aus der Pfalz findet ſich auch bei Scherer, Volks⸗ 
lieder 1868 Nr. 24. 





36. Des Markgrafen Töchterlein. 


Aus Hütſchenhauſen. 


er eh 


Es Hat» te ein Marf-graf ein Töd : ter = lein; lie 


==: Sr. pers 


© 
wol=ten ihr ge = ben ei = nen Mann, fie woll:ten ihr 
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G=-thr see 


ge=ben ei=nen Wann, Frau Herzogin joll= te fie wer-den. 
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— | 


wer = den. 
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1. Es hatte ein Wtarkgraf ein Töchterlein, 
Sie wollten ihr geben einen Mann, 
Frau Herzogin jollte ſie werden. 


2. Ich will und mag noch feinen Wann, 
Ich jein noch nicht älter als elf Jahr, 
Ich friege ein Kind und da ſterb ih fürwahr. 


3. Die Mutter die hörte die Rede nicht an, 
Sie gab der Tochter einen Wann, 
Frau Herzogin Jollte ſie werden. 


4. Es jtand wohl an dreiviertel Jahr, 
But Fräulein da ſchon ſchwanger war, 
Sie ſaß auf Samt und Seide, 

Da ſie die Not zerreiße. 


5. Und als der Markgraf die Rede vernahm, 
Das Pferd ja ſchon gejattelt jtand; 
Da ritt er fort in jchneller Eil, 
Der Weg war hundertundvierzig Meil. 


6. Und als der Markgraf den Hof Hineinritt, 
Die Schwiegermutter ihm entgegenjchritt: 
Sei du willlommen, mein Todhtermann! 
Mie läßt ſich eure heiratige Hausfrau an? 
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7. Heiratige Hausfrau, die läßt ſich gut an, 
Sie liegt zu Haufe in Kindchesnot, ers 
Und ich fürcht, wenn ich heimfomm, jo find ich fie tot. 


8. Und als die Schwiegermutter die Nede vernahm, 
Die Pferde jchon gejattelt ſtanden, 
Da ritten fie fort in jchnelliger Eil, 
Der Meg war hundertundpvierzig Meil. 


9. Und als fie auf die Heide nauf famen, 
Da hörten fie ein Blödlein läuten, 
Schöns Herdlein ſahen fie weiden. , 


10. Iſt das für eine Vesperzeit 
Oder ilt es für ein Todesgeläut? 
Es iſt für feine WVesperzeit, 
Es ilt Für dem jungen Markgraf jein Meib. 


11. Was 30g er herab jeinen jamtenen Hut? 
Den nimm du Hin für wahres Gut! 
Halt mir es mein Liebehen Daher genennt 
Und haft es fürwahr noch) nicht gefennt. 


12. Und als der Markgraf in den Hof hineinritt, 
Gut Fräulein wohl in der Lade ſchon liegt, 
Das Kindchen in der Wiege, 

Da waren ſie beide verjchwiegen. 


13. Jetzt zog er heraus ſein goldenes Schwert 
Und ſtach ſich jelbjt wohl in das Herz: 
Halt du gelitten die Dual und Not, 

Sp will ich auch leiden den bittren Tod. 


14. Haut ein, haut ein ein tiefes Grab 
Wit hüben und drüben zwei Mauern, 
Gebt mir mein Liebchen in den rechten Arm, 
Darinnen joll es verfaulen! 


15. Es ftand wohl an dreiviertel Jahr, 
Drei Lilien auf ihrem Grabe |tanden, 
Darauf da Stand gejchrieben: 

Bei Gott jein fie geblieben! 


Aus Hütſchenhauſen. 


Lit. Erf:Böhme I Nr. 109a—g. — Wunderhorn ©. 466. — Bothe 
Srühlingsalmanad), Berlin 1806 ©. 132 (abgedrudt bei Büſching und 
Hagen Ver. 12). — Sedendorfs Wujenalmanad) für 1808 ©. 23. — Jungs 
brunnen Wr. 25. — Ditfurth I Nr. I. — Reifferſcheid Nr. 8. — Hoffmann 
Kr. 5. — Meinert Nr. 193. — Ein Bruchſtück ſchon 1556 bei Georg 
Forſter V Nr. 3. 


en SEE Ze TE 


97a. Graf und Magd. 


Aus Duttwiiler. 


zer s=ers soon: 


Es jchlief ein Graf bei fei = ner Magd bis an den 
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EEE Ferse leur: 
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helles agwar bradmrpasinowalter an 














Br 


Besser zzis 





wei = nen, 


I 


10. 


da fing ſie an zu wer tert, 


Es ſchlief ein Graf bei ſeiner Magd 
Bis an den hellen Morgen, 

Und als der helle Tag anbrach, 

Da fing fie an zu weinen. 


Meine nicht, weine nicht, mein liebes Rind! 
Deine Ehr will ich bezahlen; 

Ich geb Dir meinen Reitersfnecht, 

Dazu Ddreitaujend Taler. 


Den Reitersknecht den mag ich nicht, 
Ich will den Herren jelber! 

Den Herren jelber friegjt du nicht, 
Geh heim zu deiner Miutter. 


Ach Tochter, liebite Tochter mein, 
Was ilt mit dir geſchehen? 

Dir wird von vorn das Kleid zu kurz 
Und von hinten immer länger. 


. Ach Mutter, liebjte Mutter mein, 


Schaff mir eine dunkle Kammer, 
Worin ich weinen und beten fann 
Und jtillen meinen Sammer. 


. Da ſprach der Graf zu jeinem Knedt: 


Sattle mir und dir zwei Pferde, 
Wir wollen einmal auf Neijen gehn 
And uns die Welt anjchauen! 


‚ Und als fie vor das Stadttor famen, 


Da trug män eine Zeiche. 
Ah Träger, liebjite Träger mein, 
Men tragt ihr da zu Grabe? 


. &s iſt ein rotenroter Mund, 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 
Sie hat bei einem Graf gedient 
Und auch bei ihm geichlafen. 


Ach Träger, liebite Träger mein, 
Stellt ab, ſtellt ab die Leiche, 
Daß ich ſie nochmals füllen fann, 
Bevor ſie von mir |cheidet. 


Da zog der Graf aus jeiner Brut 
Ein langes blanfes Meſſer 

Und jtach ſich jelber in die Bruft 
Und tot jtürzt er vom Pferde. 
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Aus Duttweiler, Franfenthal, Gersbach, Gödlingen, 
Hauptftuhl, Hütſchenhauſen, Birmajens, Schaidt, Giebel: 
Dingen, Speyer. 

1, 2 Bom Abend bis zum Morgen (Hütjihenhaujen). 5, 2 Sperr 
mid in eine Kammer (Speyer). 6, 1 Der Braf zu jeinem Reitfnecht 
ſprach (Duttweiler). 6, 3 Damit wir reijen durch die Welt (Speyer). 7, 
4 Mas ift das für ne Leiche? (öfters). 


Ze ee 


37b. Der treuloje Graf. 


1. Es jpielt ein Graf mit jeiner Dam, 
Sie |pielten miteinander, 
Sie jpielten faum dreiviertel Jahr, 
Die fern Madam war Ihwanger. 


2. Und als fie auch) Schon ſchwanger war, 
Da fing fie an zu weinen. 


3. Ah Mädchen, warum weinelt du? 
Deine Ehr will ich dir bezahlen. 
Ich gebe dir den Reitmannsfnedht 
Und noch fünfhundert Taler. 


4. Den Neitmannsfnedht den will ich nicht, 
Ich will den Herren jelber; 
Menn ich den Herrn nicht jelber frieg, 
Reis ich zu meiner Mutter. 


5. Und als fie nad) Stadt Namsburg*) fam 
Wohl in die enge Gaſſe, 
Stand ihre liebe Frau Mutter da 
Mit einem Krug voll Waſſer. 


6. Ach Tochter, liebſte Tochter mein, 
Wie iſt es dir gegangen? 
Dein Röckel iſt dir vorn zu furz 
Und hinten viel zu lange. 


7. Ah Mutter, liebſte Mutter mein, 
Die Wahrheit will ich auch jagen: 
Ich hab gejpielt mit einem Graf, 
Ein Kindlein muß ich tragen. 


8. Schweig ftill, ſchweig jtill, lieb Tochter mein, 
Das wollen wir ſchon machen: 
Wenn uns das Kind geboren wird, 
Ins Waffer wollen wirs werfen. 


9. Ach nein, ach nein, lieb Mutter mein, 
Das wär für uns beid ’ne Schande; 
Denn jein Vater«iſt Pfalzgraf an dem Rhein 
Wohl in dem fremden Lande. 


Aus Weingarten. 


Lit. Erl:Böhme I Nr. 110a—e. — Bragur 1 ©. 268. — Wunder: 
horn ©. 37. — Simrod Nr. 12. — Tobler I © CVI. — €. Meier ©. 316 


Nr. 177. — Marriage Nr. 12. — Krapp Nr. 86. — Bödel Nr. 6. — Le— 
walter II Nr. 2. — Wolfram Nr. 61. — Ditfurth II Nr. 6-8. — Pröhle 


*) — Regensburg ſ. Erk-Böhme Nr. 110a Str. 5. 
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Nr. 11. — Müller ©. 8. — Hoffmann Sr. 4. — Beter Nr. 10. — 
Barilius Nr. 10. — Frijchbier Str. 21° — Hruſchka ©. 106 ff. Weitere 
Kit. j. bei Erk-Böhme I ©. 403 ff. und Marriage ©. 29 ff. Das Lied 
wurde 1771 im Elſaß von Goethe für Herder aufgezeichnet. 





a — 


35. Trauriges Wiederlehen. 


Aus Ludwigshafen. 


jssserrs ce rssess 


Es ging ein Sä = ger wohl: ge = mut, Der trug zwei 


et — — 


Fe-dern auf ſei-nem Hut. 









































1. Es ging ein Jäger wohlgemut, 
Der trug zwei Federn auf dem Hut. 
2. Die eine war weiß, die andere rot: 
Ih glaub fürwahr, mein Schaf iſt tot. 
3. Und als er in den Wald nein fam, 
Hört er Das Blödlein läuten ſchon. 
4. Das Glödlein hat einen Todesklang: 
Ih glaub fürwahr, mein Schaf ſei krank. 
5. Und als er an den Kirchhof Fam, 
Sah er die Gräber graben jchon. 
6. Ach Gräber, liebjte Gräber mein, 
Für wen grabt ihr das Grab jo fein? 
7. Das Grab, das graben wir jo fein, 
Es ijt geftorben ein Jungferlein. 
8. Es ilt gejtorben ein jungfriſch Blut, 
Für dies graben wir das Grab fo gut. 
9. Iſt gejtorben ein Tungferlein, 
Mirds Doch nicht meine eigne fein? 
10. Und als er in den Hof nein fam, 
Hört er die Mutter weinen |chon. 


11. Ach Mutter, liebjtes Mütterlein, 
Wo iſt denn euer Töchterlein ? 


12. Dein Töchterlein hats wohl bedacht, 
Hat fi) zu Gott hinauf gemadht. 


13. [Ach wenn ich doc) gejtorben wär, 
Daß ich bei meiner Liebjten wär! ] 


Aus Burrweiler, Homburg, Kaijerslautern, Kuſel, 
IR 2udwigshafen, Odenbach, Wallhalben, Würz— 
weiler. 


Anfang auch oft: Es war ein Jäger wohlgemut. 4, 1 Glödlein 


läutet |o einen traurigen Klang (Raijerslautern).. Das Glödlein läutet 
Trauerflang (Wallhalben). 4, 1 u. 2 Die Glode führt ein faljchen Ton, 
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Ich glaub fürwahr mein Schaß_ wär tot (Xemberg). 5,2 Sah er die 
Gräbersleute ſchon (Lemberg). Sah er drei Gräber, die graben jchon 
(Raijerslautern). 6, 1 u. 2 Butn Tag, gutn Tag, ihr Gräbersleut, Für 
wen grabt ihr das Bräbelein? (Xemberg). 7, 1 u. 2 Es iſt geftorben ein 
Jungfräulein, Drum graben wir das Grab jo fein (KRaijerslautern). Hier 
it in Mürzweiler folgender Zuſatz eingejchoben: 

Ein QJungferlein von achtzehn Jahr, 

Die ihre erite (ſtatt „Eltern“) Freude war. 
10, 1 öfters: Als er in das Dorf nein fam, in die Stub nein fam, an 
das Stadttor fam, an das Haus hin fam. 10, 2 Hört er die Eltern, Die 
weinen ſchon (Kaijerslautern). Schwiegermutter ihm entgegenfam 
(Odenbach). 11,1 Eltern, liebfte Eltern mein zc. (Kaijerslautern). Guten 
Tag, guten Tag, lieb Schwiegermutter mein (Xudwigshafen). 12, 1 oft: 
Mein Töchterlein hats gut gemadt. 12, 2 Sie hat fi) ſchon zu Gott 
geſchafft (Wallhalben). 12, 1 u. 2 Unjer Töchterlein das ijt geftorben 
früh, Ihr jeht fie im Leben nie (Odenbach). — Sie liegt zu Haus auf 
friſchem Stroh, Morgen früh wird fie begraben ſchon (Kujeli. 

Mit Strophe 12 ſchließt das Lied gewöhnlich. Strophe 13 nur aus 

MWallhalben. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 110 fu.g. — Krapp Nr. 3. — Molfram 
Ir. 28. — Böckel Nr. 1186. — Vgl. das nahe verwandte folgende Lied. 


ee — 


39. Wiederjehen an der Bahre 


I. Aus Roßbach. 


J 


Schatz, ach Schatz, und ich muß fort, muß in die Frem-de zie— 


ben; was gibſt du mir zum letz- ten Mal, daß ih an 


eo — 


dich ge = den = fe? 




































































01% Mus Steinwenden. 


Dezzzizssozo== 


Ach Chat, ah Schaf, jegt reif” ih fort, weit fort wohl 


esse 


in Die Frem-de, was gibt du mir zum Mb = fchieds- 


Dzzezırs=:n: 


gruß, daß ih an Dih ge = den = te? 
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Aus Pirmaſens. 


nr EB Ben _ 


Jetzt reif’ ih in die rem: s jetzt rei)’ ich in die Frem— 


Be Sales Foss=- 


de, was gibt du mir zum Te - ten Mal, daß ih an 


esse 


dich ge = den - Te? 













































































IV, Aus Theisbergitegen. 


PFaslrsshHhrr 23% 


Ein Burſch zog in Die Trem : de „Was gibft du mir 


je== Seiser 


zum le5- ten Mal, daB ih an Dih ge = den = fe?“ 






































1. Nun ade, jebt reis id) fort, 
Schatz, wohl in die Fremde. 
Mas gibjt du mir zum legten Wtal, 
Daß ih an dich gedenfe? 


2. Und was ich dir noch) geben kann: 
Ein Kuß auf deinen Munde, 
Daß du an mich gedenken jollit 
Ale Tag und alle Stunde. 


3. Und als der Knab in der Fremde war, 
Feinsliebchen war vergeſſen; 
Er ſchreibt kein Brief, er ſchickt kein Gruß, 
Feinsliebchens Herz muß brechen. 


4. Auf einmal träumts dem Knab ſo ſchwer, 
Sein Liebchen wär geſtorben. 
Des andern Morgens in aller Fruh 
Nahm er den Weg nach Hauſe. 


5. Und als der Knab nach Hauſe kam, 
Schwiegermutter ihm entgegen kam: 
Grüß Gott, grüß Gott, Schwiegermutter mein, 
Wo habt ihr eure Tochter? 


Und wo ich meine Tochter hab, 

Das werd ich dir gleich ſagen: 

Sie liegt zu Haus auf friſchem Stroh, 
Morgen früh wird ſie begraben. 


* 


7. Und als er in das Zimmer trat, 
Zwei Kerzen ſah er leuchten, 
Zwei Jungfraun, die ihr zur Seite ſtehn, 
Ganz bitterlich um fie weinten. 
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8. Da 309g der Knab den Schleier weg 
Schaut jeim Feinsliebchen in die Augen: 
Gelt, du bift mein Schaß, gelt, du warjt mein Schatz, 
Halts niemals wollen glauben. 


9. Er 309 heraus fein Silberſchwert 
Und ſtach fihs in das Herze: 
Halt du gelitten den bitteren Tod, 
Sp will ich leiden die Schmerzen. 


10. Macht mir und meinem Schaß ein Fühles Grab, 
Zwiſchen beiden Geiten eine Wtauer, 
Gebt mir mein Schaß in meinen Arm, 
Mir beiden wollen verfaulen. 


[11. Und als jechs Monat vorüber waren, 
Der Süngling lag im’ Grabe, 
Und Schon darauf gejchrieben ſtand: 
ir beide fein im Himmel.] 


Aus Frankenthal, Tredenfeld, Hofitetten, Raijers- 
lautern, Lemberg, Ludwigshafen, Maßweiler, Mörlheim, 
PBirmajens, Ranſchbach, Rieſchweiler, Roßbach, Schaidt, 
Seyweiler, Theisbergſtegen. 


Anfang auch: Nun ade, mein lieber Schatz, Jetzt reis ich fort in 
die Fremde (Freckenfeld). Ade, mein Schatz, jetzt reis ich fort, Reis fort 
wohl in die Fremde (Ludwigshafen). Schatz, ah) Schab, und ich muß 
fort, Muß in die Fremde ziehen (Roßbach). Ah Schaß, ah Schat, jebt 
muß ich fort, Ach fort wohl in die Fremde (Hofitetten).. Morgen muß 
ich fort von dir (Kaijerslautern). Jetzt reis ich in Die Fremde (Pirmafens). 
Mein Schaf reilt in die Fremde (Maßweiler). Ein Burſch zog in die 
Fremde (Theisbergitegen). Die legten drei Anfänge werden meilt als 
aweiter Vers wiederholt; findet eine Wiederholung nicht ftatt, jo wird 
bei der eriten Strophe die Melodie gekürzt, indem die auf den erſten Vers 
treffenden Tafte wegfallen. 


2, 1 Ich gebe dir mein jungfriih Blut (Roßbach). 2,2 Ein Kup 
aus (von) meinem Wunde (oft). Das werd id, dir gleich jagen (Raijers: 
lautern) mit der Fortjegung 3 u. 4: Einen Kuß auf deinen rojentoten 
Mund, Daß du an mich gedenfeft. 2, 4 Bei Tag und jede Stunde (oft). 
3, 1 Der Knab reijt fort ins fremde Land (Niejchweiler). Und als der 
Knab (Burſch) in die Fremde kam (oft). 3, 2 Die Lieb die war vergejjen 
(Xudwigshafen). Die Liebjchaft hat er vergejjen (Hofitetten). 


Strophe 4 in Roßbach: 


Und als es um die Mitternacht war, 
Sprach er zu feinem Knecht: 

Geihwind, geihwind, zäum mir ein Pferd, 
Mein Schaf der iſt noch rettenswert. 


5, 1 oft: Und als er vor das Stadttor (Hoftor) Fam, oder: in den 
Hof eintrat. 5, 2 Gah er jeine Schwiegermutter ſtehen (Roßbach). 
Schwiegermutter ſtand unter der Türe (Niejchweiler). 5, 3 MWilltomm, 
willfomm (oder: Guten Tag, guten Tag), Schwiegermutter mein (öfters). 
5, 4 Was macht denn eure Tochter? (oft). 6, 1 Was meine jüngjte Tochter 
macht (Roßbach). Und was mein |hwarzbraunes Mädel macht (Hofitetten). 
6, 3 Site liegt in der Kammer (daheim, da drin) auf friſchem Stroh (oft). 
7, 1 Und als der Knab die Tür aufmacht (Lemberg). 7, 2 Das Lichtlein 
ſah er jchon fcheinen (Hofitetten). 7,3 Dabei auch ihre zwei Schweiterlein 
jtehn (Xudwigshafen). 8,1 Er nahm fie bei der eisfalten Hand (Birmajens). 
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Er 309 herab das jchneeweiß Tuch (Roßbach). Er hob dann auf das 
Leichentuch (Ludwigshafen). 9, 1u.2 Da zog er aus der Tafhe Ein 
blinfes blanfes Meſſer (Theisbergitegen). Str. 10 aus PBirmajens: 


Legt mir mein Liebchen in meinen Arm, 
Darin joll fie verfaulen, 

Bis wir einit am allerfüngiten Tag 

Bor Gott uns wiederjchauen. 


Str. 11 nur aus Hofitetten. 


Lit. Bol. Ert:Böhme I Str. 110 fu.g. — Gaßmann Nr. 19. — 
Mündel Nr. 27. — Marriage Nr. 13. — Mteilinger ©. 64. — Aumer 
Nr. 188. — Köhler: Meier Nr. 181. — Beder Ir. 37. — Schmitz ©. 162 
Nr. 13. — Unfer Lied ſteht dem vorausgehenden jehr nahe. 


— 


40a. Ritter Ewald und ſein Liebchen. 


Aus Steinwenden. 


PEBeE Pe — 


Sn des Bar = tens dunt= ler Lau = be, bei Der® 


6 an Se ce 


Nacht und Mion=den- Ihein, laß ein - ter — — 
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Lieb = hen in Der Lau-be ganz al = lein. 































































































Aus Rheingönheim. 


Iszren: 2 Peer 


Sn des Gar-tens dunk-ler Laube und des Nachts beim 


6 — 
Mon-den-ſchein ſchleicht fh E— * ne =ben Li-na, 


Berg 


er ihr einjt die Treu ver = |prad). 



















































































Aus Großfilchlingen. 


Dee Sen Se 


In des Gar:tens dunk-ler Lau = be bei des Mon = des 
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— 


Sil-ber-ſchein, ſaß ein Rit- — bei ſeim Lieb-chen in der 


— — 


Lau-be ganz — lein. 















































Aus Steinwenden. 


6 —— — eur 


Sn des Gar-tens dunk-ler Lau = be bei der Nacht und 


Pezsssssiser men on 


Mon-den-ſchein ſaß ein Rit-ter bei ſeim Lieb=- chen in Der 


Dee iesn == 


Lau-be ganz al : lein. 











































































































V, Aus Dahn. 
N 
6e: seo. een. 
A 
Sn des Bar: tens dunk-ler Lau = be ja = Ben bei = de 




















6 [en 


Hand in Hand, Rit-ter GE: wald und die Li-na, 


Ge 


ſchloſ-ſen bei = de, \hloj = jen beid ein fe= ftes Band. 
































1. In des Gartens dunkler Laube 
Saßen treulid Hand in Hand 
Ritter Ewald und die Lina, 
Schloſſen beide ein feites Band. 


2. Liebite Lina, ſprach er tröſtend, 
Lina, laß dein Weinen jein! 
Übers Jahr, wenn die Roſen blühen, 
Merd ich wieder bei dir fein. 


3. Mutig 30g er hin zum Rampfe 
Für das teure Vaterland, 
Dft gedacht er an feine Lina, 
Wenn der Mond am Himmel ſtand. 


4. Und ein Jahr war kaum verfloſſen, 
Als die erſte Knospe brach, 
Da ging Ewald zu der Laube, 
Wo er einſt die Holde traf. 
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5. Und was jah er aus der Ferne? 
Einen Grabjitein in — 
Und auf Marwor ſtand geſchrieben: 
Lina ruht in Frieden hier. 


6. Ritter Ewald ging ins Kloſter, 
Legte Schwert und Panzer ab. 
In des Gartens dunkler Laube 
Gruben Mönche ihm ſein Grab. 


Aus Adenbach, Aſſelheim, Biſſersheim, Boſenbach, 
Dahn, Dierbach Dürkheim, Gihenau, Eßweiler, Binsweiler, 
Großfiihlingen, Hagenbath, Harthaufen, Hergersweiler, 
Snsheim, Jettenbach, Kandel, Aaßenbach; Maßweiler, 
— Mörlheim, Mundenheim, Mutteritadt, Neuhofen, 

bad, Ddenbad, Dppau, nn, Ntejhweiler, 
ken Schaidt, Shallodenbao, Schweigen, Stock— 
born, Wachenheim, Mal Dies, Mallhalben, Meingarten, 
Weſtheim, Winden, Wörth, Mürzweiler, 3weibrüden. 


Die Varianten Diejes Liedes ſind ungemein zahlreih. Unter den 
vielen mir vorliegenden Texten find faum zwei einander vollfommen 
gleich; jelbjt Lesarten aus dem gleichen Dorfe zeigen oft auffallende Ab- 
weichungen, je nachdem ſie von älteren oder jüngeren Leuten ſtammen. 
Ic teile nur Die wichtigiten Varianten mit. 


Die Namen des Ritters und feiner Geliebten find verjchieden: 
Ewald, Dewald (= Theobald), Edmund, Ehrhard, Kuno, Ida, Lina, Mina. 


Anfang oft: In des Waldes dunkler Yaube, oder: In des Bartens 


grüner Laube. Auch bier — ſich häufig als erſte Strophe die bei der 
Lesart b mitgeteilte Str. 1. 


1, 2 Saßen — (beide) Hand in Hand (oft). 1, 3 u. 4 Ihre 
Liebe zu verbinden Durch ein teures fejtes Band (Machenheim) 1, 4 In 
der Laube feitgebannt (Schweigen). Schloſſen hier der Liebe Band (oft). 
Bon der Liebe ganz entbrannt (Hergersweiler.) Ihr in er feſt ver- 
bandt (Hagenbadh). 2, 1 Ida, ſprach der Nitter leije (oft). 2,3 Eh die 
Roſen wieder blühen (oft). 3, 2 Streitend für jein Vaterland (oft). 
327 1.1. 2rlind er sog. bei Mondesicheine In den Krieg ins heilge Land 
(Stodborn). Strophe 3 aus PBirmajens: 


Und der Nitter zog zum Kampfe 
In den blutgen graufigen Krieg, 
Am zu fämpfen für die Ehre, 
Um zu jtreiten für den Gieg. 


4, 2 Und der Roſe als \prang (oft). Als man wieder Knospen brad) 
Wachenheim). Da war der Ritter wieder da (Mutterſtadt). 4, 4 oft: 
Wo er fie zum letztmal Jah (fand, jpradh). 5, 1 u.2 Und was ſah er? 
In der Ferne hub ein Grabeshügel ſich (Wachenheim). 5, 4 Lina lebt 
nicht mehr für dich (oft). 6, 3 Und nach wenig Trauerjahren (Mutterjtadt). 
And eh die Nojen wieder blühten (Birmajens). An der jtilen Kirchhofs— 
mauer (Meingarten). Und jchon heute übers Jahr (Zweibrüden). In 
dem Garten neben Lina (Mürzweiler). 6, 3 u. 4 Grub mit jeinen eignen 
Händen Neben Lina fich ein Grab. 6, 4 Grub ein Mönd) ich ſelbſt ein 
Grab (oft). Sank auch er zu ihr ins Grab (Hergersmeiler). 





D- 
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40b. Der Ritter und jein Liebchen. 


1. In des Bartens grüner Laube, 
In der Nacht beim Mondenjchein 
Saß ein Ritter bei jeim Liebchen 
In der Laube ganz allein. 


Und er ſprach und tat fie füljen: 
Ewig bilt du, Teure, mein! 

Tibers Jahr, wenn die Roſen blühen, 
Merd ich wienrum bei dir jein. 


3. Und ein Jahr iſt bald verflojjen; 
&h der Roje Knojpe brad), 
Ift der Ritter wiedrum fommen 
In die Yaub bei ftiller Nacht. 


4. Und er jah hinab ins Grüne, 
Sieh, da liegt ein Marmor bier, 
Auf dem Marmor jtand gejchrieben: 
Ida ruht in Frieden hier. 


5. Und er ging hinweg ins Rloiter, 
Legte Schwert und Panzer ab. 
In dem jchönen, grünen Hofe 
Gruben Mönche bald jein Grab. 


Aus Hinterweidenthal, XKemberg, Pirmajens. 


ID 


ms — 


40c. Nitter Ewald und jein Liebehen. 


1. In des Gartens dunfler Yaube 
Saßen abends Hand in Hand 
Nitter Ewald, Fräulein Lina, 
Schloſſen feſt ihr LXiebesband.*) 


2. Liebe Lina, ſprach er zärtlich, 
Lina laß das Weinen jein! 

&h die Nojen wieder blühen, 
Mill ich wieder bei dir ſein. 

3. Eh die Roſen wieder blühen, 
Hab ich mein Xeben ausgehaudht, 
Und du findeit anjtatt meiner 
Ein jhönes Grabmal ausgehaun. 


4. Ewald ritt nun fort zum Kampfe 
Fürs geliebte Vaterland, 
Er gedacht an feine Lina, 
Menn der Mond am Himmel ftand. 


5. Und ein Jahr war faum vergangen, 
Eh der Roje Knospe bradı, 
Fand fi Ewald ein im Garten, 
Wo er fie verlaffen hat. 


x *) Ältere Leute in Weftheim fingen noch wie ich felbit es in den 60er Jahren 
hörte 1,3 u. 4: Ritter Ewald, ſchön und mutig, Neben Ida feltgebannt. : 


6. Und was fand er Statt der Lina? 


Einen Grabeshügeljtein, 
Und was ſtand darauf gejchrieben? 
Lina iſt nun nicht mehr dein! 


Ewald zog nun fort ins Kloiter, 
Legte Schwert und Panzer ab: 
In des Klofters dunflen Mauern 
Gruben Mönche Ewalds Grab. 


Aus Weitheim. 


40d. 


— — < — en —, 


Nitter Dewald und jein Liebchen. 


In des Gartens dunkler Laube 
Saßen abends Hand in Hand 
Ritter Dewald, liebe Lina, 
Bon der Liebe feitgebannt. 


a Liebe Lina, ſprach er zärtlich, 


Lina, laß das Weinen jein! 
Eh die Rojen wieder blühen, 
Mil ich wieder bei Dir jein. 


. Eh die Rojen wieder blühen, 


Iſt mein Leben ausgehaudht, 
Und du findelt anjtatt meiner 
Einen Brabitein aufgebaut. 


. Dewald Jah nun in der Ferne, 


Mie ein Grabitein ſich erhob 
Und darüber auch die Inichrift: 
Lina lebt nicht mehr für dich! 


Dewald war betrübt und traurig: 
Iſt denn das der Liebe Lohn? 
Dein Geliebter iſt gefommen, 
Findet dich im Grabe ruhn. 


. Dewald ging nun in ein Rloiter, 


Legte Speer und Sporen ab: 
In des Gartens dunkler Pforte 
Gruben Mönche ihm jein Grab. 


Aus Binsmweiler. 


40 ee. 


. In des Gartens dunkler Laube 





— 


Ritter Ewald und ſein Liebchen. 


Saßen beide Hand in Hand, 
Ritter Ewald, kühn und mutig 
Neben Ida feſtgebannt; 


. Unter blühendem Holunder, 


Unter Roſen Balſamduft, 
Und der Nachtigall ihre Lieder 
Drangen durch die milde Luft. 
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3. Und er ſprach und wollt fie küſſen: 
Ewig, Teure, biſt du mein! 
Menn die Roſen wieder blühen, 
Will ich wieder bei dir jein. 


4. Und er zog bei Mondesſcheine 
Hin zum Kampf fürs Vaterland, 
Und da dacht er oft an Ida, 
Menn der Mond am Himmel jtand. 


5. Und ein Jahr war Ichon verichwunden, 
Und der Roſe Knospe brady, 
Da trat Ewald hin zur Laube, 
Mo er oft mit Ida |prad). 


6. Und was jah er? Friſch und grüne 
Hob ein Grab fih am Spalier, 
Und in Marmor Stand gejchrieben: 
Ida ruht in Frieden bier. 


7. Und er |prad) ganz dumpf und leije: 
It denn das der Liebe Kohn? 
Ich, Beliebter, bin gefommen, 
Aber du bilt mir entflohn. 


8. Und er 309 hinab ins Kloſter, 
Legt jein Schwert und Panzer ab: 
In des Gartens dunkler Yaube 
Gruben Männer bald jein Grab. 


Aus Dppau (gejchriebenes Liederbuch 1858) und Stodborn (ge: 
Ichriebenes Liederbuch 1861). 


Das Lied beiteht meilt aus den ſechs Strophen der Lesart a; bis: 
weilen fehlt Str. 3, vgl. die Lesart b. Im einigen Gegenden treten 
weitere Strophen hinzu, die wohl dem urjprünglichen Kunjtliede, aus dem 
unjer Bolfslied hervorgegangen zu jein jcheint, angehört haben. Dieje 
Beitandteile find: 

1) Die Todesahnung der Braut, |. Xesart c u. d Str. 3. Derfelbe 
Zujaß findet ſich auch in der badiſchen Pfalz 1. Bender Nr. 1, Str. 3 und 
Marriage Nr. 27 Str. 3. 

2) Die Klage des Nitters Über den verlorenen Lohn der Liebe, 
ſ. Lesart d Str. 5 und e Str. 7. Den gleihen Zujat haben Texte aus 
Dahn, Pirmaſens, Wachenheim, Zweibrüden, zum Teil etwas abweichend 
von dem oben mitgeteilten Wortlaut. In Dahn lautet die Strophe: 


Großer Gott im Himmel droben, 
Iſt das mein verdienter Kohn? 
Ich, dein Geliebter, bin gefommen, 
Finde Dich im Grabe jchon. 
In PBirmajens: 
Und jo gehts in jungen Jahren, 
Das iſt ſauerer Liebeslohn! 
Ich uſw. (wie oben). 
Die Klage des Ritters findet ſich auch bei Erk:Böhme I Nr. 112a 
und e Str. €, Köhler-Meier Nr. 183 Str. 6, Wolfram Nr. 32 Str. 6, 
Beder Nr. 104 Str. 9, Bender Nr. 1 Str. 5, Krapp Nr. 170 Str. 6. Bol. 
das fliegende Blatt c. 1810 bei Erf:Böhme I ©. 410 Str. 6. 


3) Die „Holunderftrophe” ſ. Lesart e Str. 2; ganz gleichlautend 
aus Stockborn; aus Pirmajens etwas abweichend: 
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Und es blühte der Holunder, 

Und der Roſen Ballamduft 

Bei der Nachtigall ſanftem Schlage 

Wehet freudig durch die Luft. 
Diejer Zujat auch bei Beder Nr. 104 Str. 2. 


4) In einem gejchriebenen Liederbuh aus Mutteritadt fand ich 
zwilchen Str. 5 u, 6 der Xesart a folgende Strophe eingejchoben: 


Ritter Ewald fing an zu weinen, 
Meinte oftmals Tag und Nacht, 
Aber nur um jeine Lina, 
Weil er fte verloren hat. 


Lir. Ert:Böhme I Str. 112 a—c. — Gaßmann Str. 22. — Bender 
Nr. 1. — Marriage Nr. 27. — Meilinger ©. 61. — Krapp Nr. 170. — 
Wolfram Jr. 32. — Lewalter IV Nr. 8. — Köhler-Wieier Jr. 183. — 
Beder Jr. 104. — Treichel Nr. 30. — Weitere Literatur |. bei Marriage 
©. 54, Köhler-Mteier ©. 416, wo auch das fliegende Blatt aus dem 
Anfang des 19. Jahrhunderts, der älteſte Nachweis unjeres Liedes, ab— 
gedruct tft, und J. Meier, Runftl. 1. ®. ©. 74 Wir. 4745 vgl. au) ©. CXLIII. 








-S- 


41a. Die verlorene Chre. 


1. Ich ging einmal jpagieren, 
Spazieren durch den grünen Wald, 
[: Da begegnet mir ein Mädchen, 
'S war adtzehn Sabre alt. :] 


2. Ich griff fie bei der Hand 
Und führt fie duch den grünen Mald, 
[: Aus dem Walde, aus dem MWalde 
Ins Wirtshaus hinein. :] 


3. Frau MWirtin, ſchenk ſie einen 
Für diefe Jungfrau feine, 
[: Denn fie hat ja Samt und Geide, 
Die verjoffen müſſen fein. :] 


4. Und als das Mädchen dies vernahm, 
Da fing fie an zu weinen, 
[: Ju weinen, zu weinen, 
zu weinen fing jie an. :] 


5. Ah Mädchen, warum weineft du? 
Weineſt Du um deinen jtolzen Wut? 
[: Oder weinejt du um deine Ehre, 
Die du längſt verloren halt? :] 


6. Ich weine nicht um meinen ftolzen Mut, 
Mein auch nicht um meine Ehre, 
[: Darum weine ic), darum weine ich, 
Darum weine ich ja nicht. :] 


7. In meinen jungen Jahren 
. Da hab ich was verloren, 
[: Und das juche ich, und das juche ich, 
Und das finde ich nimmermehr :] 


Aus Niederfirdhen id. 
— 


104 


41b. Die verlorene Ehre. 


1. [: Es ging ein Knab jpagieren, :] . 
Spazieren, ſpazieren, 
Spazieren in den Wald. 


2. [: Da begegnet ihm ein Mädchen, :] 
Sie war achtzehn, fie war achtzehn, 
Sie war achtzehn Fahre alt. 


3. [: Und er nahm das Mädchen bei der linfen, linfen Hand :] 
Und führte fie, und führte fie, 
Bis fie an ein Wirtshaus Fam. 


4. Frau Wirtin, ſchenk fie eine 
Für dieſe Jungfrau reine, 
Denn fie iſt von Samt und Geide, 
VBerjoffen muß fie jein. 


5. Als das Mädchen dies vernahm, 
Da fing fie glei an zu weinen, 
Zu weinen, zu weinen, 

Zu weinen fing fie an. 


6. Weint fie wohl um ihr väterlihes But 
Dder wohl um ihren ſchönen Hut? 
Ich weine, ich weine, 

Ic weine um meine Ehr. 


7. Meine Ehr hab ich verloren 
In meinen jchönen jungen Jahren, 
Und ich find jie nimmermehr, ja mehr, 
Und id) find fie nimmermehr. 


Aus Steinmweiler. 





= -——- 


41c. Die verlorene Ehre. 
Aus Eſchenau. 


LzSreseiiesre—en 


Ih ging ein- mal jpa=zie- ren, ich ging ein = mal ſpa-zie— 


Beeren 


ren, jpa = zie=ren, |pa = zie= ren, jpa = zie-ren in den Wald. 












































1. [: Ich ging einmal fpagieren, :] 
Spazieren, Spazieren, 
Spaszieren in den Wald. 


2. [: Da begegnet mir ein Mädchen, :] 
Ein Mädchen, ein Mädchen, 
'S war achtzehn Jahre alt. 


3. [3 Ih nahm das en bei mid), :] 
Ja bei mid, ja bei m 
Aus dem Wald in DEE Mirtshaus hinein. 
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4. [: Der Wirt der wollt fie faufen, :] 
Se faufen, verjaufen, 


erjoffen muß fie jein. 
5. [: Da fing fie an zu weinen, :] 


Zu weinen, zu weinen, 
Zu weinen fing fie an. 


6. : Ah Mädchen, warım weineſt du? :] 
Ich weine, ich weine, 
Ich wein um meine Ehr. 

7. [: Meine Ehr hab ich verloren, :] 
Verloren, verloren, 
IH find fie nimmermehr. 


Aus Eſchenau. 


Lit. Erf: Böhme I Nr. 114. — Simrock Str. 56. — Kretzſchmer II 
Jr. 377. — Mittler Nr. 220. — Mündel ©. XI (Es ging ein Knab zc.) — 
Marriage Nr. 5. — Ditfurth I Rr. 35. — Böcel Nr. 88. — Wolfram 
Kr. 99. — Köhler: Meier Sr. 137. — Neifferjcheid Nr. 29. — Treichel 
Ir. 9. — Srijhbier Nr. —h ©. 124 Ver. 33. — Dieinert ©. 168. 

Das Lied ift ein Nachfümmling des alten Schlemmerliedes von den 
verJoffenen Kleidern „Nun jchürz Dich, Gretlein“ (Erk-Böhme I Str. 113). 
Bol. auch) das folgende Lied. 


I 


42a. Die verſoffenen Kleider. 


Aus Gimmeldingen. 


Toy EEE 


Schaut hi-nauf auf bo = he Ber = ge, ſchaut hin- un = ter 


en + 


in das tie = fe Tal, ei Da jah ih ja drei Hand-werfs- 


e 


bur-ſche bei ei = nem Mäd: chen ſtehn. 






























































1. Ich ſtand droben auf hohem Berge, 
Schaute hinunter in das tiefe Tal, 
Und da jah ich drei Bejellen 
Bei einem Mädchen ſtehn. 


2. Der eine war ein Schäfer, 
Der andre war ein Kaufmannsjohn, 
Der dritte war ein Handwerfsburjche, 
Diejer liebte das Mädchen jchon. 


3. Und der Handwerfsburjche dreht ih rum und rum, 
Nimmt das Mädchen bei der Hand 
Und führte fie jo lange 
Bis er an ein Wirtshaus fam. 


106 


4. Guten Morgen, Frau Wirtin, 
Haben Sie nicht ein gut Glas Wein? 
Denn das Mädchen hat jo jhöne Kleider an, 
Berjoffen müjjen fie ſein. 


5. Verſoffen fein die Kleider, 
Rein Kreuzer Geld iſt nicht mehr da; 
Aber du, du armes Mädchen, 
Du fannit jeßt gehn nad) Haus. 


6. Nach Hauje fann ich gehen, 
Uber nicht in meines Vaters Haus. 
Ei das hätt ich ja in meinem Leben 
Keinem Handwerfsburjchen zugetraut. 


1. N das ſein ſchöne Leut, 
Wenn fie auf der Reiſe jein, 
Sie verführen alle ſchöne Mädchen, 
Menn fie auf der Reiſe jein. 


Aus Steinweiler, Schönau; aus leßterem Orte an folgenden 
Abweichungen: Anfang: Als ich auf hohem Berge ſtand. 2, 4 Der liebte 
die Mädcher ſchon. 3, 1 Der Wandersburjche dreht ih um. 3, 3 und 4 
Und jo zogen fies die Straße weiter, Bis fie an ein Wirtshaus famen. 
4, 2 Schenkt mal ein gut Glas Mein. 5, 2 Kein Kreuzer Geld mehr in 
der Tal. 5, 3 Und jo mußte ja das arme Mädchen 5, 4 Ohne Kleider 
nach Hauje gehn. 

u Mr 


42b. Die verjoffenen Kleider. 


1. Stand Draußen auf hohem Berge, 
Schaut herunter ins tiefe Tal, 
Da Jah ich von fern ein Mädchen, 
Drei Burſche bei ihr ſtehn. 

2. Und der erite war ein Müller 
Und Der zweite ein Witmannsjohn, 
Und der dritte war ein Soldat, 
Der das Mädchen haben joll. 


3. Und er nahm fie und führte 
Sie ins Wirtshaus hinein, 
Und das Mädchen hat jo ſchöne Kleider an, 
Verſoffen müſſen fte jein. 

4. Berjoffen find die Kleider, 
Kein Geld ijt nicht mehr da; 
Gi jo will ih, daß ich all mein Lebtag 
Kein Soldat hätt geſehn! 

5. Soldaten ſind — ul fröhliche Leut, 
[: Sie belügen, fie betrügen :] 
Wunderſchöne Mtädelein 

Aus Binsweiler. 





$- 


42c. Die verjoffenen Kleider. 


Aus Giebeldingen. 


SEE — — 


wa = ren Drei Hand-werks-bur-ſchen, die auf der 
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zit isses 


Nei = jein, eis ne war ein Kaufmann und der 
































16: ER SESBE | => er 


zwei-te war ein Mülzlers = john = der Drit=te war ein 




















Jesse 


Hand=werfs-bur = jche, Die: jer liebt das Mäd-chen ſchon. 























1. Es waren drei Handwerfsburichen, 
Die auf der Reiſe jein; 
Der eine war ein Raufmann, 
Und der zweite war ein Müllersjohn, 
[: Und der dritte war ein Handwerfsburiche, 
Diejer liebt das Mädchen fchon. :] 


Und der Handwerksburſche dreht fi) rum und um, 
Nahm das Mädchen wohl bei der Hand, 

And er führte fie ja gar jo lange, 

Bis er an ein Wirtshaus fam. 

Guten Tag, Frau Herbergsmutter, 

Haben GSie’s brav Käs und Butter? 

Denn das Mädchen Hat jo Ichöne Kleider an, 

Ta, ja verjoffen müſſen fie fein. 


3. Verjoffen jeins die Kleider, 
Und fein Kreuzer Geld tjt in der Taſch. 
D du armes, du armes Mädchen, 
Du fannit gehen nad) Haus. 
Nach Hauſe kann ich gehen, 
Aber nicht in meines Vaters Haus; 
Ei das hätt ich ja in meinem Leben 
Keinem Handwerksburſchen zugetraut. 


4. [: Und die Handwerksburſchen die ſein ſchlimme Leut, 
Menn fie auf der Reiſe Jein. 
Sie verführen ja die Ihönjten Mädchen, 
Wenn jte noch viel jchöner jein. :] 


—* 


Aus Siebeldingen. 


Lit. Erk-Böhme Nr. 115a u. b. — Simrock Nr. 57. — Mittler 
Nr. 220-223. — Meier ©. 361 Nr. 206. — Krapp Nr. 228. — Böckel 
Nr. 93. — Wolfram Nr. 74. — Köhler-Meier Nr. 136. — Becker ſ. Anm. 
zu 7a. — Müller S. 81. — Röſch S. 32. — Hoffmann Nr. 127 u. 128. — 
Kal. Zewalter II Nr. 16. | 


Gleichfalls aus dem alten Liede von Hans und Gretchen hervor: 
gegangen; vgl. das vorausgehende Lied. 


rs 
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43a. TEE n. 


Aus Eſchenau. 


GEH See ee 


Es wollt ein Mäd- chen Waj:jer holn an ei= nem tie: fen 


[nz 


Brun: nen. = = tra- ri ei = nem 










































































Kreis 


e = fen Brun = nen. 


Aus Mutterſtadt. 


SEE — — — 















































Es woll— ein Mäd— 5 Waſ-ſer holn an ei-nem 
—— Fe 
tie= fen Bru= nen, da kam ein NRit = ter — -her ge: 





























ee * —— 


ten, der woll-te bei ihr jchla = fen 


1. Es wollte ein Mädchen Waller holen 
An einem tiefen Brunnen, 
Da fam ein Nitter dahergeritten 
Und wollte bei ihr Ichlafen. 


2. Sa bei mir jchlafen fannit du wohl: 
Bring mir zuerjt Drei Roſen, 
Die mitten im Winter gewachjen ſind 
Und blühen auf die Oſtern. 


3. Er ritt die Landſtraß auf und ab, 
Aber Roſen fand er keine; 
Da kam er vor ein Malershaus, 
Der Maler ſchaut zum Fenſter raus. 


4. Ach Maler, liebſter Maler mein, 
Mal mir ſogleich drei Roſen, 
. Die mitten im Winter gewachſen ſein 
Und blühen auf die Oftern. 


5. Und als die Rojen — waren, 
Da nahm er ſie am Stiele: 
Se freue dich, Schaf freue dich, 
Ich hab getan dein Willen. 
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6. Schatz freue dich, Schaf freue dich, 
Hier bring ich dir drei Roſen, 
Die mitten im Winter gewadhjen find 
Und blühen auf die Oftern. 


Aus Landau, Zudwigshafen, Maudadı). 


-S 





43b. Winterrojen. 


1. Es ging ein Mädchen Waller holen 
An einem tiefen Brunnen, 
Ja, ja, ja, ja, ja, ja, (trarira, trarira,) 
An einem tiefen Brunnen. 


2. Das hat ein jchneeweiß Kleidchen an 
Und dadurch ſchien Die Sonne. 


3. Da fam ein Neitersmann zu ihr 
Und ſprach: Du biſt die Wteine. 


4. Ich bin dir gar nicht reich genug, 
Drum frage deine Eltern. 


5. Und wenn du Sie gefragelt halt, 
So ſchicke mir drei Nojen. 


6. Dann ging er über Berg und Tal, 
Konnt aber feine finden. 


7. Da ging er zu dem Maler Hin 
Und ließ ſich dreie malen. 


8. Die erſte weiß, die zweite rot, 
Die dritte wie Veiolen. 


9. Ich hab ja nur ein Spaß gemeint 
Mit diejen dreien Nojen. 


Aus Ejhenau, Niejhhweiler, Zweibrüden. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 117 a—e. — Wunderhorn ©. 235 u. ©. 658. — 
Simrock Nr. 311. — Krapp Nr. 110. — Bödel Pr. 114. — Ditfurth II 
Nr. 58. — Köhler-Meier Nr. 139. — Zurmühlen Str. 18. — Neifferjcheid 
Nr. 10. — Bröhle ©. 86 ff. — Beter I ©. 268 f. — Meinert ©. 95. — 
Vgl. Mündel Str. 6, Meier ©. 388 Nr. 223. Das Lied findet fich jchon 
in Liederfammlungen des 16. Jahrhunderts in oh. Dtts 121 LXiedlein, 
Nürnberg 1534, Nr. 62; in Foriters friichen teutjchen LXiedlein II, 1540, 
Nr. 23 (in beiden Fällen nur die erjte Strophe); im Neutterliedlin, Frank: 
furt 1535 Nr. 10; im Ambrafer Liederbud) 1582; im Frankfurter Lieder— 
buch 1584. Weiteres über die Geſchichte und Verbreitung |. Ert:Böhme I 
©. 419-423. Reifferſcheid ©. 147 ff. 


— —— — — 


44. Müllers Töchterlein und der Fähnrich. 
1. Es wohnt ein reiches Müllerlein 
[: Zu Köln wohl an dem Rheine. :] 


2. Der hat zwei jchöne Töchterlein, 
Eine große und eine fleine. 
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3. Die eine hat den Fähndrich jo lieb, 
Die andre den Marfgrafen. 


4. Ah Tochter, liebte Tochter mein, 
Mas reden die Leut von dire? 


5. Ich Hab gehört, du hätteſt den Fähndrich jo Lieb, 
Das leid ich nicht von dire? 


6. Ah Mutter, liebſte Mutter mein, 
Die Leut die lügen gar jehre. 


7. Wenn der Fähndrich Daher geritten käm, 
Ich wüßte nicht, ob ers wäre. 


8. Es ſtand wohl an dreiviertel Stund, 
Schöns Fähndrich Fam geritten. 


9. Er Hopft jo leis mit feinem güldnen Ning: 
Schöns Schätzchen fomm berfüre! 


10. Ach Fähndrich, mein liebjtes Fähndrich mein, 
Ä Mart nur noch ein Kleines Weilchen, 


11. Bis ich mein Haar geflochten hab 
Und zujammengepadt meine Kleider. 


12. Und als wir famen auf die Heide, 
Da begegnet uns ein Wann mit Schweinen. 


13. Sags meim Vater vieltaujendmal gute Nacht, 
Meiner Mutter aber nicht einmal. 


14. Du jagit, ih) wär mit dem Fähndrich fort, 
Käm mein LXebtag nicht mehr heime. 


Aus Berjhweiler-Wiesweiler am Blan (gejchr. Liederb. 1845). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 120 a—c. — Simrod Nr. 63. — Meinert Nr. 93. 


—— da —— 


45a. Die Brombeeren. 


14 Aus Steinwenden. 


el 3 EE J aS 


Es wollt ein Mäd-chen ın Der Früh auf: jtehn, drei- 


KO IE IE EEE 


vier = tel Stund vor Tag, fie wollt in den Wald ſpa— 


Beeren 


zieren gehn, ju, ja, ſpa-zie-ren gehn, bis daß der Tag an = brad). 



















































































1% Aus Ranſchbach. 


Gran, oe, 


Es wollt ein Mäd- chen in der Früh auf: ftehn drei- 
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Ber Hgg 


vier=tel Stund vor Tag und fie wollte in den grü-nen Wald, 


See 


ju, ja grü-nen Wald, ju, ja grü-nen Wald wollt’ Brom-beer 


Kar = 


ju = den gehn. 








































































































1. Es wollt ein Mädchen in der Früh aufitehn, 
Dreiviertel Stund vor Tag, \ 
Sie wollte in den grünen Wald, 

[l: Su, ja, grünen Wald, :] 
Wollt Brombeern bredden gehn, 


2. Und als fie ein Stückchen in den Wald nein fam, 
Da kam des Jägers Knecht: 
Ah Mädchen, cher dich aus dem Wald, 
ſt Su, ja, aus dem Wald, :] 
'S iſt meinem Herrn nicht recht. 


3. Und als fie ein Stückchen weiter nein fam, 
Da fam des Jägers Sohn: 
Ah Mädchen, fe dich nieder, 
[t Ju, ja, nieder,:] 
Brech dir dein Körbchen voll. 


4. Ein Körben voll, das brauch ich nicht, 
Eine Handvoll iſt genug, 
Denn in meines Vaters Garten, 
Hats Brombeern grad genug. 


5. Und als dreiviertel Jahr rum warn, 
Die Brombeer die ward groß, 
Da trug das Ichwarzbraune Mädchen, 
: Su, ja, Mädchen, :] * 
Ein Kind auf ihrem Schoß. 


6. Sie ſchaut das Kind ganz traurig an: 
Ach Gott, was iſt denn das? 
Sind das die ſchwarzbraunen Beeren, 
[ſ: Ju, ja, Beeren,:] 
Die ich gebrochen hab? 


7. Und wer eine ſchöne Tochter hat, 
Der ſchick ſie nicht in den Wald: 
Im Wald da wachſen Beeren, 

— ——— 
Die reifen gar zu bald. 


Aus Bodweiler, Dürkheim, ‚Eihenau, Settenbad, 
Katjerslautern, Mörlhbeim, Niederhaujen, NRanihbad, 
Steinweiler, Waldjee, Winzeln, Winterbad, Zweibrüden. 
In der Landauer Gegend und in den Dörfern der Südpfalz eines der 
beliebtejten Lieder. 
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9,1 Und als das Mädchen in den Wald nein fam (oft). 2,2 Da 
begegnet ihr des Jägers Knecht (oft). 2, 3 Mädchen, Ichaff (pad) Dich 
aus dem MWald (oft). 2,5 Mein Herr, der leidt es nicht (Ejchenan). 
4,1 Ein Körblein voll, das ijt zuviel (Winzeln). Ich brauch ja gar fein 
Körblein vol (Dürkheim). 4 3—5 Und jo |prang das wadre Mädchen 
Dem Jäger in fein Schoß (Minzeln). 4, 3 Daheim in unjerm Garten 
(Eſchenau). 4 5 Iſt Brombeerfreut (Schwarzbeerfraut) genug; oder: 
Stehn Brombeerjtöd genug (oft). 5, 2 Da war was andres los (Dürk— 
heim). Da fam des Jägers Los (Böcweiler; hier wird Itatt „Los“ auch 
„Lohn“ gejungen).. Da waren die Brombeeren reif (oft). 6, 1 Sie jah 
Das Kind barmberzig an (mehrfach). 6, 2 Ach Gott (v. Himmel), was 
hab ih getan? (öfters). 7, 1 Und wer ein jchwarzbrauns Mädchen hat 
(Zweibrüden). In Katjerslautern mit tragiihem Ausgang: 


Und als dreiviertel Jahr um waren, 
Da wurden die Brombeeren reif, 
Das Mädchen legt jich nieder 

Und jchlief in Ewigfeit. 


—— 
45b. Die Brombeeren. 


1. Es wollte ein Mädchen in der Früh aufitehn, 
Dreiviertel Stund vor Tag, 
Sie wollte in den grünen Wald, 
[: Ju, ja, grünen Wald, :] 
Wollt Brombeern brechen gehn. 


2. Und als fie ein Stückchen in den Wald nein Fam, 
Da begegnet ihr des Jägers Sohn: 
Ah, Mädchen, jeher dich aus dem Wald, 
[: Su, ja, aus dem Wald ;] 
Und laß die Brombeern jtehn. 


3. Und als fie ein Stückchen weiter nein fam, 
Da fam der Jäger daher: 
Ach, Mädchen, jeher dich aus dem Wald, 
[: Su, ja, aus dem Wald, :] 
Denn es ijt meinem Herrn jein Nedht. 


4. Und als fie ein Stüdchen weiter nein fam, 
Da fam der Herr Daher: 
Ach, Mädchen, je dich nieder, 
[: Su, ja, nieder :] 
Und brech dein Körblein vol. 


5. Ein Körblein voll, das brauch ich nicht, 
Eine Hand voll ift genug; 
Denn in meines Vaters Garten, 
[: Su, ja, Garten :] 
Sind Brombeern ja genug. 


6. Und als dreiviertel Jahr rum warn, 
Da warn die Brombeern reif; 
Da hat das Ihwarzbraune Mädel, 
[: Su, ja, Mädel :] 
Ein Kindlein ſchon im Schoß. 


Aus Roßbach. 


— e 
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45c. Die Brombeeren. 


1. Es wollt ein Mädel früh aufitehn, 
Molt gehen in den Wald, 
Wollte Brombeer brechen gehen, 
Holdjeh, holdjeh, ja gehen, 
Mollte Brombeer brechen gehn. 


2, Und als das Mädel in den Wald hinein fam, 
Begegnet ihr der Jägersknecht: 
Mädel, pack di aus dem Walde, 
Holdjeh, holdjeh, ja Walde, 
Meim Herın dem ilts nicht recht. 


3. Und als das Mädel weiterging, 
Begegnet ihr der Tägersjohn: 
Mädel, willit du Brombeer brechen, 
Holdjeh, holdjeh, ja brechen, 
Breche dirs dein Körblein voll! 


4. Ein Körblein voll das braud) ih nicht, 
Ich hab genug an drei; 
Geh hin in meines Vaters Garten, 
Holdjeh, holdjeh, ja Garten 
Stehn alle Bäumlein frei. 


5. Es dauert kaum dreiviertel Jahr 
Und die Brombeern wurden groß, 
Sieh da fam das Mädel aus dem Walde 
Holdjeh, holdjeh, ja Walde, 
Hielt ein Knäblein auf dem Schoß. 


Aus Lemberg. 








= 


45d. Die Brombeeren. 


Aus Pirmafens. 


Dres e: rn zer 


Es wol-te ein Mäd-chen in der Fru-he auf-ſtehn drei— 


— see — 


vier = tel Stund vor Tag, wollt in den Wald ſpa-zie-ren gehn, 


essen 


ju, ja, ſpa-zie-ren gehn, woll-te Brom-bee-ren brechen gehn. 







































































1. Es wollte ein Mädchen in der Fruhe aufftehn, 
Dreiviertel Stund vor Tag, 
Wollt in ven Wald jpazieren gehn, 
Su, ja, |pazteren gehn, 
Wollte Brombeeren brechen gehn. 


114 


2. Und als fie ein Stündlein in den Wald hinein fa, 
Da begegnet ihr des Jägers Knecht: 
Ach Mädchen, ſchier dich aus dem Wald, 
Hier hat mein Herr jein Recht. 


3. Drauf ging fie tiefer in den Wald Hinein, 
Da begegnet ihr des Jägers Sohn: 
Feinsliebehen, ſetz Dich nieder, 

Breche dir dein Körblein voll! 


4. Ein Körblein voll das braud) ich nicht, 
Eine Handvoll iſt genug. 
In meines Vaters Garten 
Stehen Brombeeren grad genug. 


5. Nach kurzer Zeit — dreiviertel Jahr — 
Da war der Teufel los: 
Da hat das Ihwarzbraune Mädchen 
Ein fleines Kind im SchoP. 


6. Und als dies Kind ihre Mutter Jah, 
Sprach fie: Ei was iſt denn das? 
Sind das die ſchwarzen Beeren, 
Die du gegejjen haft? 


[7. Die Geburt meldet fie dem Förſter an 
Binnen einer furzen Zeit, 
Sie erwartet ihn den ganzen Tag, 
Doch der Förfter fand fich nicht ein. 


8. Da wards der Mutter ſchwer ums Herz 
Bor lauter Kummer und Sram: 
Sp will ich leiden auch dieſen Schmerz, 
Ach Gott nimm dich meiner an! 


9. Und als das Kind jehs Jahr alt war, 
Zur Schule durch den Wald mußts gehn; 
Da begegnet ihm der Förſtersſohn, 

Der blieb ftarrend vor ihm jtehn. 


10. Erichrede nicht, du holdes Kind, 
Und geiteh mir deinen Nam. 
Meine Miutter die heißt Rojalin, 
Meinen Vater hab ich nie gefannt. 


11. Sp will ich dein lieber Vater jein 
Und du mein holdes Kind, 
Will bei der Mutter um Vergebung flehn, 
Auf daß wir alle glüdlich find. 


12. Rojalin, ic) will um Vergebung flehn, 
Das Kind hat mirs mein Herz erweidht. 
Getrojt wollen wir durchs Leben gehn, 
Bis der Tod voneinander uns jcheidt. ] 


.Aus Pirmajens. Str. 7—12 find offenbar von jemand hinzu: 
gedichtet, den der Schluß des Liedes nicht befriedigte. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 121 ac. — Wunderhorn ©. 435. — Simrod 
Nr. 195. — Gaßmann Nr. 26. — Mündel ©. XI. — E. Meier ©. 304. 
Ir. 169. — Bender Nr. 86. — Marriage Nr. 6. — Arapp Nr. 109. — 
Ditfurth II Nr. 53 und 54. — Bödel Nr. 57a. — Rewalter II Nr. 18. — 
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Wolfram Nr. 54. — Köhler-Meier Nr. 140. — Beder Nr. 172. — 
Schloſſar Nr. 305. — NRofegger Jr. 17. — Pogatſchnigg II Nr. 596. — 
Hruſchka ©. 116 F. Ver. 24. — Hoffmann Sr. 179 u. 180. — Peter I ©. 286 
Ir. 32. — Pröhle Nr. 52. — Frilchbier Nr. 78. — Weiteres über Gejchichte 
und Verbreitung des Brombeerliedes |. Erk-MBöhme I ©. 434, Marriage 
©. 17, Köhler:Meier ©. 407. 


— — 
46. Markgräfin und Soldat. 
Aus Franfenthal. 


Beer Ft 


Es war einmal ein jung=er Solh-dat, fürswahr ein jung frilh 


Dreamer: 


Blut, auf die Haupt:wachht mußt er zie-hen wohl auf dem 


— 


Mark-gra-fen fein Gut. 













































































1. &s war einmal ein junger Soldat, 
Es war ein jungfriſch Blut; 
Und auf die Wacht mußt er ziehen 
Mohl auf der Markgräfin ihr Gut. 


2. Und als er auf dem Bolten ſtand, 
Gebt er fih nieder und ſchlief; 
Da fam ja die junge Markgräfin daher 
Mit leijer Stimme und rief: 


3. Steh auf, ſteh auf, du Kaugeı Soldat, 
Steh auf, es iſt ſchon Zeit! 
Eine Heine Weil jollft du bei mir jchlafen, 
Das wär meine einzige Freud. 


4. Und wenn ich bei dir jchlafen tät, 
Wärs für mid) und dich eine Schand, 
Und wenn es der junge Markgraf erfährt, 
Sp jagt er uns aus dem Land. 


5. Er tat ihr zwar den Willen 
Und glaubte, fie wären allein; 
Da führte der Teufel die Zofe bei, 
Zum Schlüjjelloh ſchaut fie hinein. 


6. Was Neues, was Neues, mein junger Markgraf, 
Was Neues von Ihrem Meib! 
Es ſchläft fürwahr ein blutjunger Soldat 
Auf ihrem jchneeweißen Leib. 


7. Iſt es fürwahr ein junger Soldat, 
Gehänget muß er jein; 
Einen Balgen laß ich bauen 
Bon Silber und Edelftein. 


8* 
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8. Und als der Galgen fertig war, 
Zum Tode führt man ihn hinaus; 
Da fam das Urteil vom Kailer daher, 
Man jollte ihm lajjen jein Lauf. 


9. Soldat ftand da auf grüner Heid, 
Seine Augen leuchten weit und breit; 
Da kam die junge Marfgräfin daher 
In ihrem jcehneeweißen Kleid. 


10. Mas 309g ſie aus ihrem Finger? 
Ein Ringlein von Gold jo fein: 
Nimm bin, nimm Hin, du junger Soldat, 
Das ſoll dein Denfmal jein! 


11. Was 309g fie aus ihrer Taſche? 
Zwölf Dutzend Dufaten von Gold: 
Nimm hin, nimm bin, du junger Soldat, 
Und fauf dir Wein und Brot. 


12. Iſt dir der Wein zu jauer, 
So fauf dir was Süßes dafür, 
Und wenn du das Geld verjoffen halt, 
So fomm und jchlaf wieder bei mir! 


Aus Alshbeim, Ebertsheim, Franfenthal, Fredenfeld, 
Binsweiler, Zudwigshafen, Mörlheim, Stodborn. 


Anfang auch: Es war fürwahr ein junger Soldat. 1, 2 Ein jung: 
friih Leben und Blut (Fredenfeld). Der hatte gejund friſch Blut (Mörl- 
beim). 2, 1 Und als er auf der Marfgräfin ihr But anfam (SFrecdenfeld). 
2,3 u. 4 Da fam es dem jungen Markgraf jein Weib Mit ihrem ſchnee— 
weißen Kleid (Binsweiler.. Da fam die junge Wlarfgräfin Ganz leije 
gejchlichen und rief (Ebertsheim). 2, 4 Mit freundlichen Worten und rief 
(Freckenfeld). 3, 1 Steig auf, ſteig auf, oder: Wach auf ꝛc. (öfters). 
4, 1 Was wärs, wenn ich bei dir jchlafen tät? 'S wär für mi zc. 
(Freckenfeld) 4 1 u. 2 Das wär für uns beide eine Freud, Das wär für 
uns beide eine Schand (Binsweiler). 5, 1 u. 2 Und als fie jo beijammen 
waren, Und dachten, fie wären allein (Fredenfeld). 5, 3 Da führte der 
Schneider das Kammermenſch bei (Stodborn).. Auch ſonſt wird jtatt 
„Zofe“ oft „Rammermädden“, „Kammermenſch“ (in Binsweiler „Keller: 
menjch“) gejungen. 6, 1 u. 2 Markgraf, Markgraf, ach lieber Markgraf, 
Mas glaubens von Ihrem Weib? (Frankenthal). Herr Graf, Herr Graf, 
was Neues Was Veues von Ihrigem Weib (Ginswetler). Was meinen Gie 
wohl, gnädiger Herr Graf, Groß Wunder von Ihrem Weib (Ebertsheim). 
6, 4 ſtatt „Leib“ wird meilt „Kleid“ gejungen. 7, 1 Wenn einer auf 
ihrem jchneeweißen Leibe ruht (Ludwigshafen). 7,1 u. 2 Mein Kind, 
wenn das die Wahrheit ijt, Gehänget joll er jein (Ebertsheim). 8, 1 Zum 
Tor führt 2c. (Frankenthal). 8, 3 Da fam der Befehl vom KRaijer heraus 
(Ludwigshafen). Str. 9 aus Binsweiler: 
Und als ihm der Lauf gelajjen war, 
Schwingt er fih auf grünige Heid; 
Da fam dem jungen Wlarfgraf jein Weib 
Mit ihrem weißen Kleid. 

Str. 11 als Schlußitrophe aus Franfenthal: 
Nimm Hin, nimm hin, Du junger Soldat, 
Zehntaufend Dufaten von mir, 
Und wenn du das Geld verjoffen halt, 
Sp fommit und jchläfjit wieder bei mir. 





117 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 128 u. 129 ad. — Wunderhorn ©. 455. — 
Simrock Nr. 46. — Mündel ©. XI. — E. Meier ©. 319 Wr. 178. — Dit: 
furth II Nr. 15—17. — Mitteil. u. Umfragen zur bayer. Volkskunde 1896 
Nr. 2 (aus Miejen im Spefjart). — Bender Wr. 49. — Krapp Str. 96. — 
Bödel Nr. 100. — Wolfram Nr. 66. — Pröhle ©. 13. — Müller ©. 101. 
— Fiedler ©. 164. — Hoffmann Nr. 21. — Pariſius Nr. 17. — Weitere 
Riteratur |. bei Ert:Böhme I ©. 446 u. ©. 448. 


Der „Coldat“ ift urfprünglich ein „Handwerfsgejelle“ (Zimmergefell, 
Filchergefell, Faßbinder zc.), in der älteſten Faſſung des Ambrajer Lieder: 
buches 1582 Nr. 78 ein „Cchreiber“. Das Lied vom Zimmergejellen wurde 
1771 von Goethe im Eljaß aufgezeichnet. 

Unjere Str. 12 ift ſtark vergröbert. Vgl. hiemit Erk-Böhme I Wr. 
129a Str. 21: 

Und wenn Dir der Wein zu ſauer tit, 
Sp trinfe Malvaſier; 

Doh wenn mein Mündlein dir jüßer ilt, 
So fomm nur wieder zu mit! 





a—— 


47. Der geräderte KRaufmannsjohn. 
Aus Eſchenau. 


es rerreirsssn 


Es ging ein Knab ſpa- zie = ren, ſpa- zie= ren in den 


Kers=e ⸗ BE = = Sen 


Mald; da be:geg:net ibm ein Mäd: chen, 's war achtzehn Jah:re 


— Er ED 
Keen — 


alt, von er ner ſchö⸗—-nen Be = Italt. 




























































































1. Es ging ein Knab jpazieren, 
Spazieren in den Wald; 
Da begegnet ihm ein Mädchen, 
’S war achtzehn Jahre alt, 
Von einer jchönen Geſtalt. 


ID 


. Er nahm das Mädchen gefangen, 
Gefangen mußt du fein; 
Er 309g ihr aus die Kleider, 
Sie gab Jich willig drein, 
Sie gab ih willig drein. 


3. Zu Augsburg in dem Turme, 
Mo er gefangen jaß, 
Da fam jeine liebe Frau Mutter: 
‚Mein Sohn, was jchaffit du da, 
Mein Sohn, was Ihaffit du da? 
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4. Mas ich jeßt tu hier Ichaffen, 
Das will ih jagen Eudh: 
Ih hab ein adliges Mädchen 
Geſchlagen ach Jo jehr, 
Gebracht um ſeine Ehr. 


5. Mein Sohn, warum haft du das getan? 
Iſt das nicht ein Schimpf von dir? 
Du bijt ein reiher KRaufmannsjohn, 
[: Mußt fterben in dem Turmt. :] 


6. Ihr lieben Herren von Augsburg, 
Eine Bitt Hab ih an euch: 
Wollt ihr mir den Kirchhof ſchenken 
Für eine güldene Kilt, 
Darin gut ralten ilt. 


7. Der Kirchhof iſt nicht unfer, 
Der Kirchhof ilt der Stadt 
Sein Kopf fommt an den Galgen, 
Sein Körper auf das Rad, 
Mie ers verdienet hat. 


Aus Eſchenau. 
Lit. Erk-Böhme I Kr. 131a. — Wunderhorn ©. 425. — E. Meier 


©. 321 Wr. 179. — Ditfurth II Nr. 36. — Beter ©. 196. — Hoffmann 
Nr. 36. — Weitere Literatur |. bei Erf-Böhme I ©. 452. 





> 


48. Der beitrafte Fähnrich. 


Aus Frankenthal. 


Dee Sees 


Es 309 ein Ne = gi = ment wohl ü-= ber den Rhein; 


es —— sen 


ein Ne: gi- ment zu Fuß, ein Re-gi-ment zu Pferd und 


— un 


auch ein gi-ment Dra = go 







































































1. [: Es marjthieren drei Negimenter wohl über den Rhein, :] 
Ein Regiment zu Fuß, ein Regiment zu Pferd 
Und auch ein Negiment Dragoner. 


2. [: Bei einer Frau Wirtin da fehren fie ein, :] 
Da ehren fie ein, da kehren fie ein, 
Ein jhwarzbraunes Mädchen jchläft ganz allein. 


3. [: Und_als das jchwarzbraune Mädchen vom Schlafe erwacht, :] 
Bom Sclafe erwacht, vom Schlafe erwadht, 
Da fing fie an zu weinen. 
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4. [: Ah ſchönſte Madmamſell, warum weinet fie jo jehr? :] 
Ein junger Offizier von eurer Kompanie 
Hat mir meine Ehr genommen. 


5. : Ah ſchönſte Madmamjell, fennt fie ihn nicht? :] 
Dort reit er in der Mitt, dort reit er in der Mitt, 
Den Fahnen tut er [chwenfen. 


6. [: Der Hauptmann der war ein gar zorniger Mann, :] 
Die Trommel ließ er rühren, die Pfeife ließ er gehn, 
Generalmarſch Tieß er jchlagen. 


7. [: Er ließ fie marjchieren von eins bis zu zwei, :] 
Bon zwei bis zu drei, von zwei bis zu Drei, 
Damit er joll jehn, wer der Rächer jet. 


8. [; Der Hauptmann war ein gar zorniger Wann, :] 
Eine Linde ließ er haun, ein Balgen ließ er baun, 
Daran jol der Fähnrich hängen. 


9, [: Des andern Morgens früh fam dem Fähnrid) jeine Frau: :] 
Ach Gott, wo ijt mein Mann, ach Gott, wo ijt mein Mann, 
Mo ilt er denn geblieben? 


10. Ach Tiebjte Frau, euer Mann und der it tot! 
Da draußen vor dem Tor, da Draußen vor dem Tor 
Haben ihn drei Dragoner erjchojjen. 


Aus Eſchenau, Binsweiler, Impflingen, Raijers: 
lautern, Birmajens, Stodborn, Würzweiler. 


Anfang au: Es reilen drei Negimenter 2c. (Stodborn, Gins— 
weiler). Es zogen drei R. (MWürzweiler). Es rüdten drei R. (Eſchenau). 
2,2 u. 3 Ein ſtolzer Dffizier vom jechsten Regiment Der war in fie ver: 
liebet jo ganz allein (Birmajens). 4, 2 Ein preußicher Offizier, ein junger 
Muskfetier (Ginsweiler). Einer aus der Kompanie, ein jchöner Offizier 
(Stodborn). 5, 3 Der den Fahnen jo jchön tut ſchwenken (Ginsweiler). 
Das blau-weiß Fähnlein tut er ſchwenken (Pirmaſens). 

Das Lied wird bisweilen jtarf verfürzt; in Ejchenau und Pirmaſens 
\chließt es mit Strophe 5. In Stocdborn find Str. 6 u. 7 folgendermaßen 
aujammengezogen: 

Der Hauptmann das war ein jehr zorniger Wann, 
Die Trommel ließ er jchlagen von eins bis zu zwei, 
Bon zwei bis zu Drei, von zwei bis zu Drei, 

Daran zu erfennen, wer er Jet. 

In Railerslautern und MWürzweiler wurden Str. 6 u. 8 zujammen: 
geſchweißt, wobei Str. 7 ausfällt: 

[: Der Hauptmann der war ein gar zorniger Mann, :] 
Die Trommel ließ er rühren, den Galgen ließ er baun, 
Den Fähnrich daran zu hängen. 

Aus Katjerslautern liegt folgende Schlußitrophe vor: 


Sp geht es in der Welt, wenn man verheiratet ift, 
Sp geht es in der Welt, jo geht es in der Melt, 
Wenn man verheiratet ift. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 132. — Wunderhorn ©. 247. — Gimrod 
Nr. 64. — Mündel ©. XI. — Marriage Nr. 11. — Bender Nr. 50. — 
Krapp Ver. 114. — Ditfurth II Nr. 260. — Köhler-Meier Nr. 17. — 
Wolfram Nr. 60. — Lewalter I Nr. 6. — Pröhle Nr. 15. — Hoffmann 
Tr. 233. — Frankfurter Zeitung 1884 Nr. 37. 


120 


über die Gejchichte diefes Liedes ſ. Ert-Böhme I ©. 455 f. Ein 
älteres Lied, das die Grundlage unjeres erjt jeit etwa 1820 nachweisbaren 
Volksliedes bildet, ift im Wunderhorn und bei Erk-Böhme nah einem 
fl. Blatte abgedrudt. 
EEE TEE 


49a. Das Mädchen und der Matros. 


Aus Kaijerslautern. 


Per — 


Es ging ein Mäd- chen wohl an das Meer, da fam ein 


— 


ſtol-zer Mastros da-her, ei du ſchö-nes jung-es lie-bes 


ö 


Mäd-chen, du ſollſt heut Nacht mein Buh-le, Buh-le ſein, 


Ben 


denn ih Schlaf nicht gern al =: li - n 




























































































1. Es ging ein Mädchen wohl an das Meer, 
Da kam ein ſtolzer Matros daher: 
Et, du ſchönes junges, ſchönes junges Mädchen, 
Du ſollſt heute Nacht meine Beilchläfrin jein, 
Denn ich Ichlaf jo ganz alleine. 


2. Bet dir zu jchlafen getrau ich nicht, 
Aber dich zu lieben wär mir jhon recht. 
Meine Mutter, meine Mutter hat mich ausgejchidt, 
Hat mir einen Taler in die Hand neingedrüdt 
Für jo einen Schiffsmatrojen. 


3. Er nahm das Mädchen wohl bei der Hand 
Und führte fie an den Wteeresitrand; 
And da jchliefen ſie jo fröhlich beilammen, 
Bis daß der helle Tag anbrad, 
Da fuhr das Schiff von dannen. 


4. Auf, auf, Matroſen, jetzt iſt es Zeit! 
Macht euch, macht euch zum Kampf bereit! 
Und da lichten fie jo fröhlich die Anker: 
Leb wohl, leb wohl, du lieb Schäßelein, 
Jetzt muß ich dich verlafjen. 

5. Und als das Mädchen vom Schlaf erwacht, 
Da fängt fie jo bitterlich zu weinen an: 
Ei wo hab ic) meine Ehr gelafjen? 
Bei jo einem jchönen jungen Schiffsmatros, 
Jetzt wird er mich verlafjen. 


Aus Gerbach, KRaijerslautern, Roßbach. 
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1, 3 Et wohin, du hübjches ſchönes Mädchen (Roßbach). 2,1 u. 2 
Bei mir zu Schlafen das braudft du nicht, Aber mich zu lieben, es ijt 
mir recht (Roßbach). 3, 5 Und der Schiffer fuhr von dannen (Gerbadh). 
4, 4 u. 5 Leb wohl, du jchönes junges Mädchen mein, Bis daß ich 
wiederum fomme (KRaijerslautern). 5, 5 Der wird mich ficherlich verlaſſen 
(Gerbach). — Str. 4 u. 5 werden öfters vertaujcht. 


495. Das Mädchen und der Matros. 


1. Es ging ein Mädchen wohl über ein Schiff, 
Ein junger Matroſe zu ihr Ipricht: 
Ei wohin, du hübfches junges Mädchen? 
Du könnteſt heute Abend meine Beilchläferin jein, 
Denn ich Ichlafe jo ganz alleine. 


2. Bei dir zu Schlafen das fann ich nicht, 
Aber dich zu lieben wär mir jhon recht. 
Meine Mutter die hat mich ausgejchict 
Und hat mir einen Taler in die Hand hineingedrüdt 
Für jo einen jungen Wtatrojen. 


3. Er nahm das Mädchen nun bei der Hand 
Und führte fie an den Mteeresitrand, 
And fie jchliefen jo fröhlich beiſammen, 
Bis daß der helle Tag anbrad, 
Und der Steuermann er fuhr von dannen. 


4. Und als das Mädchen vom Schlaf erwacht, 
Da fing fie gleich zu weinen an: 
Ei wo hab ich meine Ehr gelajjen ? 
Bei Jo einem jungen Schiffsmatros, 
Der wird mich Jicher nicht verlafjen. 


5. Friſch auf, Matrofen, nun ijt es Zeit! 
un madhet eu) zum Kampf bereit! 
Gie zogen jo fröhlich ihren Anker auf, 
Das Tau das flog bis auf den Maftbaum hinauf, 
Und das Schifflein das fuhr von dannen. 


Aus Hütihenhaufen; aus Hauptjtuhl, Ninnthal und 
St. Ingbert mit dem Anfang: Es wollt ein Mädchen wohl über ein Schiff. 


Lit. Anklänge finden jih in dem Lied „Das Mädchen und der 
Landsknecht“ bei Erk-Böhme I Nr. 134. 








— 


80a. Edelfrau und Bettelmann. 


1. Es reijte ein Bettelmann wohl auf und wohl nieder, 
Trara hurra! 
Es reilte ein Bettelmann wohl auf und wohl nieder, 
Und was er verdient, das verjauft er gleich wieder. 
Trara, trara. 


2. Der Bettelmann der fam vor dem Edelmann fein Haus, 
Da ſchaute eine ſchöne junge Dame heraus. 
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3. Ach Bettelmann, ich habe nichts in meinem Vermögen, 
Du kannſt dich heut Nacht in mein Schlafzimmer legen. 


4. Es jchliefen beide die liebe lange Nacht, 
Bis Daß der helle Tag anbrad). 


5. Ach Bettelmann, fteh auf in Gottes Namen, 
Nimm deinen weiten breiten Betteljad zujammen. 


6. Und als der Bettelmann vors Tor hinaus fam, 
Da begegnet ihm der Edelmann. 


7. Ah Edelmann, ich wünſch dir viel Glüc und Gegen 
Für das, was mir deine Frau hat gegeben. 


8. Ah Frau, was haft du dem Bettelmann gegeben, 
Daß er mir wünſcht joviel Glüd und ſoviel Segen? 


9, Sch Hab ihm gegeben bald dies und bald das, 
Mas eine Schöne junge Dame bejap. 


10. Ach Frau, laß mir den Bettelmann aus dem Haus 
And reich ihm ſeine Babe zum Fenſter hinaus. 


Aus Bruhmweiler, Höringen, Yandau, Weyher. 





— 


0b. Edelfrau und Bettelmann. 


Aus Erfweiler. 


— — 
Es reiſ-te ein Bet-tel-män-nel aus Un-gar-land her— 
Es reiſ-te wohl v0 = re dem G = del: mann fein 


— 


—— Wohl vo=re jein Haus, wohl vo re ſei ne Tür, da 
’ 


Desmrzzzrzern 


itat er = me wun-der-ſchö-n Da =-me’ ber = Für, 










































































1. Es reijte ein Bettelmännel aus Ungerland heraus 
Und fam wohl vore dem Edelmann jein Haus, 
Wohl vore fein Haus, wohl vore feine Tür, 

Da trat eine wunderjhöne Dame herfür. 


1) 


Das Bettelmännel bittet um einige Gaben, 

Die jolh eine Dame ja gar nicht kann haben: 

Sch kann dir nichts geben aus meinem Vermögen, 
In mein Schlaffämmerlein fannft du dich nein legen. 


3. Und als das Bettelmännel auferftand, 
Begegnet ihm der Edelmann: 
Sc wünſche dir viel Glück und wünjche dir viel Gegen, 
Woran das ewige Leben ift gelegen. 
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4. Was haft du denn dem Bettelmännel gegeben, 
Daß er mir wünfchet das ewige Xeben? 
Ich habe ihm gegeben dies und das, 
Was unjereine Dame zu geben vermag. 


5. Und wenn das Bettelmännel wiedrum fommt fürs Haus, 
Dann reiht du ihm die Gaben zum Fenſter hinaus, 
Bindit fie an eine lange lange Stang, 

Daß er mit der Hand dich nit langen langen fann. 


Aus Fifhwoogermühle und den benachbarten Dörfern Erf: 
weiler uno Schindhardt; aus Dudenhofen mit dem Anfang: Es 
fam ein Bettelmännel aus Ungarn heraus. 





-S- 


80c. Edelfrau und Bettelmann. 


esssesen 


Es Tfam ein Bet = 1el- mannel von 0 = ben her— 


6° een 


Aus Claufen. 




































































vor die Tür ei- nes vor= neh= men Haus, voor Die 
Sieesnssssesee- 

— 
Tür und vor das Haus, kam ei = ne wun-der-ſchö-ne 




















6: — re 


E = del- dam her = aus. 





1. Es fam ein Bettelmännel von oben herab 
Bor die Tür eines vornehmen Haus, 
[: Bor die Tür und vor das Haus, 
Kam eine wunderjhöne Edeldam heraus. :] 


2. Das Bettelmännel zog ſein Hütlein ab 
Und bat die Madam um einige Gab. 
Ach Bettelmännel, was joll ich dir geben, 
Ich hab ja nichts in meinigem Leben, 
Ich kann dir nichts geben als dies und als das 
Mas eine wunderichöne Edeldam bejaß. 


D. = legten ſich zujammen die liebe lange Nacht, 
Bis daß das Glödlein zwölf Uhr Ichlagt. 
Ach Bettelmännel, jet mußt du aufitehen, 
Sonſt fommt der Herr das Haus überjehen. 


4. Das Bettelmännel ftand in Gottes Namen auf, 
Nahm jein Stödel und ſein Betteljädel drauf; 
Als das Bettelmännel weiter naus fam, 
Begegnet ihm der Herr vor derjelbigen Madam. 
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1 Nr. 167. — Simrod Nr. 239. — Zurmühlen Nr. 13. — Hoffmann Nr. 94. 
— Der Sagenftoff unjeres Liedes geht bis ins 13. Jahrhundert zurüd. 
In den älteren deutſchen Lesarten ijt der Bettler ein Mann edler 
Herfunft, der als Bettler oder Pilger verfleidet zu der von ihm ge— 


liebten Edelfrau fommt. ©. Erf-Böhme I ©. 466 f. Daf. weiteres über 


5. Ach Herr, ih wünſch Euch Glück und Gegen 
Und Eurer Madam das ewige Leben. 
Als der Edelmann nad) Hauje Fam, 
Sing er glei) vom Bettelmännel an. 


6. Ah Frau, was haft du dem Bettelmännel geben, 
Daß er dir wünjcht das ewige Leben? 
Ih hab ihm nichts gegeben als dies und als das, 
Mas eine wunderſchöne Edeldam bejaß. 


7. Wenn das Bettelmännel wieder herfommt vor Haus, 
Neid ihm die Gab zum Feniter hinaus, 
Binde fie an eine lange Stang, 
Daß er fie mit der Hand wohl reichen kann. 


Aus Glaujen. 





-&- 


50d. Edelfrau und Bettelmann. 


Es fam ein Bettelmann aus Ungarland, 
Er fam vor einer Edeldam ihr Haus. 


. Die Edeldam die war jo froh 


Sie legt ſich zu Dem Bettelmann wohl auf das Stroh. 


. Bon dem Stroh bis unter die Bant, 


Hier liegſt du, mein Betteljad, mein Leben lang, 


. Und als der Bettelmann die Heide nauf fam, 


Begegnet ihm der Edelmann. 


. Ab Edelmann, ich wünſche-Euch das ewige Leben, 


Weil Eure Frau mir hat alles Guts gegeben. 


. Ah Bettelmann, was hat denn dir meine rau gegeben, 


Daß du mir wünſchſt das ewige Leben? 


. Sie hat mir gegeben dies oder das, 


Mas jo einem reichen Edelmann nichts jchadt. 


. Ah Frau, was haft du dem Bettelmann gegeben, 


Daß er mir wünſcht Das ewige Leben? 


. Ich hab ihm gegeben dieſes oder das, 


Mas jo einem reihen Edelmann nichts Jchadt. 


. Wenn dir es der Bettelmann noch einmal fommt vors Haus, 


Sp reift du ihm die Babe zum Fenſter hinaus. 


. Kannſt du ihn nicht erlangen, jo nimm eine lange Stange, 


Daß er die Babe vor der Tür empfange. 


. Was tut man denn mit einer ſolch großen Tür an dem Haus, 


Wenn man einem reichet Die Gabe zum Fenſter hinaus? 
Aus Hütſchenhauſen. 


Lit. Erk-Böhme I Jr. 139a—d. — Wunderhorn ©.274. — Kretzſchmer 


die Geſchichte und Verbreitung des Liedes. 


NE N 





Bla. Die Mtüllerin. 
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Aus Falkenftein. 

















u N —— — 
KentEseeiszem, 
Es war einmal ei: ne Mül:le- rin, ein wun = der = |chd = 
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nes 

















KR 


Meib, die wol = te gerne mah:+len, das Geld wollt’ fie er: 
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FE — — 





= ren, wollt ſelbſt ihr Mühl-burſch fein, wollt ſelbſt ihr 


























ge } Fe If 








Mühl - burfch 
1. 


1% 


ſein. 


Es war einmal eine Müllerin, 
Ein wunderſchönes Weib, 

Die wollt ja ſelber mahlen, 

Das Geld wollt fie eriparen, 

[: Wollt jelber Mühlknecht jein. :] 


. Und als der Müller nah Hauje Fam, 


Vom Negen war er naß: 

Steh nur auf, jteh nur auf, Du Stolze, 
Mah Feuer von dem Holze, 

: VBom'NRegen bin ich naß. :] 


Ich ſteh nicht auf, (ab dich nicht ein, 
Megen meiner bilt du naß! 

Denn ich hab heut Nacht gemahlen 
Mit jechs Schönen jungen Knaben 
Bis an den hellen Tag, 

Daß ih nicht aufitehn mag. 


Stehft du nicht auf, läßt mich nicht ein, 


Co |prad) der Müller fein, 
Sp tu ih die Mühl verkaufen, 
Das Geld tu ich verjaufen 
Für roten, fühlen Wein, 

Mo ſchöne Mädchen fein. 


. Wenn du die Mühl verfaufen tuft, 


Was mad) ih mir Daraus? 

Eine andre tu ih mir bauen 

Da droben auf jchöner grüner Auen, 
Wo klares Waſſer fließt, 

Wos viel Vergnügen gibt. 


Lieb Weibchen, laß mich doch hinein! 
Sprach da der Müller fein. 
Denn ich will ja nichts verfaufen, 
u ich will auch nichts verjaufen, 

u jollit mein eigen jein! 
Lied Meibchen, laß mich ein! ] 
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Aus Ejfingen, Hagenbadh, Haßlodh, Kufel, Lemberg, 
Rudwigshafen, Neuhofen, NRodalben, Wallhalben, Weijen- 
heim a. B, Würzweiler. 


Anfang auch: Es war eine reihe Müllerin (Hagenbadh). 1, 3 Die 
hat heut Nacht gemahlen (Ludwigshafen). 1, 5 Wollt jelbjt der Mühl: 
burſch jein (Qemberg). 2, 1 Des Abends fam der Müller heim (Ludwigs: 
bafen). 2, 4 Mad Feuer in den Ofen (Meijenheim). 3, 2 Sprad) da Die 
Müllerin fein (oft). 4 2 Was mad) ic) mir daraus? (MWürzweiler). 4, 5 
Im Bier und Branntewein (Kuſel). Am Bier und roten fühlen Wein 
(Würzweiler). 5, 4 Dort unten auf der Auen (Mürzweiler). 5, 3 u. 4 

o bau ich mir eine andre Dort droben auf der Lüneburger Heide 
(Rufe). 5, 5 Mo frifches Waſſer fließt (öfters als 5, 6 wiederholt). 5, 6 
Mo der jungfriih Jäger ſchießt (Meijenheim). 6 nur aus Ludwigshafen; 
ſonſt unbefannt. Die Strophe iſt offenbar jpätere Zutat; in den ältern 
Texten fehlt fie jtets. 





— 


51b. Die Müllerin. 


1. &s war einmal eine Müllerin, 
Ein wunderſchönes Weib. 
Viel Geld hat fie ſich erjparen 
In ihren jungen Jahren, 
[: Wovon ihr Mann nichts weiß. :] 


2. Und als der Müller nach) Hauje fam, 
Vom Regen war er naß: 
Steh auf, Frau Mülltin, du feine, 
Steh auf, laß mich hineine, 
: Vom Negen bin ich naß. :] 


3. Ich Steh nicht auf, laß Dich nicht rein, 
Sp jprad) die Mülltin fein. 
Ei jo tu ich die Mühle verfaufen, 
Das Geld tu ich dann verjaufen 
[: Dit Tauter rotem Mein. :] 


4. Wenn du die Mühl verfaufelt, 
Co jcheide ich von Dir; 
Und droben auf grüner Heide 
Da bau ich mir eine neue, 
Mo klares Waller fließt, 
Daß alle Leut es verdrießt. 


Aus Claujen. 





— 





Dlc. Die Mülllerin 


1. Es war einmal eine Mülerin, 
Ein wunderjhönes Weib; 
Die hat fich viel erjparen 
Mit jechzehn jungen Hufaren, 
: Wovon der Müller nichts weiß. :] 


2. Und als der Müller vom Holzweg fam, 
Vom Regen war er naf. 
Steh auf, du hübjche junge Stolze, 
Lad ab vom Wagen das Holze, 
: Bom Regen bin ich naß! :] 
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3. Ich fteh nicht auf und laß dich nicht rein, 
Sp ſprach die Müllerin fein. 
Sp will ih die Mühl verfaufen, 
Das Geld wollen wir verjaufen 
An lauter Bier und Wein, 
: Wo jchöne junge Mädchen jet. :] 


4. Willſt du die Mühl verfaufen, 
Sp bau ich mir eine neu 
Dort unten an der Wieſe, 
Mo friihes Walfer fließet, 
[: Wo ſchöne junge Hujaren jein. :] 


Aus St. Ingbert. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 156a u. b. — Simrock Nr. 285. — ©. Meier 
©. 239 f. Nr. 129 u. 130. — Bender Nr. 147. — Marriage Jr. 169. — 
Zopf Nr. 17. — Krapp Nr. 9. — Volk ©. 191. — Ditfurth II Nr. 60. 
— Wolfram Nr. 67. — Lewalter IV Nr. 13. — Köhler-Wteier Nr. 128. — 
— Hruſchka Nr. 224. Meitere Lit. |. Köhler-Meier ©. 403, Marriage ©. 250, 
Erk-Böhme J ©. 498 f. Das Lied iſt Schon um das Jahr 1430 nachweisbar. 


—- 








92a. Unheilvolle Nachtfahrt. 


Aus Steinwenden. 


Ders: =, hs — — 


Es wa = ren drei Mäd-chen al-lein, es wa = ren Drei 


Des — 


Mäd-chen al-lein; die jüng-ſte, die da-run-ter war, die 






































— — — 


ließ den Bur=jchen her = ein. 


















































II. Aus Clauſen. 
er 
Es wa =» ren der Ge=jchwisfter ih - ver zwei; die 


























Kezzsrzzorzsoeor 


jüng = te, Die Da=xun = ter war, die 309 den Ana = ben her: 


Krssseiszeossen 
b 


ei ju = be; Die fjüng= fie, die da = run=ter war, die 
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De 


309 den Kna-ben her = bei. 























1. Es waren drei Töchter allein; 
Die jüngjte, Die darunter war, 
Die ließ den Knaben herein. 


2. Sie ſtellte ihn hinter die Tür; 
Als Vater und Mutter ſchliefen, 
Nief fie den Knaben herfür. 


3. Gie führte ihn oben hinauf; 
Er meint, er würde zum Schlaf geführt, 
Zum Fenſter aber flog er hinaus. 


4. Er fiel auf einen Stein, 
Und brad) das Herz im Leib entzwei 
Und auch das linfe Bein. 


5. Er ſchleppte jich wieder nad) Haus: 
Ach Mutter, was bin ich gefallen 
Auf einen jo harten Stein! 


6. Mein Sohn, das gejchieht Dir ganz recht! 
Wärſt du zu Hauje geblieben 

Mie andere Bauersfnedht! 

Sie legte ihn in Das Bett, 


And als das Blödlein zwölf Uhr — 
Hat ihn der Tod geſtreckt. 


8. Er kam vor das jüngſte Gericht. 
Die Töchter, die es waren, 
Ta die fannte man nicht. 


Aus Clauſen, Berbad, Hoffitetten, Maßweiler, Rhein: 
gönheim, Niejhweiler, Sana 


I 


Anfang aud: Es ne drei Töchter allein (Rieſchweiler). Es 
waren der Geſchwiſter ihrer zwei (Clauſen). Es waren zwei Mädchen 
allein (SHofitetten). 1, 3 Die 30g den Knaben herbei (Claujen). 2, 2 Bis 
Vater und Mutter zu Bette ging (Claujen). Bis Vater und Mutter 
Ichliefen ein (Rheingönheim). 2, = Banz leije trat fie zu ihm (Hofitetten). 
Dann 309g fie ihn wieder herfür (Glaujen). 3 Zur Gtiege sth lie ihn 
hinauf, en jte würde ihn jchlafen führen, Zum Lädel warf fie ihn 
hinaus. Daß ihm das Herz im Leib zerbrach (Rheingönheim). 

In ee zwiſchen Str. 7 u. 8: 

Was legt man ihm unter den Kopf? 
Drei abgehobelte Hobeljpän: 
Hier liegt der arme Tropf 

In Clauſen jchließen fih an Str. 7 an: 

8. Jetzt fam er vors jüngjte Gericht; 
Als Sejus dieſen Menſchen Jah, 
Sprad er: Ich kenn ihn nicht! 

9. Jetzt kam er in die Höll; 


Als der Teufel nun diefen Böjewicht jah, 
Sprach er: Du bit jeßt mein! 


— 
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2b. Anheilvolle Nachtfahrt. 
Aus Schallodenbach. 
Einer Alle Einer 


Ich ging mal bei der Naht mit dem Bu = del, ich 




















Alle Einer 


— 0 
ee 
ging mal bei der Nacht mit dem Bu=:del, die Nacht die war jo 
Alle 


Bere 


fin-ſter, ſchnel-kle wie die IBel = Te, wie. der Su = del mit 






































Einer Alle 


# Bee 5 BL, 
I a. [00.0 


dem Bu = del, daß man fein Gternelein ſah mit Dem Bu: del. 


























1. [: Sch ging mal bei der Nacht [mit dem Budel], :] 
Die Nacht die war Jo finiter, 
[Schnelle wie die Welle, wie der Juckel mit dem Bucel] 
Daß man fein Sternlein ſah [mit dem Buckel] 


2. Ih ging vor Liebehens Tür; 
Ich meint, die Tür wär offen, 
Ein Riegel war dafür. 


3. Es waren der Schweitern Drei, 
Die jüngite, die Darunter war, 
Die ließ den Burjchen herein. 


4. Sie ſtellt ihn hinter die Tür, 
Bis Vater und Mutter jchlafen ein, 
Dann Holt fie ihn herfür. 


5. Sie führt ihn die Trepp hinauf; 
Er meint, fie führt ihn Ichlafen, 
Zum Fenſter mußt er hinaus. 


6. Er fiel auf einen Stein, 
Er brach drei Rippen im Leib entzwei, 
Dazu das rechte Bein. 


7. Er rief: D weh, mein Bein! 
Und wenn geheilt die Wunde, 
Dann fomm ich wieder zu dir! 


Aus Schallodenbach. 


— — 
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520. Unbheilvolle Nachtfahrt. 


1. Ich ging einmal bei der Nacht [ia, ja] 
Die Nacht die war Jo finiter, 
Daß man fein Stern mehr jah. 


2. IH ging vor Liebehens Tür, 
Die Tür die war verjchlofjen, 
Drei Riegel die waren dafür. 


3. Ich ftellte mich hinter die Tür, 
Und Bater und Mutter die wurdens gewahrt, 
zum Fenſter da mußt ich hinaus. 


4. Der Schaden der war groß, 
Ich brach zwei Nippen im Leibe 
Und auch das linfe Bein. 


5. Es war grad fein Arzt mehr da, 
Der mir die Wunde furieret: 
Das nächſte Mal bleib ich zu Haus! 


6. [: Das nächſte Mal bleib ih zu Haus :] 
Wie andere Burſchen aud). 


Aus Steinwenden. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 157 a—e. — Wunderhorn ©. 434. — Uhland 
II ©. 683 Nr. 260. — Simrod Nr. 48. — Gaßmann Nr. 50. — Bender 
Nr. 66 — Marriage Nr. 202. — Krapp Wr. 140. — E. Meier ©. 381 
Nr. 218. — Ditfurth II Ir. 51 u 59. — Wolfram Nr. 104. — Lewalter 
1 Sr. 25. — Köhler-Dteier Nr. 123. — Vgl. Beder Nr. 62 Str. 1 u. 2. 
— Zurmühlen Ir. 81. — Meinert ©. 131. — Müller ©. 100. — Hoffmann 
Tr. 121. — Treichel Nr. 13. Weitere Lit. |. Erk-Böhme I ©. 504, Köhler: 
Meier ©. 402, Marriage ©. 296. 





> — 


53. Im Brunnen ertrunfen. 


1. Einft ſtand ih am Riegel der Ede, 
Da lagen zwei Liebeher im Bette, 
Sie lagen beijammen die halbe lacht, 
Bis daß das Glödlein zwölfe jchlagt. 


2. Ah Schätzchen, ſteig auf zum Laden, 
Schau, ob es noch nicht tut bald tagen! 
Das Mädchen gab dem Lädel einen Stoß, 
Scheint ihn der helle Mond in den Schoß. 


3. Ach Schäßlein, bleib liegen in der Gtille, 
&s taget nach unſerm Wille. 
Sie liegen beilammen die ganze Nacht, 
Bis daß das Blödlein fünf Ahr jchlagt. 


4. Ah Schäßchen, jteig auf zum Laden, 
Schau, ob es noch nicht tut tagen! 
Das Mädchen gab dem Lädel einen Stoß, 
Scheint ihm die helle Sonn in den Schoß. 


5. Ah Schätzchen, ſteig auf nur bald, 
Die Sonne jcheint über den Wald! 
Das Mädchen war jo in Eil, 

Ließ ihn hinunter an einem Geil. 
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6. Und als es gemeint, er wär drunten, 
Da war er verjoffen im Brunnen. 
Es dauert nur, bis Mittag war, 

Da trauert alles, was da war. 


7. Es war ja die junge Frau alleine, 
Nun von Herzen fing ſie an zu weinen. 
Es jtand wohl an dreiviertel Jahr. 
Bis daß ſie einen Sohn gebar. 


8. Wie jol man das Knäblein wohl: heißen? 
Tohannes, FJohannes den Zweiten, 
Johannes, Johannes den Jungen, 

Der Bater ijt verjoffen im Brunnen. 


Aus Ginsweiler (gejchrieb. Liederbuch c. 1888). 


Lit. Wunderhorn ©. 707. — E. Meier ©. 392 Nr. 225. — Bödel, 
Handb. ©. 163 r (Zu dem Anfang des Wunderhorntextes vgl. Erf: 
Böhme I Nr. 147. 





—- 


54a. Häsleins Klage. 


Aus Großfiſchlingen. 


TEEN — >» | | = Fe 


Ich arzmer Has auf wei-tem Feld, wie wird doc mir 


A ——— —— een 


grau-ſam nachegesftelt! Man tut mit mir jo prang=en, ich 


6: + tr os» re 


= mer Has muß bang=en; man jchleusdert mid) jo Hin, man 


6 rel 0 


ichleu=dert mich jo her, als wenn ih ein Dieb vom Gal-gen wär. 










































































1. Ich armer Has auf weiten Feld, 
Vie wird doch mir jo graujam nachgefteltt! 
Man tut mit mir jo prangen, 
Ih armer Has muß bangen; 
Man Schleudert mich jo hin, 
Man jchleudert mich Yo her, 
Als wenn ich ein Dieb vom Galgen wär. 


Aus Großfiſchlingen. 


—— — 


9* 
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Aus Breitenbad). 


inet. Prezeıe 


Ih ar:mer, arzmer Has im weit und brei=ten Feld, wie 


VO een 


wird es mir Jo grau:jam nach-ge-ſtellt! Sch tu ja kei- nen 


U En 


Scha-den nicht, ich freſſ ja nur die Blät:ter ab, ich hal-te mich 


Deserer een 


auf in meinem Ne=vier und trinf ja nur das Waj-fer gern für 


ed — 


mei: ne Plä- fier. 
4b. Häsleins Klage. 


1. Ich armer Has, in weit und breitem Feld 
Da ſein fie mir jo grauſam nachgeftellt. 
Bei Tag und auch bei Nachte 
Da tun fie nach mir tracdhten; 

Sie ftellen mir nad) nach meinem Xebelein: 
Gi bin ih nicht ein armes TFeldhäjelein! 


2. Ich Hab in meinem Leben fein Schaden getan, 
Ich frejfe nur die grünen Blätter an, 
Ih freſſe nur die Blätter 
Womit ich mich erjättige, 
Ich Halte mich auf in jedem Revier, 
Das Maffer tu ich trinfen für meine Pläſir. 


3. Die großen Herren die haben viele Bält, 
Sie halten mich auf aufs aller: allerlegt; 
Sie tun mit mir prahlen, 
Ich armer Has muß zahlen; 
Sie trinken auf mich hin den allerbeiten Wein: 
Ei bin ich nicht ein Delifates Feldhäſelein! 


Aus Fiſchwoogermühle, Erfweiler, Shindhardt. 


> 


540. Häsleins Klage. 


1. Ich armer Has im weiten Feld, 
Wie wird mir jo graujam nachgeftellt! 
Man |tellt mir nad) dem Leben mein: 
Ach bin ich nicht ein armes Häſelein! 
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2. Hab ja noch niemand fein Schaden getan, 
Ich freſſe nur alle die Blätter an; 
An denen grünen Blättern 
Da tu ich mich erjättigen. 


3. Ich trinf einmal für mein Pläſir 
And trint das Waller für das ſchwarzbraune Bier, 
Da verwilcht mich der Jäger an meinem Kopf 
Und hängt mich an feinen Säbelfnopf. 


4. So tut er mit mir prablen, 
Ih armer Has muß fallen 
Er ſchleudert mich bald hin, er ſchleudert mich bald her, 
Als wenn ich ein Dieb an dem Galgen wär. 


5. An mir bab’n die Herren, die vielen, jich ergößt, 
Und heben mid) gar auf bis zu allerlebt; 
Auf mich da trinken fie den roten fühlen Mein: 
Ei bin ich nicht ein armes Häjelein! 


Aus Xemberg. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 169a—c. — Tobler I ©. 176 Nr. 77. — 
E. Meier ©. 245 Nr. 136. — Bender Nr. 143, — Krapp Nr. 135. — Wolf: 
ram Nr. 448. — Beder Str. 102. Weitere Lit. ſ. Er: Böhme I ©. 596 f. 


—— Be 


9. Mädchen und Lorbeerbaum. 


21 s Peppenkum. 


Kesesrermrwer: 


Es wolt ein Mäd-: hen tan = zen gehn, ſchnee-weiß war 


J — 


JJJ nei 2 Dar jahre Tanı dem ——— 


4} abe Alan = 


2or=beer:baum jo grü : 






























































1. Es wollt ein Mädchen tanzen gehn, 
Schneeweiß war fie gefleidet, 
[: Da jah fie an dem Wege ftehn 
Ein Zorbeerbaum jo grüne. :] 


ID 


. Sag Lorbeerbaum, jag Lorbeerbaum, 
Wovon bijt du jo grüne? 
[: Weil mich hat ein Fühler Tau erquict, 
Davon bin ich Jo grüne. :] 


3. Sag Mägpdelein, ſag Mägdelein, 
Wovon bijt du jo ſchöne? 
[: Weil ich ejje Jüß und trinfe trinfe Mein, 
Davon bin ich jo ſchöne. :] 
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4. Sag Lorbeerbaum, ſag LZorbeerbaum, 
Prahle du nur nicht jo frühe! 
[: Denn ich hab ja noch der Brüder Brüder drei, 
Die hauen dich dann nieder. :] 


5. Hauen ſie mich ab zur — 
Im Frühjahr grün ich wied 
[: Aber ein Mädchen, das Kind Ehr verliert, 
Befommt fie nicht mehr wieder. :] 


6. Drum wer ein ſchönes Mädchen hat, 
Der muß zu Haufe bleiben, 
[: Muß des Abends früh zu Bette gehn 
Im weißen Unjchuldskleide. :] 


Aus Ensheim, Beppenfum. 


Lit. Ert:Böhme I Str. 174 a—i. — Wunderhorn ©. 131. — Simrod 
Nr. 91. — Bödel Handb. ©. 197. — Hildebrand Mat. I ©. 106 ff. 
let Nr. 124. — Böckel Nr. 12. — Lewalter I Nr. 15. — Wolfram 

Nr. 59. — Köhler-Meier Nr. 7. — Beder Ir. 19. — Zurmühlen Nr. 102. 
Pröhle Nr. 32. — Fiedler ©. 199. — Hoffmann Wr. 100--102. — Parifius 
Nr. 15. — Meinert Nr. 17. — Hruſchka Nr. 28. — Weitere Literatur |. 
Erk-Böhme I ©. 542 f., Köhler-Wteier ©. 369. 


N 


86a. Des Aslen Töchterlein. 


Aus PBirmafens. 


A: Sn — Se — — 


Es wohnt ein Pfalz-graf ie dem Rhein, der hat Drei 


er re 44 


ſchö- ne Töch-ter-lein, der Hat drei jhö-ne Töchter : lein. 
























































Aus PBirmafens. 


een = Se — 


Es wohnt ein Pfalz-graf ü— @ dem Rhein, der hat Drei 


\hö=-ne Töch-ter-lein, der hat drei ſchößne Töch : ter = lein. 



























































111: Aus Schallovenbad). 














Es wohnt ein Pfalz » graf ü = ber dem Rhein, der hat drei 
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BSSESSSESBrsn 


\hö=ne hat drei jchö= ne Töchster : lein. 









































Aus Franfenthal. 


Feisss_--sseiee- 


Es wohnt ein Pfalz - graf ü - ber dem Rhein, der hat Drei 


nn: 


\hö-ne Töch-ter-lein, der hat drei ſchö- ne Töch-ter-lein. 



































V, Aus Kirchheim a.d. E. 


eiserne 


Es wohnt ein Pfalz : graf Ü = ber dem Rhein, der hat Drei 


FSB 


ſchö ne Töd : ter — bat drei jchö » ne Töch-ter-lein. 
























































NB. Eigentümlich ilt bier der Schluß in der Tonart der Oberdominant! 


1. Es wohnt ein Pfalzgraf über dem Rhein, 
[: Der hat drei jchöne Töchterlein. :] 
2. Die eine wohnt im Schwabenland, 
Die andere wohnt nicht weit davon. 
3. Die dritte fommt vors Schweiterhaus 
Und fragt, ob ſie feine Dienſtmagd braudt. 
4. Ach nein, a) nein, ich ding fie nicht, 
Sie hat mir zu ein fein Gelicht. 
5. Ach dingt mich nur ein halbes Jahr — 
Und daraus wurden fieben Jahr. 


6. Und als die ſieben Jahr um waren, 
Da klagt das Mädchen frank zu Jein. 


7. Ah Mädchen, wenn du Frank willit jein, 
So jag mir, wer deine Eltern jein. 

8. Mein Bater iſt Pfalzgraf über dem Rhein, 
Meine Mutter iſt Königstöchterlein. 

9. Ach nein, ah nein, das glaub ich nicht, 
Daß du meine jüngjte Schweiter bift. 

10. Und wenn du es nicht glauben willit, 
So geh an meine Kijt und lies den Brief. 


11. Und als fte ihn gelejen hat, 
Da flojjen ihr die Thränen ab. 


12. Wer holt mir Med, wer holt mir Wein 
Für mein jüngſtes Schwelterlein ? 
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13. Ih mag fein Wed, ih mag fein Wein, 
Ich will ins fühle Grab hinein. 


14. Was tujt du denn im fühlen Grab? 
Da iſt ja nichts als Staub und Ach. 


15. Wer Holt mir Samt, wer holt mir Geid 
Für meiner jüngjten Schweiter Kleid ? 


16. Ich mag fein Kleid von Samt und Geid, 
Ich mag ein ſchneeweiß Totenkleid. 


Aus Arzheim, Aſſelheim, Boſenbach, Burrweiler, 
Stanfenthal, Fredenfeld, Godramftein, Grünftadt, Hagen: 
bach, Hohdorf, Kaijerslautern, Kirchheim a. Ed, Landau, 
Maudah, Mörlheim, Mörih, Niedertirhen im Dftertal, Nuß— 
ch, Dlsbrüden, Pirmajens, Rheingönheim, Schalloden- 
D; Theisbergftegen, Wachenheim, Wallhalben, Zwei: 
ücen. 


‚ Anfang auch: Es wohnt ein Markgraf über dem Rhein (Mörſch). 
Es ging ein Pfalggraf über den Rhein (Theisbergftegen). 

.„ 2 Die eine zog ins fremde Land, Die andre zog nicht weit davon 
(Grünftadt). Die eine zog ins Niederland, Die andre zog 2c. (Mörſch). 
2, 2 Die andre wohnt im Niederland (Niederfirhen). 3 Die dritte 309g 
vor Schweiters Tür Und fragt, ob hier fein Dienjtpla wär (Mörſch). 
4, 2 oft: Gie ift (du bift) jo fein von Angefiht. 5, 2 Ein halbes Jahr, 
auch) jieben Jahr (Hagenbadh). 6, 2 oft: Da fing das Mädchen an franf 
zu jein. 11 And als fie an die Kiſte Fam, Da fing fie jehr zu weinen an 
Mörſch). Sie ging hinauf an ihre Kift Und weinte da jo bitterlich 
(Frankenthal). 12, 1 Geſchwind, gejhwind, holt Wed und Wein (Kaijers: 
lautern). Statt „Wed“ bisweilen auh „Bier“. 13 Ich will fein Bier, 
ich will fein Wein, Ich will von Gott erlöfet fein (Zweibrüden) Hieran 
\chließt fich in Katjerslautern oft: Ich will zu unjerm Herrn Jeſu hinab, 
Der auch für uns gelitten hat. 13, 2 Ih will jehneeweiß gekleidet jein 
(Frankenthal). 14,2 Da ilt ja nichts als Sand und Staab (Kaijers: 
lautern, Pirmajens). Staab = mundartlide Form für „Staub“. — Dort 
fault der Leib zu Aſch und Staab (DOlsbrüden). 15, 2 Für mein jüngftes 
Schweiterlein? (oft). Str. 15 aus Pirmajens (aufgezeichnet von einem 
Nealjchüler): Wer holt mir Sand, wer holt mir Seif Für mein aller: 
jüngites Schweiterlein? rfundigungen haben ergeben, daß in der 
Pirmajenjer Gegend tatſächlich in allem Ernit öfters „Sand und Geif“ 
für „Samt und Seid“ gelungen wird. Das Volk denkt fich eben, daß nun 
mit der Dienjtmagd zunächſt eine gründliche Reinigung vorgenommen 
werden muß unter Anwendung der beliebten Mittel Seife und Sand. 
16, 1 Sch mag fein Samt, ich mag fein Seid (oft). 

Aus Kaijerslautern noch folgende Schlußitrophe: 
Mas pflanzt man auf mein Gräbelein? 
Roſen und Vergißnichtmein. 


Das Lied Ichliekt häufig mit Str. 13. In Ntiederfirchen ſchließt ſich 
hieran noch: 3 
Ins fühle Grab und vors Gericht, 
Mo Jeſus ſelbſt das Urteil jpricht. 
In Grünjtadt hat das Lied nad) Str. 8 folgende Fortjegung: 


Mein Kind das hättjt du eher jolln jagen! 
Geſtickte Kleider jolljt du tragen. 


Geftickte Kleider trag ich nicht, 


Und als das Mädchen geltorben war, 
Drei Lilien wuchſen auf Jeinem Grab. 
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Und auf dem Grabjtein ſtand gejchrieben: 
Du jollit dir deine Eltern lieben! 
(Bol. Er: Böhme Nr. 182b Str. 18 u. 19). 
In Arzheim folgen auf Str. 13 nodh: 


Ih will ein weiß Gewändelein 
Und liegen im braunen Gärgelein. 


Und jchreibet auf mein Gräbelein: 
Hier ruht des Königs Tüchterlein. 


Schlußſtrophe in Nodalben (nad 14): 


Sie ließ ihr machen ein Totenkleid 
Von lauter Samt und weißer Geid. 


nee en ge 


56b. Des Pialzgrafen Töchterlein. 


1. Es wohnt ein Pfalzgraf in der Näh am Rhein, 
Der hatte drei ſchöne Töchterlein. 
2. Die eine zog nad) Sachſenland, 
Die zweite zog ins Niederland. 
3. Die dritte zog vor Schweſters Tür 
Und Elopft jo leile wohl an die Tür. 
4. Wer klopft jo leile wohl an die Tür? 
Es iſt ein Mädchen gar hübſch und fein, 
Die wollte gerne Dienjtmagd jein. 
5. Und als fie ein halbes Jahr gedient, 
Da lag fie franf zu Bette. 
6. Ah Kind, ah Kind, wenn du frank fein willit, 
Sp jag, wer deine Eltern find. 
7. Mein Bater ijt Pfalzgraf in der Näh am Rhein, 
Meine Mutter it Königs Töchterlein. 
8. Und wenn du es nicht glauben willit, 
Sp geh an die Kiſt und les den Brief. 
9. Und als fie ihn gelefen hat, 
Da flojfen ihr viele Tränen herab. 
10. Ach Kind, hättſt du es eher gejagt, 
Sp hättjt du Sammet und Geide getragt. 
11. Ich will fein Sammet und will fein Seid, 
Ih will ein ſchneeweiß Totenfleid. 
12. Da tragt man fie vors Tor hinaus 
Mit einem Sarg voll Blumenitrauß. 
13. Der Sarg der war von Marmorftein, 
Die Nägel jein von Elfenbein. 

Aus Kandel. 

In allen Gegenden der Pfalz verbreitetes und gern gefungenes 
Lied; es wird in Pirmajens und anderen Drten bisweilen aud) nach der 
Meije „Es wohnt ein Müller an jenem Teich“ gejungen: 

Es wohnt ein Pfalzgraf über den Rhein — bo, ho, ho! 
Der hat drei ſchöne Töchterlein — vallerasria=ho! zc. 
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Lit. Erf:Böhme I Nr. 12 a—f. — MWunderhorn ©. 58. — Simrod 
Nr. 18 u. 19. — Gaßmann Nr. 15. — Mündel Wr. 8. — Meier ©. 283 
Nr. 161. — Bender Nr. 150. — Vtarriage Nr. 16. — Krapp Nr. 97 u. 98. 
—— Ditjurth INA und 5.0 Bodel Nireys Balienmz ie dl. 
Rewalter V Nr. 38. — Köhler-Meier Nr. 5. — Beder Nr. 3. — Schmitz 
©. 161 Wr. 8. — Fiedler ©. 169 Nr. 10. — Friſchbier Nr. 29. Weiteres 
über das Lied von der zu ſpät erfannten dienenden Schwelter |. Erf: 
Böhme I ©. 563, Marriage ©. 37. 


EN SL el 


97a. Der graujame Bruder. 


1. Es fuhr ein Küchebu wohl über den Rhein, 
Bei einem Markgraf da fehrt er ein. 


2. Ei Markgraf, lieber Marfgraf mein, 
Mo hat er fein ſchönes Schweliterlein ? 
3. Was fragt er nach meinem Schweiterlein? 
Die jol ihm viel zu adlig jein! 
4. Warum fol fie mir zu adlig jein? 
Sie bat von mir ein Kindlein klein. 
5. Hat fie von dir ein Kindelein, 
Sol fie nimmer meine Schweliter jein! 
6. Der Markgraf ftellt ein Gaftmahl an, 
And ladt feine Schweiter auch dazu. 
7. Ei, Schweiter, liebe Schweiter mein, 
Wo haft du denn dein Kindelein? 
8. Ei Bruder, wie redeft du mir jo geihwind ? 
Ich weiß von feinem feinen Kind. 
9. Er nahm fie bei der rechten Hand 
Und tanzt mit ihr jo breit, jo lang. 
10. Er tanzt mit ihr drei glodenlange Stund, 
Bis daß die Milch zum Bufen raus rann. 
11. Der Markgraf kriegt einen großen Zorn, 
Er trat auf fie mit Stiefel und Sporn. 
12. Ach Bruder, ah) Bruder, jeßt ijt es genug! 
Jetzt weiß ich ſchon, daß ich jterben muß. 
13. Und jchreibs dem Kind auf die rechte Hand: 
Es ghört dem König von Engelland. 
14. Ei Schwelter, bijt du nicht eine falſche Hur, 
Du bringſt mi) um mein Hab und But. 
15. Mein Hab und But ijt nicht genug, 
Mein jungfriih Leben gehört auch dazu. 
Aus Walpdjee. 





S- ———— 


o/b. Der graujame Bruder. 
1. Es fuhr ein Küchebub wohl über den Rhein, 
Beim jungen Markgrafen da kehrt er ein. 


2. Sie verjpricht dem Kutjcher eine filberne Schnur, 
Daß er friihwader zum Tor hinein fuhr. 
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3. Ach Bruder, gib mir einen Nat, 
Ein Schwarzer Hammerjchmied jteht mir nad). 

4. Er jteht mir nad) um meine Ehr, 
Ich wollt, daß ich noch ledig wär! 

5. Der Hammerjchmied tanzt mit ihr jo breit als lang, 
Daß ihr die Milch zur Bruft herausrann. 


6. Ach Bruder, du haft nicht recht getan, 
Du haft meinem Kind jeinen Vater genommen. 


7. Ah Schwelter, du biſt eine rechte Hur, 
Du bringſt mih um mein jungfriich Blut. 
8. Ach Schwelter, hätteft Du mirs doc) vorher gejagt, 
So hätt ich einen lieben Schwager gehabt. 
i ı läut mans Glödelein, 
9. Dem Hammerjchmied | fingen viele Leut, 
Deinem Bruder fingen die Waldvögelein. 


Aus Hütſchenhauſen. 


Lit. Ert-Böhme I Nr. 186a—e. — Wunderhorn ©. 175 u. ©. 482. 
— GSimrod.Nr. 16. — Kregjchmer II Nr. 89. Mittler Nr. 329. — Jung: 
brunnen Nr. 35. — Pröhle Nr. 2. — Pariſius Nr. 12. — Reifferſcheid 
©. 107 Nr. 2. — Hoffmann Nr. 27. — Müllenhoff ©. 492. — Das Lied 
wurde ſchon 1771 im Elſaß von Goethe aufgezeichnet, ein weiterer, voll: 
jtändigerer Text aus dem Eljaß findet fich in Sedendorfs Mujenalmanad) 
für 1808 ©. 25. Weitere Lit. |. bei Erf:Böhme I ©. 570-577. Die un: 
vollitändige Lesart b bietet eine ſeltſame Vermiſchung unjeres Liedes mit 
dem Liede vom Hammerjchmied. Lit. hiezu: Erf:Böhme I Ver. 52a—d. 
— Gimrod Nr. 17. 

— — 


58a. Der grauſame Vater. 
Aus Altenglan. 


ESHESPSESS 


Es wohn-te ei-ne Toch-ter auf ih-ri-gem Schloß und trug ja ganz 


Bere 


heim = lih ein Kind-lein im Schoß, ein Kind-lein im Schoß. 












































1. Es wohnte eine Tochter auf ihrigem Schloß 
Und trug ja ganz heimlidh ein Kindlein im Schoß. 


2. Der Bater erzürnte, ging hin auf das Schloß: 

No haft du das Göhnlein, das du getragen im Schoß ? 
3. Ach Bater, glaub nur nicht dem faljchen Verruf! 

Dein Herz tjt jo rein als es Gott mir erſchuf! 
4. Er ſchlug fie mit Dornen und Difteln jo lang, 

Bis daß ihr das Blut aus den Adern rausjprang. 


9. Und als der grimmige Krieg war vorbei, 
Kam der Kaiſer geritten, fragt gleich nad) feinem Weib. 
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6. Ach Kaijer, liebſter Kaijer, gern gäb ich fie Dir, 
Es blühen aber leider ſchon Blumen auf ihr. 


7. Sp nimm du dein Göhnlein und bewahre dirs gut, 
Denn es tft ja dem Raijer jein Fleiſch und jein Blut. 


Aus Altenglan. 
8 —— 


8b. Der a Bater. 


Aus Hofjtätten. 


Kerze HESS er 


Be itderbiegeroni-ier ım rat hen Land, (GE 
zum Gtreiste be waff-net dem Sim - — be = fannt. 


DE 


legt um fein Gürtel, fein Pan-zer und Schwert, zum Gtreiste ge— 


sen scsasse: 


tü = jtet jein mu =: ti=zges Wferd. 










































































Aus Haßloch. 


use 


Ein to = Bi = ger Mit-ter aus frän = fi- Ihem Land, 
er iſt ja im gan zu zen Lan-de be— kannt, 


ee ee 


ſieh da ließ er — gür-ten mit Pan-zer und mit 


Se en 


Schwert, zum Kam:pfe ge = = * jein mu = ti: ges Pferd. 







































































1. Ein trogiger Nitter in fränkiſchem Land, 
zum Gtreit aus bewaffnet, im Himmel befannt, 
Es jhlug um fein Gürtel mit Panzer und Schwert 
zum Gtreite bewaffnet jein mutiges Pferd. 


2. Und als nun der Nitter ins Lager neinritt, 
Der ritt ihm entgegen ein Ritter und Ipricht: 
Seid mannhaft, ihr Ritter, vergejjet euch nicht! 
Denn ich bring euch jebt leider einen böjen Bericht. 


141 


3. Euer einziges Töchterlein ganz einfam im Schloß 
Ste hat heimlich ein Kindlein verborgen im Schoß. 
Und als nun der Nitter diefe Rede vernahm, 

Da ritt er mit Wut auf fein Töchterlein an. 


4. Er jchlug fie mit Geißel ganz jämmerlich lang, 
Bis daß ihr das Blut aus den Adern rausrann; 
Er jchleppte fie weiter in ein dunkles Gemad, 
Ihre Augen ware trübe und ihre Adern waren jhwad). 


5. Ah Vater, ad) Vater, ah) Water verzeih! 
Denn ich wollt, daß der Himmel mein Zeuge Jollt fein! 
Ernähret mein Kindlein und wartet ihm gut, 
Denn es iſt ja aus fönigem, königem Blut. 


6. Ach Töchterlein, ach Töchterlein, hättejts eher gejagt, 
Sp hätt ich dich nicht um dein-Leben gebracht. 


Aus Hofſtätten. 


Lit. Erf:Böhme I ©. 570 f. — Bender Nr. 180. — Marriage 
Nr. 31. — Lewalter V Nr. 49. — Friſchbier Nr. 20. Weitere Lit. |. 
Marriage ©. 61, I. Meier, Kunftl. i. ®. ©. 13 Nr. 82. 


Unfere beiden Lesarten find Trümmer einer Ballade von To. 
Franz Ratſchky 1779; vgl. Hoffmann, Bolkstüml. 2. Ir. 3855. Über Die 
3u Brunde liegende Sage von dem Franfenfönig Bharamund und der 
Tochter eines fräntiihen Nitters namens Sueno !. Karl Geib, Die 
Sagen und Bejhichten des Nheinlandes, Frankfurt a. M. 1850 ©. 448— 
452. Nach der Sage hatte der Nitter Sueno feinen Wohnſitz auf der 
Heidenburg (auch „Heidenſchloß“ oder „alte Burg“ genannt) bei 
Gimmeldingen in der Nähe von Neuſtadt a. 9. Auch Baader (Die 
Sagen der Pfalz, Stuttgart 1844) verlegt den Schaupluaß der Erzählung 
dahin und teilt das Lied als pfälziiches „Volkslied“ ©. 251—255 in fol- 
gendem Wortlaut mit: 


1. Ein trogiger Ritter vom fränkiſchen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich befannt, 
Beitieg einji, umgürtet mit Banzer und Schwert, 
Zum Gtreite zu wandern, jein mutiges Pferd. 


2. Und als er im Felde manch traurige Nacht 
In Waffen und Schlachten getreulich durchwacht, 
Da fam mal ein Bote ins Lager gerannt: 
„Bott grüß Euch, Herr Nitter vom fränkischen Land!“ 


3. „Bott grüß Euch!“ jo ſprach er und neigte ich tief, 
Schnell fam ihm der Nitter entgegen und rief: 
„Sag an mir, o Bote, was juchelt du hier 
In Waffen und Schlahten? Was bringft du mir?“ 


4. „Ach leider ich bringe gar böjen Bericht; 
Seid mannhaft, Herr Ritter, entjeget Euch nicht! 
Denn jehet, das Fräulein Daheim auf dem Schloß 
Hat heimlich getragen ein Kindlein im Schoß“. 


5. Kaum hörte der Nitter die jchredliche Poſt, 
Sp faßt ihn ein Schauer: „Auf!“ ſchrie er erboft, 
„Auf, Yattelt das Pferd mir, ich brenne vor Mut, 
Ich brenne zu rächen mein adliges Blut“! 
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6. Und als er nun abitieg im einjamen Schloß, 
Da jprang er vol Wut auf jein Töchterlein los: 
„Bo iſt der Verführer, du adligs Gezücht? 
Mo it der Bube? verläugn es mir nicht!” 


7. „Ah Vater! ad) glaubt nicht dem lügenden Ruf! 
Mein Herz ilt jo rein noch als Gott es erichuf!“ 
So ſprach fie noch fürder mand) gleißendes Wort. 
Umjonft! Er ergriff fie und jchleppte ſie fort. 


8. Er jchleppte jie fort in ein finſtres Gemad). 
„Komm“, ſprach er, „du Neine, fomm, folge mir nach!“ 
„Ach Vater, ac) Vater, wo jchleppt Ihr mich hin? 
Ach, Gott ſei mir gnädig! Was habt Ihr im Sinn?“ 


9. „Du ſollſt wohl erfahren, du jolljt es wohl jehn“, 
Sp ſprach er und hieb fie troß Bitten und Flehn 
Mit Dornen und Geißeln gar bitterlich lang, 

Bis ſtromweis das Blut aus den Adern ihr drang. 


10. Det ſank fie wohl nieder im finjtern Gemach, 
Ihr Auge ward dunkel, ihr Atem ward ſchwach: 
„Laßt ab, o mein Vater, erbarmet Euch mein! 
Der Himmel mag Eud) es und mir es verzeihn! 


11. „VBerwahret mein Kindlein und pflegt es ja gut, 
Denn ad), es iſt Pharamunds föniglih Blut!“ 
„Ich“, jeufzte der Water, „Gott jei es geflagt! 
Ach Töchterchen, hätteft du das eher gejagt!“ 


12. Und ſieh, als der ſtürmiſche Winter verfloß, 
Zog Pharamund jelber vors einfame Schloß: 
„Bott grüß Euch, Herr Nitter vom fränkiſchem Land! 
In Waffen und Schlachten gar rühmlich befannt. 


13. Eur ſchönes, Eur fittjames Fräulein zu frein, 
Verließ ich mein Lager am jtrömenden Rhein. 
Drum jeid Ihrs zufrieden, jo führet mich hin, 
Sp gebt ihr den Gegen und lajjet uns ziehn“. 


14. „Mohl wär ich zufrieden, wohl Tieß ich fie ziehn, 
Doc leider, o König, mein Kind iſt dahin. 
Dort, jeht Ihr den Grabjtein am Hügel hinauf: 
Es wachſen ſchon gelblichte Blümchen darauf“. 


15. Und fiehe, kaum redet der Nitter, jo fährt 
Aus PBharamunds Scheide das flammende Schwert; 
Hoch fährt es empor in des Königes Hand 
Und ftredet den Nitter dahin in den Sand. 

16. „Sieh hin!” jprad) der König „du trogiger Wann! 
Sp halt du es meiner Geliebten getan!“ 
Drauf hub er das Kindlein zu fich auf jein Roß 
Und weinend verließ er das einjame Schloß. 


eg — 


9a. Des Soldaten Heimkehr. 


Aus Pirmaſens. 


ss — 


Sol: dat kehrt von dem Krie-ge heim, hur-rah Ho! 
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Melt: ; 4 a ae 


Er War zer— -ſen und noch viel mehr. „Mein lie-ber 


Sol-dat, wo kommſt du denn her?“ Hur-rah hoh! 
























































1. Soldat kam aus dem Kriege, hurra! 
War ganz zerriſſen und noch viel mehr: 
Mein lieber Soldat, wo kommſt du denn her? hurra! 


2. Ich komm wohl aus dem Kriege; 
Dort hab ich gedient drei volle Jahr, 
Das zeigt mir mein Schreiben, mein Urlaubspaß. 


3. Soldat ging in das Wirtshaus nein: 
Frau Wirtin, ſchenk ſie ein ein gutes Glas Bier! 
Soldat, Haben Sie auch Geld dafür? 


4. Ein bares Geld, das hab ich nicht, 
Einen grauen Wantel den hab ich bei mir, 
Damit bezahl ih Euch) das Bier. 


5. Soldat der jeßt ſich jet nieder, 
Er fing zu eſſen, zu trinken an, 
Frau Wirtin fing zu weinen an. 


6. Frau Wirtin, warım weinen Gie? 
Meinen Sie vielleicht wohl um das Bier, 
Dder glauben Gie, Sie befämen fein Geld dafür? 


7. Wohl um das Bier Darum weine ich nicht; 
Ich hatte einen Mann, der mich verließ, 
Ich glaube, Sie jeien es ganz gewiß. 


8. Ei wo fommen denn die Kinder her? 
Zwei Kinder hinterließ ich Dir, 
Und als ih jeßt fomm, haſt du jchon vier! 


9. Sein Brief hab ich erhalten: 
Er jhidt mir jein Begräbnis an, 
Drum Hab ich ſchon längſt einen andern Wann. 


10. Die Kinder wollen wir teilen: 
Den ältelten Sohn, den nehm ich zu mir, 
Die andern drei behältit du bei Dir. 


11. Nach Amerifa wollen wir reijen, 
In Hamburg wollen wir jchiffen ein, 
Dort ſoll ja unjer Abjchied jein. 


Aus Binsweiler, Yudwigshafen, Niederfirdhen ti. Dfter- 
tal, Namberg, He, Utweiler. 


Anfang: Soldat fehrt aus dem Kriege (Rudwigshafen). Soldat 
fommt heim aus vem Kriege (NRodenhaujen). Statt „hurra“ auch) 
„hurrahu“, „hurraho“ oder „allehopp“. 2, 2 u. 3 Ich hab gedient, das iſt 
gewiß, Drei Jahr als bayrijcher Infanterift (GBinsweiler). 3, 1 Soldat 
fehrt in ein Wirtshaus ein (Xudwigshafen). 4 2 Einen Ihwarzbraunen 
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Mantel den hab ich hier (Ginsweiler). 
über das Ejjen und Bier Und meinen, Sie betämen fein Geld dafür? 
8, 2 u. 3 Als ich fort bin gegangen, da hattejt du zwei, 


(Ludwigshafen). 
In Ginsmeiler 


Als ich wieder bin gefommen, Da haft du drei (öfters). 


iſt der Schluß ein anderer: Der Mann zieht wieder in den Krieg: 


10. 


Aus Berihweiler-Wiesweiler am Blan (gejchrieb. Lieder: 


buch 1846). 


Der Hauptmann fündet den Krieg wohl an; 
Ade, mein Weib und Kind Dabei, 
Ich kann nicht länger bei dir ſein! 


en — 


59b. Des Soldaten Heimkehr. 


. Soldat kam aus dem Kriege, hurra! 


War ganz zerriſſen und noch viel mehr, 
Mein lieber Soldat, wo kommen Sie her? Hurra! 


Ich fomme aus dem Kriege, 
Da hab ich gedient jehs ganze Jahr, 
Drauf nahm ich mein Paß und Abjichied an. 


Coldat kehrt in ein Wirtshaus ein: 
Frau Wirtin, hat fie es ein u Glas Bier? 
Soldat, hat er auch Geld dafür? 


Kein bares Geld das hab ih nicht; 
Ein weißen Wantel den trag ich bei mir, 
Damit bezahl ih Euch das Bier. 


; — ſetzt ſich zu Tiſche; 


r fing zu eſſen, zu teinfen an, 
Frau Wirtin fängt zu weinen an. 


Frau Wirtin, warum weinet fie? 
Meint fie vielleicht wohl um das Bier 
Dder meint fie, ſie befümmt fein Geld dafür? 


Ich weine wohl nicht um das Bier; 
Ih hab ein Dtann, der mich verließ, 
Ih glaube, Sie fein er ganz gewiß. 


Mo fommen dann die Kinder her? 
Zweit Kinder hinterließ ich Dir, 
Jetzt aber ſeh ich, haft du vier. 
Dein falſchen Brief, den ich befam, 


Der zeigt mir dein Tod und Begräbnis an, 
Drauf nahm ich mir ein andern an. 


Die Kinder, die wollen wir teilen: 
Den ältelten Sohn den nehm ich mir, 
Die andren drei behältit du Dir. 


ER 1.0 es 


89c. Heimfehr der Dragoner. 


Dragoner ziehn aus dem Kriege, hurra! 
Zerriſſen, zerlumpt, fein Geld nicht mehr, 

Ihr lieben Dragoner, wo fommt ihr denn her? 
Hurra, Dragoner, hurra! 


6, 2 u. 3 Gelt, Sie weinen wohl 
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2. Mir fommen aus dem Kriege; 
Mir haben gedient dem Kalter drei Jahr 
Und auch dem Regiment fürwahr. 


3. Sie fehrten in ein Wirtshaus ein, 
Sie fingen zu fingen, zu Jaufen an, 
Frau Wirtin fängt zu weinen an. 


4. Frau MWirtin, warum weinelt du? 
Weineſt du vielleicht um diejes Glas Bier, 
Oder meinelt, du befämjt dein Geld nicht dafür? 


5. Um diejes Glas Bier da wein ih nicht; 
Ich habe einen Wann, der iſt im Krieg, 
Ih glaube, Dragoner, ihr jeid es gewiß! 


6. Mo fommen die vielen Kinder her? 
Als ich fortzog, waren es derer nur zwei, 
Mo fommen die Drei und die vier herbei? 


7. Frau Wirtin, wir wollen teilen: 
Den älteften Sohn den nehm ich zu mir, 
Die andern drei behältit du Dir. 


Aus Ebertsheim, Weijenheim. 


Lit. Erk:Böhme I Nr. 191a u. db. — Simrock Nr. 130. — Mittler 
Nr. 262. — Jungbrunnen Wr. 151 (aus der Pfalz). — Miündel ©. XI. — 
Bödel Nr. 50. — Wolfram Str. 70a. — Krapp Wr. 134. — Müller ©. 34. 
— Schade Nr. 9. — Hoffmann Nr. 228. 





—- 


60. Rückkehr des Geliebten. 


Aus Roßbach (b. Wolfitein). 


Be; Seren ses 


Menn grün die Ei-chen ftehn auf ih-ren Flu:ren und 


BEE ——— 


man des Schö-pfers Din=ge ſich er = freut, jo fteh ich hier in 


# 
6* 


Sraenen tier snerz= jun: ten uno inen = Te anne 


Pr ee u — 


längſt ver-ſchwund-ne Zeit. 
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1. Wenn grün die Eichen jtehen au) ihren Fluren 
Und man des Echöpfers Dinge Jich erfreut, 
Sp ſteh ich hier in Tränen tief verjunfen 
And denfe an die längjt verjhwundne Zeit. 


2. Wir liebten uns, wie Engelein lich Iteben, 
Mir fannten feine Trauer, feinen Echmerz. 
IH Dachte nur an Wilhelm, den ich liebte, 
An Wilhelm hing, ja hing mein ganzes Herz. 


3. Nun zog er fort in Krieg und in Gefahren, 
Ließ mich zurüd in jtiller Einjamteit. 
Verſchwunden waren, ach! jo viele Jahre, 

Sch hatte nichts mehr, was mein Herz erfreut. 


4. Doch auf einmal befam ih Nachricht, o welche! 
Bon meinem Wilhelm, ah! und er war tot. 
In einer Schlacht, da fand man feine Leiche, 
Sp lautete die Nachricht, die mir droht. 


5. Da fam Robert, der fih um mich geworben. 
Nobert zu lieben, ah! das fonnt ich nicht. 
Mit Wilhelm war die Lieb dahingeftorben, 
An Robert band mich bloß die falte Pflicht. 


6. Einſtmal jaß ich vor meiner Eltern Haufe, 
Drüct meinen Erjtgeborenen an Das Herz, 
Da kam ein. jtolger NReitersmann gegangen: 
Milhelm, der wars und reicht mir jeine Hand. 
7. Wilhelm, Wilhelm, wo warjt du denn gewejen? 
Hättit du geichrieben, wär ich heut noch Dein. 


Wilhelm, Wilhelm, o gib dich nur zufrieden, 
Nobert ilt mein und ich bin ewig jein. 


s Bilfersheim, Finkenbach, Odenbach, Rodalben, 
ehe Kornfeiken.i 


Anfang auch: Wenn grünt die Eiche auf ihren Fluren (Finkenbach). 
Str. 4 aus Ddenbad: 

Milhelm iſt tot, hat mir noch nicht gefchrieben, 

Milhelm ijt tot, man hörts von jedermann, 

Bei Gravelott da fand man Jeine Leiche, 

Das war die Nachricht, Die ich von ihm befam. 
Str. 5 aus Odenbach: 

Einjt jtand ich vor dem lieben Elternhaufe 

Und drüdte mir mein Kind wohl an die Bruft; 

Ich jah von fern einen Neitersmann herfommen: 

Mein Wilhelm wars, jein ganzer Bang und Wuchs. 
Aus Odenbach noch folgende Schlußſtrophe: 

Und übers Jahr, da trug man eine Leiche, 

Man trug fie hin zur legten Ruh. 

Sie ſprach im leßten Atemhaude: 

Mein Wilhelm du, mein ein und alles du! 


Lit. Erk:Böhme I Nr. 191c. — Krapp Nr. 357. — Wolfram 
Kr. 706. Köhler-Dierer IE 187. 

Dem Liede liegt ein Gedicht von G. U. Tiedge (Halle 1827) zu 
Grunde, das bei Köhler-Weier ©. 417 ff. abgedrudt it. Val. au 
J Meier, Runitl. i. B. ©.50 Wr. 307. 


—— -S- 
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6la. Der Weiter und ſein Lieben. 


Aus Bimmeldingen. 


Dee ern 


Es gingen zwei Ver : lieb-te durch ei= nen tiefen Wald, 


6 ee et 


lie fan= den ei: nen Brun:nen, war tief und war fFalt. 


















































1. Es gingen zwei Berliebte durch einen grünen Wald, 
Sie fanden einen Brunnen, war tief und war Falt. 


2. Der Weiter der jhwingt jetzt ein Jauberes Glas: 
Jetzt trinke, du Feinsliebchen, jo lang als du maglt. 


3. Sch mag jeßt nicht trinken, ich mag jeßt nicht mehr, 
Mir tut ja mein Herze im Leibe jo weh. 


4. Ad Reiter, ac) Reiter, ach Reiter, geh du ein wenig von mit, 
Bis daß ich dic) rufe, Jo fommit du zu mir. 


5. Dem Reiter dem wurde die Zeit ejo lang, 
Er ging fie wohl juchen, bis daß er fie fand. 


6. Und als er fie gefunden, da war fie jchon tot, 
Zwei ſchöne junge Söhnlein hatte fie auf ihrem Schoß. 


7. Der Reiter der |preitet jeinen Mantel dahin 
Und widelt die zwei Söhnlein in die Mitte darin. 


8. Der Reiter der gab jet dem Pferdchen den Lauf, 
Auf daß ex jollte bringen zwei Eühnlein zur Tauf. 


Aus Niederfirhen 1. D.; aus Gimmeldingen mit folgenden 
Abweihhungen: 1. 2 Sie gingen an einen Brunnen, wo niemand fie fand. 
2, 1 Der Reiter der ſchwenket 2c. 83, 1 Ich habe getrunfen, ich trinfe nicht 
mehr. 4, 1 Sie bate den Reiter: reit du nur von mir. 5, 1 Dem Reiter 
wurde das Rufen jo lang. 8, 2 Und bringt die zwei ſchöne junge Söhn— 
hen nad) Haus. Folgt nod) eine Str. 9: Sie aßen fein Brot, fie tranfen 
fein Mein, Sie trauerten ihrer lieben jüßen Wtutter allein. 


eye 


61b. Der Neiter und jein Liebchen. 


1. &s gingen zwei Verliebte 
Durch einen grünen Wald, 
Sie famen an ein Brünnelein, 
Das war jo hell und Kar. 


2. Ach Reiter, jchöner Reiter, 
Bleib ein wenig weg von mir, 
Bis daß ich dir rufe, 

Kommſt du wieder zu mir. 


3. Dem Reiter, dem dauert 
Das Rufen gar zu lang, 
Er juchet fein fernes Liebchen, 
Bis daß er es fand. 


10* 


148 


4. Und als er Ste gefunden, 
Da war ſie jchon tot, 
Zwei ſchöne junge Wöglein 
Hatte fie auf ihrem Schoß. 


5. Er nahm die zwei Wöglein 
And trug fie nal) Haus: 
Mutter, liebſte Mutter, 
Unſre Liebſchaft iſt jegt aus! 


Aus Dierbach (geſchrieb. Liederb. 1884/85). 
Lit. Ert:Böhme I Nr. 194a—c. — Simrock Nr. 40. — Mittler 


Nr. 194 u. 195. — Krapp Nr. 79. — Bödel Nr. 47. — Wolfram Nr. 63. 
— Röhler:Meier Nr. 14. — Reifferſcheid ©. 106 Wr. 1. 


u 


62a. Feinsliebchen im Grabe. 


Aus Lingenfeld. 


Dessen er 


Es jchlie : fen zwei ge = bor - - gen in ei nem Se = der: 


ee 


bett, Ihlie: fen od = ne Cor=-gen, bis Daß fie Die 


— IF — — 


Sonn auf = wedt. 




































































1. &s liegen zwei verborgen 
In einem TFederbett, 
Sie liegen ja verborgen, 
Bis daß die Sonn aufgeht. 


2. Der Burſch muß unter die Soldaten. 
Wann fommijt du wieder nad) Haus? 
Im andern Jahr im Sommer, 

Wenn Rofen und Blumen gehn auf. 


3. Und als der Knab nad) Hauje fam, 
Fängt er glei) vom Liebehen an: 
Wo iſt denn meine Anna? 

Weil er jie nicht einmal jah. 


4. Unſre Anna ijt gejtorben, 
Heut iſt jchon der dritte Tag; 
Das Jammern und das Meinen 
Hat ihr ein End gemadt. 


5. Wir wollen auf den Kirchhof gehn, 
Mollen juchen der Anna ihr Grab, 
Wellen juchen, wollen rufen, 

Bis daß fie uns Antwort gab: 
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6. Bilt dus, mein Schaß? Bleib draußen, 
Hier iſt ein finjtrer Drt, 
Kein Blöclein hört man läuten, 
Meder Sonne jcheint noch Mond. 


[7. Es gibt ja der Mädchen jo viele, 
Aber feines, das mir gefällt, 
Einen andern Schatz, den mag ich nicht, 
Meine Anna vergeß ich nicht.) 


Aus Bojenbah, Epweiler, Heltersberg, SL NE 
Lemberg, Dberweiler im Tal, 9 Maldjee 
MWürzweiler. 


Str. 1 aus Würzweiler: 


Es leben zwei verborgen 

In einem einfamen Berited 
Bon Abend bis zum Morgen, 
Bis daß die Sonn aufgeht. 


Str. 1 aus Waldjee: 


Es jchliefen zwei geborgen 
In einem SFederbett, 

Sie Ichliefen alle Morgen, 
Bis daß der Tag fie weckt. 


Anfang auch: Es lagen zwei verborgen (Tggelheim). 1, 3 Gie 
lagen treu beijammen (Iggelheim). 2, 1 Der Jüngling ung, Jüngſie) 
muß 2c. (öfters). 2, 3 Das nächſte Jahr im Sommer (Waldſee). Bis 
übers Jahr den Sommer (Mürzmweiler). 2, 4 Wenn die NRojen und 
Blumen blühn (Xemberg). Wenn man Rojen und Blumen pflüdt (Wald: 
ſee). Wenn die NRojen dort droben aufgehn (Iggelheim). 3, 2 Gein 
Feinsliebchen jah er nicht (Heltersberg). 3, 4 Weil man fie gar nicht 
ſieht (SHeltersberg). 4, 1 Deine Anna zc. (öfters). 4, 2 Sie liegt im 
tühlen Grab (Mürzweiler). 4, 3 u 4 Deine Anna ift begraben, Heut iſts 
\hon der dritte Tag (Mürzweiler). Mir weinen, wir trauern, Weil fie 
jo früh uns ſtarb (Xemberg). Wir trauerten, wir weinten, Als man ſie 
ins Grab hinein ER (ISggelbeim). 6, 1 Ei Schaß, bleib draußen ſtehen 
(Iggelheim). 6, 4 Scheint aud) fein Sonn, fein Mond (Heltersberg). 
Str. 7 nur aus Heltersberg. 





$- 


62b. Feinsliebchen im Grabe. 


Aus Frankenthal. 


LeswrEaleiEE 


Jun a= de, mein herz=lieb Schäste=lein, jegt muß id) 


Demi — 


fort von bier bis auf den an=Ddern Sommer, dann 
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————— 























Vgl. damit die Weiſe Wr. 13a! 


1. Nun ade, mein herzlieb Schäßelein, 
Jetzt muß ich fort von bier, 
[: Bis auf den andern Sommer, 
Dann fomm ich wieder zu Dir. :] 


2. Und als das Jahr verflojfen war, 
Die Zeit fällt mir jo lang, 
Sp muß ich wieder nach Hauje gehn, 
Das Herz iſt mir jo bang. 


3. Und als ih in die Stube trat 
Im hellen Sonnenjdein: 
Ach großer Gott vom Himmel, 
Mo it mein Schäßelein? 


4. Dein Schäßelein iſt geſtorben, 
Heut ijt der dritte Tag. 
Sp muß ih mein Schäßelein juchen, 
Mohl ſuchen Tag und Nacht. 


5. Und als ich auf den Kirchhof Fam, 
Den Grabjtein ſchau ich an: 
Sp muß ich mein Liebehen rufen, 
Sp laut ich rufen Fann. 


6. Ach Schaß, bleib du nur draußen, 
Hier iſt Die Dunkle Nacht, 
Man hört fein Vöglein pfeifen, 
Mean jieht weder Mond noch Sonn. 


Aus Frantenthal. 


Lit. Ert:Böhme | Nr. 201 a—c. — Wunderhorn ©. 621. — Altrhein. 
u ©. 99 Nr. 7. — Jungbrunnen Nr. 130. — Mittler Nr. 540 und 
— €. Meier ©. 399 Nr. 230. — Aumer Nr. 181. — Marriage Nr. 
1 — Krapp Nr. 87. — Bödel Nr. 70a u. b. — Wolfram Nr. 144. — 
Lewalter In gr. 14. — Köhler-Wteier Nr. 182. 
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63. Die aa in der Brautnadt. 


Aus Groß:-Filchlingen. 


Hein = rich Jchlief bei jet = ner. Neu = ver-mähl-ten, ei =» ner 


rei⸗ ne Er = bin an dem Rhein. Chlinr en-biſ-ſe, die den Fal-ſchen 
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Depeeeer — 


— ten, lie-ßen ihn nicht ru— * ſchla-fen ein, lie-ßen 


Hess — 


ihn nit ru = big Ichla:fen ein. 
























































Aus Dahn. 


GE — — == > x] 


Hein= rich ſchlief bei jei= ner Neu-ver— le ten, ei-ner 


reischen Er-bin von dem Rhein. Schlangzer = biſ-ſe, die den 


Fal-ſchen quäl-ten, lie-ßen ihn nicht ru-hig ſchla-fen ein. 
























































Aus Göcklingen. 


= an 
Ges x — rn — = = S 


ı Hein=rich jchlief bei jei » ner Neu = ver = mähl:ten, ei = ner 
'Scthlang:en = bil = je Die den Zal:jchen quäl: ten, lie= Ben 


a 


⸗ — — 


rei= hen Er-bin von dem Rhein. 
ihn nicht ru = big jchla = fen ein. 












































. 1. Heinrich ſchlief bei jeiner Neuvermählten, 
Einer reihen Erbin von dem Rhein. 
Schlangenbijje, die den Falſchen quälten, 
Liegen ihn nicht ruhig jchlafen ein. 


Zwölf Uhr jchlugs, da drang durch die Gardine 
Plötzlich eine Falte weiße Hand. 

Wen erblidt er? Seine Wilhelmine, 

Die im Gterbefleide vor ihm ſtand. 


3. Bebe nicht, |prach ſie mit leifer Stimme, 
Ehmals mein Geltebter, bebe nicht! 
Ich erjcheine nicht vor dir im Grimme, 
Deiner neuen Liebe luck ich nicht. 


D 
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4. Zwar der Kummer hat mein junges Leben, 
Liebſter Heinrich, plößlich abgekürzt; 
Doch der Himmel hat mir Kraft gegeben, 
Daß ich nicht zur Höle bin gejtürgt. 


5. Warum traut ih Schwache deinen Schwüren, 
Baute feit auf deine Lieb und Treu? 
Warum ließ ich mich Dur) Worte rühren, 
Die du gabit aus lauter Schmeichelei ? 


6. Meine nicht, denn eine Welt wie Diele 
Iſt der Tränen, die du weinjt, nicht wert! 
Lebe froh und glüdlih mit Elise, 

Die du jett zur Gattin haft begehrt. 


7. Lebe froh und glüdlich hier auf Erden, 
Bis du einjt vor Gottes Thron wirft jtehn, 
Mo du jtrenge wirjt gerichtet werden 
Für die Liebe, die du haft verjchmäht. 


8. Schäße halt du, Heinrich, ach bediene 
Sie zu dein und meiner Geelenruh! 
Schaffe Ruhe deiner MWilhelmine, 
Deren einzge Geligfeit warjt du! 


9. Gute Merfe, heilger Männer Bitte 
Zindern oftmals diejen Jchweren Bann; 
Doch du weißt es, daß in jener Hütte 
Meine Mutter nicht viel opfern kann. 


10. Opfern joll ich, nun jo opfer ich Blute, 
Brüllte Heinrich, noch in dieſer Nacht! 
Sprang vom Lager, und in der Minute 
Mar, o Greul! der Selbſtmord ſchon vollbraght. 


11. Gnade fand fie, Doch ihr Ungetreuer 
War verloren ohne Wiederkehr. 
Als ein Teufel, als ein Ungeheuer 
Irrt fein Geilt um Mitternacht umher. 


Aus Adenbah, Alsheim, Ajjelheim, Boſenbach, Dahn, 
Dierbab, Dürkfheim, Gersbad, Ginsweiler, Broßfijd: 
lingen, Hauenftein, Herjhweiler, Hochdorf, Ilbesheim, 
Insheim, Ratjerslautern, Kandel, Kaßenbadh, Klingen, 
Maudach, Mörlheim, Niedertirhen ss oltertoh DO PPau,eltT- 
majens, Ranihbad, Rieſchweiler, Rimſchweiler, Rotbjel- 
berg, Schaidt, Schauernheim, Steinweiler, Stodborn, 
Waldſee, Mörth. 


Eines der befanntejten Lieder der Pfalz, namentlich) gern von 
Mädchen gejungen. Vielfach ift Das Lied dem jüngeren Gejichledhte nicht 
mehr in dem gleichen Maße geläufig wie dem älteren. 

3, 4 Schmäh auch deiner neuen Liebe nicht (Insheim). 4, 1 Zwar 
der Tod hat mir mein junges Leben (oft) 6, 4 Die du dir als Battin 
haft erwählt (oft). Str. 6 in Dahn: 


Lebe froh und glüclich mit Elife, 

Die du dir als Gattin haft erwählt, 
Lebe froh und glüdlich hier auf Erden, 
Bis der Tod fie jcheiden wird von Dir. 
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Str. 7 in Ginsweiler: 
Lebe wohl und frei von Kümmernijjen, 
Bis du einft vor Gottes Thron wirſt ftehn, 
Mo du Nechenichaft wirft geben müſſen, 
Daß du a hier mich jo verſchmähn. 


vier. Böhme, Volkstüml. Lieder Jr. 138. — Gaßmann Nr. 23. — 
Bender ©. 210 Nr. 17. — Marriage Wr. — — Krapp Nr. 128. — Köhler— 
Meier Ir. 28. — Kunftl. 1. B. ©. 20 "ir. 131. Verfaſſer: 
SEE. Kasner)1779; 





= = 


64. Die Erjheinung auf dem Kirchhof. 


Mus Rujel. 


Deren zzi: 


Meint mit mir, ihr nächt-lich ftil- len Hai-ne, zür-net nicht, ihr 
N = — N 
1— 6 Su o J 


on 
mat » ten Tods= ge = beisne, wenn ih Euch, ja wenn id) 


esse: a. — — 


Euch, wenn ich Euch in Eu-rer Ru-he ſtör! 
























































Aus Pirmaſens. 


es als ; => N : See - t * IE 


° 




















Meint mit mir, ihr nächt-lich ſtil-klen Hai- ne, zür=net nicht, ihr 


ee 


mor=jhen To=ten » bei=ne, wenn ih Euch, wenn ih ud), 


ee 


wenn ih Euh in Eu=rer Ru: be för! Ru-he ftör! 





















































1. Weint mit mir, ihr nächtlich jtillen Haine, 
Zürnt nicht, ihr morjchen Totenbeine, 
Wenn ich euch in eurer Ruhe ſtör! 

Denn es wohnt allhier in eurer Mitte 
Still und janft ein Mädchen voller Güte, 
Ach, getrennt zu jein von ihr iſt ſchwer! 
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2. Ja fte ſchwur, des Nachts mir zu erjcheinen, 
Sich mit mir auf ewig zu vereinen, 
Menn die düjtre Beilterjtunde jchlägt. 
Schon iſt zwölf am Kirhhofsturm en 
Matt und fraftlos find ja meine Glieder, 
Einjam fteh ich noch vor ihrer Gruft. 


3. Horch, was rauſcht dort an der Kirchhofsmauer 
Ganz jcehneeweiß in unjchuldsvoller Trauer ? 
Immer näher fommt es auf mid) zu. 

Schön geſchmückt mit himmliſchem Gejchmeide, 
Banz jehneeweiß in einem Totenfleide: 
Ach wenns nur meine Wilhelmine wär! 


4. Sa ich bins, ſprach fie mit leifer Stimme, 
VBielgeliebter, deine Wilhelmine, 
Schredlich its in der VBerwejungsgruft. 
Schau hinab wie jchauerlich und düſter! 
Siehſt du nicht das kleine Wurmgeniſter?*) 
Flieh von hier, bis dich der Tod einft ruft. 


5. Soll ich dich, Geliebte, ſchon verlajjen ? 
Darf ich dich denn nicht wie einjt umfaſſen? 
Ei jo ſchlummre janft und ruhig bier! 
Steig hinab in deine Totenfammer, 
Mach mir Plaß, denn mich verzehrt der Tammer: 
Morgen, morgen bin ich auch bei Dir! 


Aus Adenbach, Alsheim, Bojenbad, Ginsweiler, Herd: 
weiler, ISmpflingen, Settenbab, Raijerslautern, Kandel, 
KRatenbab, Landau, Lemberg, Maßweiler, Maudad, 
Mörlhbeim, PBirmajens, Roßbach, Wakhenheim, Weitheim, 
Minzeln Wörth. 


2 Zürnet nicht, ihr modernden Gebeine (Herjchweiler). 1, 6 Ad) 
wenn y nur bei ihr wär (Kaiſerslautern). 2, 1 Sie veripradh, mir 
nächtlich zu erijcheinen (oft). 2, 3 Wenn Die itille (Jüße, Dunkle) Geiſter— 
ſtunde jchlägt (oft). 2,6 Ach wie einſam und verlajjen jteh ich da (Kaiſers— 
lautern). 8, 2 Steigt herab in ftilem Todesjchauer (Herjchweiler). 4, 2 
Kennit du nicht mehr deine Wilhelmine? (ISmpflingen). Deine vielgeliebte 
W. (oft). 4,4 Blick hinab, wie ſchauer und wie düjter (oft). 4,5 Schred: 
lich hauſt allhier das Wurmgenijter (Herichwetler). 5, 1 Ach fo früh muß 
ich Dich mon verlaljen? (oft). 5, 2 Darf ich denn dich gar nicht mehr 
umfaſſen? (oft). 

Das Lied wird häufig nach einer Meile gejungen, wobei die vor- 
jtehenden jechsteiligen Strophen in Ddreiteilige zerlegt werden. In dieſer 
Geſtalt findet fich öfters folgende Schlußjtrophe: 

Dort, wo alle jelgen Geiſter thronen, 
Will ih, Wilhelmine, bei dir wohnen, 
Dort beim Vater, der uns all aufnimmt. (Lemberg). 

Aus PBirmajens verzeichne ich folgenden Schluß: 

Hoc Dort dDroben auf der Esplimore (?) 

Will ich, Wilhelmine, bei dir wohnen, 

Dort wo uns auf ewig nichts mehr trennt. 

So lebt denn wohl, ihr Schweitern und ihr Brüder, 


Denn !n jener Melt jehn wir uns wieder, 
Dort beim Vater, der uns all aufnimmt. 





*) Dafür auch Wurmgewilter, Wurmgezilte, Wurmgeflüfter, Murmgefnifter. 
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Das rätjelhafte Wort „Esplimore” (dafür auch „Eſchwimore“ ge- 
jungen) fann ich nicht erflären. Die Leute jingen es gedanfenlos und 
erklären auf Befragen, daß fie von der Bedeutung des Wortes Feine 


Ahnung haben. 


Lit. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 139 u. 140. — Gaßmann Nr. 87. 
— Bender Nr. 160. — Marriage Nr. 3. — Wolfram Nr. 146. — Köhler: 
Meier Nr. 26. — Beder Ver. 159. — Mitteil. u. Umfragen zur bayer. Volfs- 
tunde 1896 Nr. 2 (aus Wieſen im Spefjart). — Weitere Literatur |. I. Meier, 
Kunſtl. i. V. ©. 49 Wr. 301. Verfaffer: Joh. Franz von Ratſchky (2). 


694: 


See Se 


Die Waile am Grab der Mutter. 


. Sn Trauer muß ich leben, 


Mein Schaf ijt weit von hier, 
Drum bin ich ein armes Mädchen, 
Keinen Menſch hab ich nicht mehr. 


. Dein Vater iſt gejtorben, 


Meine Mutter liegt im Grab, 
Drum bin ich ein armes Mädchen, 
Das feinen Menſch mehr bat. 


. Set ging ich auf den Kirchhof 


An meiner Mutter ihr Grab, 
Fing traurig an zu weinen, 
Bis jie mir Antwort gab. 


. Und durch die Allmacht Gottes 


Gab jie mir gleich Antwort, 
Drei Wort hat fie gejprochen 
Aus ihrem fühlen Grab: 


. Ah Tochter, liebſte Tochter, 


Erwarte nur die geit, 
Der Tod der wird dich holen 
In alle Ewigfeit. 


. Der Tod der ilt gefommen, 


Schneeweiß war er gefleidt, 
Hat das Mädchen mitgenommen 
In alle Ewigfeit. 


Aus Kaiſerslautern, DIsbrüden. 


5, 3 u. 4 Der Tod der wird ſchon fommen, Schneeweiß ijt er ge= 
kleidt (Ratjerslautern). 








—- 


—* 


65b. Die Waiſe am Grab der Mutter. 





Aus Kailerslautern. 























Sr onen 





Ih bin ein ar=z mes Mäd-chen, kei-ne Hoff: nung hab’ ich 


156 


sessssssree eo oe 


mehr, mein Ba =ter ilt ge = ftor=ben, mei:ne Mut = ter 


a — 


lebt nicht mehr. 





















































1. Mein Bater ijt gejtorben, 
Meine Mutter liegt im Grab: 
Ich bin ein armes Mädchen, 
Das feinen Menſch mehr hat. 


2. Ich wollt, ich wär gejtorben, 
Könnt liegen im fühlen Grab! 
Denn ih bin ein armes Mädchen, 
Das feinen Menſch mehr hat. 


3. Jetzt geht ſie auf den Kirchhof 
An ihrer Mutter Grab, 
Fing bitterlih an zu weinen, 
Bis daß fie ihr Antwort gab. 


4. Und aus der Allmacht Gottes 
Gab jie mir glei Antwort, 
Drei Wort hat fie gejprochen 
Aus ihrem fühlen Grab: 


5. Ach Tochter, liebe Tochter, 
Erwarte nur die Zeit, 
Der Tod der wird ſchon fommen, 
Schneeweiß iſt er gefleidt. 


6. Er ilt ja auch gefommen. 
Schneeweiß war er gefleidt, 
Und nahm das arme Mädchen 
Mit in die Ewigkeit. 


Aus Altheim, KRaijerslautern, Birmajens. 


Str. 1 in Ratjerslautern: 


Ih bin ein armes Mädchen, 
Keine Hoffnung hab ich mehr, 
Mein Bater iſt geitorben, 
Meine Mutter lebt nicht mehr. 


1, 3 Drum bin ih ein verlaflenes Mädchen (Altheim). 2, 1 und 2 
Ach Mutter, liebſte Mutter, Ich bin ja ganz allein (Altheim). 





- 


65c. Der Burſche am Grabe des Liebehens. 


1. In Trauer muß ich leben 
Allhier auf dieſer Welt; 
Drum bin ih ein armer Burjche, 
Weil ich fein Scha mehr hab! 


2. Dein Vater ijt gejtorben, 
Meine Mutter liegt im Grab, 
Drum bin ich ein armer Burjche, 
Neil ich fein Menjch mehr hab! 


3. Jetzt ging ich auf den Friedhof 
Un meines Liebchens Grab, 
Fing traurig an zu weinen, 
Bis Jie mir Antwort gab. 


4. Und durch die Allmacht Gottes 
Gab jie mir ihren Rat; 
Drei Wort hat ſie geſprochen 
Aus ihrem kühlen Grab: 


Ach Burſche, liebſter Burſche, 
Erwarte nur die Zeit, 

Bis dich der Tod entrufet 
In alle Ewigkeit. 


ar 


Aus Steinweiler. 


Yir. Erf-Böhme I Nr. 202a—d. — Mündel Str. 34. — KRöhler-Mteier 
Nr. 30a u. b. 





—- 


66a. Das Kind am Grabe der Eltern. 


Aus Clauien. 


essen: 


Am Gra=be jaß ein Kind und weint, die Aug =lein find ihm 


nn 


rot, die El = tern ging=en früh vor= an, die Els:tern 


ES BEERS —— 


die jind tot, die Gl:tern ging:en früh 


Bert == == 


EI = tern, die find tot. 

























































































1. Am Grabe ſitzt ein Kind und weint, 
Die Auglein jind ihm rot; 
[: Die Eltern gingen früh voran, 
Die Eltern die ſind tot. :] 


2. Sie hatten feinen Leichenitein, 
Die Armut war jo groß, 
Es blüht nur ein Vergißnichtmein, 
Das war des Kindes Troft. 
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3. Ach Eltern, liebjte Eltern mein, 
Kehrt noch einmal zurüd! 
Es trug in jeinen Händelein 
Ein Kranz von Moos geihmüdt. 


4. Da öffnet fi) des Grabes Nand 
Und eine Stimme ruft: 
Komm rein, du armes Waijenfind, 
Komm zu uns in die Gruft. 


5. Sie legten ſich zur Ceite hin, 
Das Kind lag in der Mitt, 


Hier ruht das arme Waijenfind 
Im Elterngrabe mit. 


Aus Clauſen. 





-&- 


66b. Das Kind am Grabe der Eltern. 


1. Am Grate fißt ein Kind und weint, 
Die Auglein die find rot. 
[: Die Eltern liegen hier vereint, 
Die Eltern die find tot. :] 


2. Der Gräber gibt es viele da, 
Doc feines, das da ſpricht; 
[: Und wo der teure Vater ruht, 
Das Kind es weiß es nicht. :] 


3. Sie haben feinen Grabeftein, 
Die Armut war zu groß, 
[: Es blüht nur ein Vergißnichtmein, 
Das war des Kindes Troft. :] 


4. Es trug ein Kränzchen in der Hand, 
Bon Moos war es geihmücdt, 
Das legt es an des Grabes Rand 
Mit wehmutspollem Blid: 
Ach Eltern, liebe Eltern mein, 
Kehrt noch einmal zurüd! 


5. Da öfinet fich des Grabes Rand 
Und eine Stimme ruft: 
Komm her zu uns, mein liebes Kind, 
Komm zu uns in die Gruft! 
Leg dich an unjre Ceit geſchwind, 
Dann fehlt dir gar fein Glüd. 


6. Sie legten ſich zur Ceite hin, 
Das Kindlein in der Mitt: 
[: Hter ruht das arme Waiſenkind 
Im Grab der Eltern mit. :] 


Aus Biedershaujen, Ehweiler, Glashütte, Lemberg, 
Maßweiler, Niederhaufen, Nußbach, Oberweiler'i.T, Dden: 
bad, Riefchweiler, Rodalben, Minterbad). 


3, 1 Es ſteht nicht mal ein Leichenftein (Odenbach). 4, 1 u.2 Es 
— in ſeinen Händelein Ein Kranz von Moos geichmückt (Xemberg). 
3 Komm her, du armes Waijenfind (Lemberg). 6, 1 Cie — (rückten) 

iR zur Geite hin, Das Kind lag in der Mitt (öfters). 


— ⸗ — 
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67a. Die Mutter am Grabe des Kindes. 


Aus Rheingönheim. 


essen 


Auf ei=nem Heisnen Brab, das nit jo weit, dort fteht ein 


I mean 


Kreuz, it nicht von Stein, es iſt nit Er = den: pradt nod) 


a 


Stolz, es iſt ein Kreuz aus Ei: hen: holz. 







































































1. Auf einem fleinen Grab, das nicht jo weit, 
Dort Steht ein Kreuz, ijt nicht von Gtein, 
Es ilt nit Erdenpracht noch Stolz, 

Es ilt ein Kreuz aus Eichenholz. 


2. Und auf dem Grab jteht eine Beltalt, 
Die einen Kranz in den Händen halt; 
Und Tränen fallen auf den Kranz, 
Mie die echten Perlen zeigen fie den Glanz. 


3. Gie find von einer Mutter geweint, 
Die’s mit ihrem Kinde jo redlich gemeint, 
Mit ihrem Kind jo lieb und gut, 
Das jetzt wohl tief in der Erde ruht. 


4. Die Mutter die kanns gar nicht glauben, 
Daß der Tod ihr alles könnt vauben; 
Sie mödht mit der Hand in die Erd nein graben, 
Sie möcht thren Liebling wieder haben. 


D kalte Erde, du haft fein Herz, 

Kein Mitleid mit dem Mutterſchmerz! 

D Erd, du biſt grad wie das Meer: 

Was du einmal haft, gibjt du nicht mehr her! 


oO 


6. Und an dem Himmel, an dem blauen, 
Sieht die Mutter zwei Sternlein auf fich ſchauen; 
Es waren die Äuglein von ihrem Kind: 
D liebe Mutter, weine dich nicht blind! 


7. Ich bin bier oben gut aufgehoben, 
Ich bin hier oben was andres worden; 
Drum, liebe Wiutter, weine nicht über mich, 
Als Engel wart ich hier oben auf Did. 


8. Als der Mond die Gternlein anzündt, 
Da betet die Mutter für ihr Kind; 
Gie betet jo lang, I betet jo gern, 
Bis fie endlich droben iſt bei dem Herrn. 


Aus Winden; aus Jettenbach mit folgenden Abweichungen: 
1, 1 Auf einem Grab jo Hein. — 1, 8 Es zeigt nicht reich, zeigt auch u» 
ftolz. — 8, 2 Die es mit ihrem Kinde jo gut hat gemeint. — 3,4 
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jeßt hier in kühler Erde ruht. — 4, 3 Ste möcht mit den Händen die Erd 
aufgraben. — 7, 1 u. 2 Ich hab auf Erden nichts mehr verloren, Ich bin 
im Himmel was bejjres geworden. Das Lied wird auch in Eßweller, 
Oberweiler i. T. und Rathskirchen geſungen. 


ee en —— 


67b. Die Mutter am Grabe des Kindes. 


1. 


Auf einem friihen Grab das klein, 

Da Steht ein Kreuz, ’s iſt niht aus Gtein, 
[: Es zeigt niht Erdenpracht noch Stolz, 
Es ilt ein Kreuz aus Eichenhols. :] 


. Darauf fniet eine Geltalt, 


Die einen Kranz in ihren Händen halt, 
Und Tränen liegen auf dem Kranz, 
Nie Perlen haben ſie ven Glanz. 


. Ste find von einer Mutter geweint, 


Dies mit ihrem Kind jo herzlich hat gemeint, 
Mit ihrem Kind jo lieb, jo gut, 
Das tief da drunten, in der Erde ruht. 


Doch das Kind es hat feine Ruh, 

Es ruft der Mutter von dem Himmel zu: 
Ach Mutter, wein Dich Doch nicht blind, 
Im Himmel haft du noch ein Kind! 


Doc) die Mutter die wollt es nicht glauben, 
Daß ihr der Tod fann alles rauben. 

Sie tut mit den Händen in die Erd rein graben 
Sie will ihren Liebling wieder haben. 


Doch die Erde hat fein Herz, 

Kein Mitleid mit dem Wtutterjchmerz ! 

Die kalte Erde ift wie Das Meer: 

Was fie einmal hat, gibt fie nicht mehr ber. 


Doch als die Mutter ganz verzagt, 

Ihr Leid dem Herrn im Himmel Flagt, 
Da ijt der Mond am Himmel gezogen, 
Und all ihr Leid das war verflogen. 


Aus Ludwigshafen, Rheingönheim. 
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68. Rote Nöjelein. 


Aus Rheingönheim und Mutteritadt. 
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ſuch 


ih mein herz-tau-ſend-— 2 Schaß find ibn a = ber 
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Sees esse 


nit, do ſuch ich mein herz-tau— — aſter Schatz, find ihn a-ber nit. 













1. Jetzt geh ich ans Brünnelein, trink aber nit, 
Da ſuch ich mein herztauſigen Schatz, find ihn aber nit. 


2. Da laß ich meine Augelein rum und um gehn, 
Da jeh ich mein herztauligen Scha bei einem andern ſtehn. 


3. Bei einem andern ftehen, und das tut ja weh! 
Nun adjes, mein herztaufiger Schag, jetzt reis ich fort! 


4. Du braucht ja nicht zu gehen fort, du haft ja noch Zeit. 
Und nun adjes, mein herztaufiger Schatz, meine Wege jein weit. 


5. Die MWege fein weit und die Berge jein hoch, 
Und du kannſt dir gleich denken, daß ich Dich nit mag. 


6. Jetzt will ich mir faufen Feder, Tinte und Papier, 
Und darauf will ich jchreiben, wie oft ich war bei Dir. 


7. Jetzt jeß ich mich nieder aufs Laub und grüne Gras, 
Da fallen mir zwei Nöjelein runter auf mein Schoß. 


8. Und dieje zwei Röſelein jein rojenrot: 
Jetzt weiß ich nicht, lebt mein Schaß oder ilt er tot? 


Aus Alsheim, A Uy Biedershaujen, Bödweiler, 
Berolsheim, Binsweiler, Glashütte, Haardt, Hefersweiler, 
Hertlingshaujen, Ilbesheim, Klingen, Reiftadt, Xemberg, 
Maudad, Mörlheim, Mutterftadt, Offenbad, Peppentum, 
Rammelsbad, Ranihbad, Riefchweiler, Schallodenbad, 
Steinweiler, Atweiler, Waldſee. 


Anfang auch: Einſt ging ich ans Brünnele (Ginsweiler). 
Str. 3 oft: 

Bei einem andern ſtehen jehn, ach das tut weh! 

Behüt dich Gott, herztaufiger Schaß, ich jeh Dich nimmermeh! 
Str. 3 aus Haardt: 


Bei einem andern |tehen, das bringt mid) in Wut; 

Ich will jegt fortreifen, das tut ja fein gut. 
Hier hat die Lesart aus Leiltadt folgende Strophe: 

Sie wirft ihn mit Röfelein, treffen mich tut, 

Meint, fie wär ganz allein, das tut fein gut. 
3, 2 Jetzt behüt dich Gott, herztaufiger Schab, morgen gehts a (Gins⸗ 
weiler). 4, 1 Mußt nicht jo weit reifen, du haft ja noch Zeit (Haardt). 


Was willjt denn jchon reifen weg? Halt ja nod) Zit Leiſtadt). Mußt 
du ſo weit weg? Haſt ja noch Zeit! — Str. 6 oft: 


Jetzt kauf ich mir Tinte und Feder und Papier 
Und jcehreib meinem herztaufigen Schaß einen Abjchiedsbrief. 


Ze gest leg ich mich nieder aufs Heu und aufs Stroh (Moos) (oft). 
7, 2 Da fallen drei Roöjelein mir in den Schoß (oft). 
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Lit. Ert:Böhme I Jr. 203 ag. — Wunderhorn ©. 129 u. 625. — 
Simrod Nr. 162. — Miündel Nr. 79. — Meier ©. 89 Nr. 12. — Aumer 
Ir. 161. — Marriage Nr. 46. — Wolfram Nr. 140. — Lewalter V Str. 11. 
— Ditfurth II Nr. 98. — Köhler-Mteier Nr. 36. — Hoffmann Nr. 137 
und 138. — Hruſchka Nr. 78. 


Über das Rojenfallen, dem wir in Volfsliedern öfters begegnen, 
ſ. Erk-Böhme I ©. 611: „Fallende NRojen, im Traume gejehen, bedeuten 
nad) dem Wolfsglauben zerjtörtes Liebesglüd, durch Untreue oder 
Trennung veranlaßt.“ 





—- 


69a. Die Be Braut. 


Aus — 


Trees 


Es war einmal ein Mäd-chen, das Hat zwei Kna-ben 


lieb, Der er-ſte war ein Schä-fer, der zweit ein Kauf-manns— 
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john. 
27% Aus Kindsbad. 
Aa == 
1617 rer rn 
Es war ein = As ein Mäd= chen, das bat zwei 
A, = 
16 Beim. SEHE 
Rna:ben lieb, das hat zwei Kna-ben lieb. 


In Pirmaſens auch nad) der Melodie: Ich Hab ja mein Feinsliebchen. 


1. Es war einmal ein Mädchen, 
Das hat zwei Knaben lieb; 
Der erite war ein Schäfer, 

Der ander ein KRaufmannsjohn. 


2. Das Mädchen fragt Jein Bruder, 
en es wohl nehmen joll. 
Laß dus den Schäfer ziehen, 
Nimm dus den KRaufmannsjohn. 


3. Das Mädchen ging die Straße 
Da, wo der Schäfer weidt: 
Du haſts mit mir verheißen, 
Halt auch ein Ring von mir. 
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4. Ich weiß von feinem Verheißen, 
Weiß auch von feinem Ring. 
Der Kudud*) ſoll dich holen 
Wohl auf den Hochzeitstag! 


5. Es jtand wohl an drei Tage, 
Bis daß die Hochzeit war. 
Da fam ein Herr geritten 
Und jeßt ſich oben an. 


6. Dit erlaubt mit der Braut zu tanzen 
Dreimal herum und um? 
Es tanzt mit ihr den eriten, 
Den zweiten rum und um. 


7. Er tanzt mit ihr den dritten 
Wohl zu dem Fenſter hinaus: 
Sie liegt in Vaters Garten 
Und bat die Zung heraus. 


Aus Slaufen, Sranfenthal, Hinterweidenthal, Jetten- 
bab, Katjerslautern, Yandau, Xemberg, Maudach, Mörl— 
heim, Mutterftadt, Steinweiler, Weftherim. 


2, 1 Sie fragte ihre Mutter (oft). 2, 4 Heirat des Kaufmanns 
Sohn (Steinweiler). 3, 1 u. 2 Und als der Schäfer das erfuhr, Fam er 
des Nachts zu ihr (oft). Als dies der Schäfer hörte, fam er des Morgens 
früh (Glaufen). 3,3 Du haft mirs ja verjprochen (meiit). 3 in Iettenbad): 


Ih hab mich ihm verheißen, 
Hab auch ein Ring von ihm, 
Der Ring koſt dreißig Taler, 
Iſt das nit Ringes wert? 


4,1 u.2. Ich weiß von feinem Verſprechen, Hab auch fein Ring von 
dir (oft). 4 2 Weiß auch von feiner Treu (Raijerslautern). 5 Es dauert 
faum drei Tage, Da joll die Hochzeit jein. Es fam ein Herr geritten, 
Der ſetzt ji oben an (Settenbady). Und als das Mahl bereitet war, 
Da Fam ein fchwarzer Wann Und jet ſich oben an (Glaujen). Der 
Teufel fam geritten Auf ihren Hochzeitstag (od. auf einem ſchneeweißen 
Roß), Er tanzt mit ihr die Runde Und tanzt zum Fenſter naus (als 
Schlußſtrophe in Frankenthal, Landau 2c.). Schluß in Clauſen: Und als 
Das Mahl gegeſſen war, Nahm er die Hochzeitsbraut Und flog zum 
Fenſter hinaus. Im Jettenbach: Er tanzt zuerſt mit der Braute Und 
Ihwenft fie dreimal hoch, Er ſchwenkt fie zu dem Fenſter naus Bis in 
des Schäfers Garten Wohl unter einen Baum. Er ftahh ihr gleich Die 
Augen aus, Sie ſchrie: O Bott, o hilf! 

Das Lied wird häufig, der zweiten Singweiſe entjprechend, in 
lauter aweiteilige Sirophen eingeteilt. 


zuere -——- — 


69b. Die treuloſe Braut. 


1. Es war ein Mädchen von achtzehn Jahren, 
Zwei Knaben hat ſie lieb; 
Der eine war ein Schäfer, 
Der andere ein Landmannsſohn. 


*) Rudud = „Teufel“, ſ. Deutſches Wörterbuch V, 2526 ff. 
1 Bug 
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2. Da jchrieb fie an ihren Bruder, 
Melchen ſie nehmen joll: 
Laß du den Schäfer fahren, 
Nimm du den Yandmannsjohn. 


3. Als dies der Schäfer erfuhr, 
Nichts böjes wünjcht er ihr 
Als der Kuckuck jol fie holen 
An ihrem Hochzeitstag! 


4. Da fam der Kudud geflogen 
Und jet fich auf den Tiſch. 
Die Braut die tut gleich fragen, 
Mas jeine Aufwartung ilt. 


5. Deine Aufwartung ijt Diele: 
Ih will tanzen mit der Braut; 
Den eriten tut er tanzen, 
Den zweiten zum Fenjter hinaus. 


6. Er flog in Nachbars Garten, 
Gebt ſich oben auf den Baum, 
Er tut fie gleich zerreißen, 

Ihr Herz brennt in heller Flamm 


Aus Winden (gejchrieb. Liederb. 1865); auch aus Fredenfeld 
mit folgenden Abweichungen: 1, 1 u. 2 Es war einmal ein Mädchen, Die 
bat zwei Burjchen lieb. 1, 4 "Amtmannsjohn. 6, 2 Gebt fih auf den 
Birnenbaum. 

Daran ſchließt fih noch als Str. 7: 

Ihr Mädchen und ihr Burjchen, 
Nehmt euch ein Beilpiel dran! 
Tuts feinen zweien verjprechen, 
Menn ihrs nicht halten könnt! 


Lit. Erf-Böhme I Nr. 211 a—h. — Wunderhorn ©. 681. — Simrock 
Nr. 38. — Gaßmann Nr. 17. — Mündel Nr. 4. — E. Meier ©. 308 
Nr. 172. — Bender Nr. 32. — Marriage Wr. 20. — Böckel Nr. 84. — 
Wolfram Nr. 35. — Lewalter I Nr. 9. — Ditfurth I Nr. 9. Nr. 14. — 
Köhler Meier Nr. 12. — Beder Nr. 18. — Zurmühlen Str. 25. — Röſch 
©. 831. — Hoffmann Nr. 170. — Reifferſcheid Nr. 3. — Pröhle Nr. 8. — 
Friſchbier Nr. 26. Weitere Lit. über die verbreitete Ballade von der treu: 
lojen Braut und dem verhängnisvollen Hochzeitstag ſ. Erf-Böhme I 
©. 632, Neifferiheid ©. 134 ff, Köhler-Meier ©. 371, Marriage ©. 42 f. 





—- 


70a. Die Rabenmutter. 


Aus TIheisbergitegen. 


ee; > = — Seal 


Es ritt ein Menſch den Wald hi = nein, da Hört er ein 


nen 


feins Stim=me=lein, da hört er ein feins Gtim -» me =: lein. 
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1. Es ritt ein Herr den Wald hinein, 
Da hört er ein feines Stimmelein. 

2. Ich Hör dich wohl und jeh dich nicht, 
Ih weiß auch gar nicht, wer du bilt. 

3. Ich bin ein Kind, vier Jahre alt, 
Und Gott hat mir mein Leben erhalt. 


4. Ich bin im hohlen Baum veritedt, 
Mit eichner Rinde zugededt. 


5. Er nahm mid an der rechten Hand 
Und führt mich in mein Vaterland. 


6. Er nahm mich an der linfen Hand 
Und führt mid) in ein Wirtshaus nein. 


7. Er führt mid) in ein Wirtshaus nein, 
Da wird wohl eine Hochzeit jein. 

8 Willkomm, willfomm, ihr Hochzeitsgäft, 
Menn gleich die Braut meine Mutter ift. 


9. Wie fann ich deine Mutter jein? 
IH trag einen Kranz von Röſelein. 


10. Trägit du ein Kranz von Röſelein 
Und haft geboren drei Kindelein? 


11. Das erjte haft du im Feuer verbrennt, 
Das zweit ins tiefe Meer verjenft; 


12. Und mich im hohlen Baum veritedt, 
Mit eichener Rinde zugededt. 


13. Und ſoll das hier die Wahrheit fein, 
Mil ich dem Teufel eigen fein. 


14. Raum hat fie dieſes Wort gejagt, 
Mar fie dem Satan eigen gemadht. 


Aus Höhfröſchen, Oberotterbach, Rechtenbach, Theis: 
bergſtegen, Weſtheim. 


Anfang: Es ritt ein Menſch den Wald hinein (Theisbergitegen). 
2, 2 Ich weiß den Weg nicht, wo du biſt (Meitheim). 3, 2 Und hab mein 
Neben von Bott erhalt (Höhfröſchen) 5 Komm, nimm mich bei der 
rechten Hand Und führ mich ꝛc. (Weſtheim). 8, 1 Grüß Gott, grüß Gott 
2c. (öfters). 10, 2 Halt doch geboren drei Kindelein! (Weſtheim) 11 Das 
erite halt ins Meer verjenkt, das zweite haft im Öl verbrennt (Meftheim). 
13 Wenn ich geboren drei Kindelein, So will ich dem Satan eigen jein 
(Weſtheim). Wenn ich dieſe Kindlein hab geboren, Sp joll mich gleich der 
Satan holen (Höhfröfchen). 14 Kaum hat fie die Worte ausgejagt, Da 
fam der Satan, hat fie gepadt (Meftheim). 


I ne — 


70b. Die Rabenmutter. 


Aus Hofitetten. 


Doree HR — 


Es ging ein Hir=ten = fnab fpa = ziern, er ging fpa- 
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re i ei — — Hr] 


jie- ren in den Mald, er ging Ipaszie- ren in den 









































1. Es ging ein Hirtenfnab ſpaziern, 
Er ging [pazieren in den Wald. 


2. Und als er in den Wald nein fan, 
Da hört er eine Stimme erſchalln: 


3. Romm mit, wir wollen in ein Wirtshaus nein, 
Dort wird zugleich eine Hochzeit fein. 


4. Buten Tag, guten Tag, ihr Hochzeitsleut, 
Wenn gleich die Braut eine Mutter ift. 


5. Wie fann ich eine Wiutter jein? 
Ich trag ein Kranz von Roſen und NRöjelein! 


6. Trägſt du ein Kranz von Roſen und Röſelein, 
Geboren halt du drei KRindelein. 


Das eine halt ins tiefe Meer verjentt, 
Das zweite haft im Feuer verbrennt. 


8. Das dritte haft in einen hohlen Baum verjtedt, 
Mit eichner Rinde zugededt. 


9. Und als er dieſe Worte jagt, 
Hat jie der Satan abgeholt. 


10. Ich hab geglaubt, ich hätt eine ſüße Braut, 
Sie war dem Satan angetraut. 


Aus Hofftetten. 


Lit. Er: Böhme I Nr. 212 a—f. — Wunderhorn ©. 432. — Tobler II 
©. 182 Nr. 10. — Schloſſar Ver. 306. — Pitfurth II Nr. 13. — Wolfram 
Nr. 64. — Köhler-Meier Nr. 11. — Müller ©. 76. — Röſch ©. 76. — 
Hoffmann Nr. 31 und 32. — Pröhle Nr. 9. — Hruſchka ©. 129 Nr. 40. 
Weit. Lit. ſ. Erk-Böhme I ©. 637, Köhler-Mteier ©. 371. 


—. 


71. Die drei Königstöcdhterlein an der Himmelstür. 


1. Es fliegen drei Schwalben wohl über den Rhein, 
Dem König dem |terben drei Tüchterlein; 
Die erjt und die ſtarb es vor halb Nacht 
Und als die Bloc acht Uhre Ichlagt. 


2. Die zweit und die jtarb es mitten in der Nacht 
Und als die Blod zwölf Uhre jchlagt. 
Die dritt und die ftarb es gegen den Tag 
Und als die Glock vier Uhre ſchlagt. 
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3. Sie reilten einen Weg und der war jchmal, 
Bis daß fie für die Himmelstür famen: 
Petrus, Petrus, mad) auf deine Tür, 

Es ftehen drei arme Geelen dafür! 


4. Die erſt und die zweite jolln hereinegehn, 
Die dritt und die ſoll es draus bleiben ftehn. 
Betrus, Betrus, was hab ich verjchuldt, 


Bruchſtück aus Berfhweiler-MWiesweiler am Blan (gejchrieb. 
Liederb. 1825). Die dritte Köntgstochter wird zur Strafe für ihre Eitel- 
feit an der Himmelstür zurüdgewielen und in die Hölle verftoßen. 


Lit. Erk Böhme I Nr. 218a—f; zum Anfang vgl. 1 Nr. 182 f. u. 
Kregihmer I ©. 174: „Es flogen drei Schwälblein. über den Rhein, Es 
tarben dem König drei Töchterlein“. — Wunderhorn ©. 488. — Simrock 
Nr. 68. — Jungbrunnen Nr. 46. — Tobler 1 ©. 3 Nr. 12, I-IV. — 
Wolfram Nr. 11. — Ditfurtb, 110 Volks- und Gejellihaftslieder des 16.— 
18. Jahrh., Stuttgart 1874, Nr. 26. — Müllenhoff ©. 494. 


ein 





1. 
Liebeslieder. 


(Zu Erk-Böhme Bd. II Nr. 371—740). 





72. Das Herzensichlüfjelein. 


1. Du bilt mein und ich bin Dein, 


Dep jollit gewiß du ſein. 

Du bilt beſchloſſen 

In meinem SHerzelein; 

Ich liebe dich inniglich, 

Komm und heirat mich! 

Verloren iſt ja das Schlüjjelein, 
Nun mußt du.ewig darinnen Jein. 


Aus Lemberg. 
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Lit. Erk-Böhme II Nr. 371. — Münchener Codex Teg. 1008, c. 1170. 
Das Bild vom verſchloſſenen Herzen, zu dem nur der Geliebte den Schlüſſel 
hat, findet ji) im heutigen Volkslied noch öfters; ſ. Er: Böhme I ©. 187 


und Böckel Handb. ©. 201. 


Landau): 


73. Du biſt mein und ich bin dein. 


1. 


Mein) Herzl iſch verjchloffe, 
Mein) Herzl iich zu, 

Un enzeenziger Bu 

Hot de Schlüjjel dezu. 


— — SS — — 


Wenn uns ſchon die Leut verklagen, 
Darfſt du doch kein Zweifel tragen: 
Du biſt mein und ich bin dein! 


. Schönſter Schatz, du biſt mein Leben, 


Dir hab ich mein Herz ergeben, 
Nimms nur hin, behalts bei dir! 


Schreib darauf dein ſchöner Name, 
Drück darauf die Liebesflamme, 
Nimmermehr vergeß ich dein! 


So lang die Fiſch im Waſſer ſchwimmen, 
Und die Lerchen Lieder ſingen, 
Sp lang ſollſt du bleiben mein! 


Aus Lemberg. 
Lit. Mündel Nr. 52. 





Auch in der Pfalz fingt man (Gegend von 
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74. Du jollit mein eigen jein. 


Aus Germersheim. 








— | — 
Es woll = te ſich ein = jchleishen ein küh-les Lüf = te- 


E— — —— 























lein, geh nur zu dei = nes = glei = den, du ſollſt mein 
— — 
— og —— —— 
ei= gen fein! Der = la] - dich 

















I — — — 
wessen en — I nnd 
nicht, wenn gleid) das Herz mir briht; treu und be— 


— 


ſtän- dig ſollſt du fein, du ſollſt mein ei = gen ſein. 
NB. Ein treffliddes Beijpiel für die Willfür, mit der das Bolkslied den Taft behandelt. 














1. Es wollte ſich einjchleichen 
Ein fühles Lüftelein: 
Geh du zu Deinesgleichen! 
Du jolljt mein eigen jein; 
Berlajjen tu ich Dich nicht, 
Menngleich das Herz mir bricht. 
Treu und bejtändig jolljt du ſein, 
Du joljt mein eigen jein! 


2. Ich hör ein Wöglein pfeifen, 
Das pfeift Die ganze Nacht, 
Vom Abend bis zum Morgen, 
Bis daß der Tag anbrad: 
Schließ du dein Herz wohl in das mein, 
Schließ eins ins andre hinein, 
Daraus Joll wachſen ein Blümelein, 
Das heißt: Vergißnichtmein! 


[3. Ich bin noch jung von Jahren, 

Möht auch nicht älter fein. 

unge Burſchen müljen viel erfahren, 

Müſſen auch Soldaten fein. 

Gie müſſen fort wohl in das Feld, 

Sie befommen ein jehr wenig Geld; 

Bu die Burſchen iſt Das ein hartes Leben, 
ür die Mädchen ijts weit gefehlt. 


4. Kanonen hör ich fnallen, 
Daß ’s in den Lüften Tauft, 
Biel Kameraden fallen, 

Mir ging ein Schauern aus. 
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Sie feufzen in dem Blut, 
Das mich erfchüttern tut; 
Sie müſſen den Geilt aufgeben 
Und ihr unſchuldig Blut. 


5. Mein Vater war ein Schäfer, 
Meine Mutter liebte mid. 
IH war jo jung und zärtlich, 
Jedes Mädchen füßte mich. 
Schließ du dein Herz wohl in das mein, 
Schließ eins ins andere hinein, 
Daraus ſoll jprießen ein Blümelein, 
Das heißt: Vergißnichtmein! ] 


Aus Afjelheim, Bödweiler, Boſenbach, Edesheim, 
Eihenau, Eßweiler, Fort, Frankenthal, Hagenbad, Hert- 
lingshaujen, Hinterweidenthal, Insheim, Settenbab, Kan: 
del, KRaijerslautern, Ragenbadh, Lemberg, Maudach, Münch— 
weiler, Mundenheim, Niederhaufjen, Nußbach, Offenbad, 
Rehborn, Roßbach, Rothjelberg, Schaidt, Ulmet, Utweiler, 
MWaldjee, Wallhalben, Weſtheim, Würzweiler. Ein außer: 
ordentlich beliebtes Lied, das in feinem Dorfe unbefannt ift. 


Meilt werden nur die drei eriten Strophen gejungen und zwar 
ehr oft in der Anordnung 1, 3,2. Str. 3—5 find Zutaten, die zu dem 
zarten Liebeslied, wie es Str. 1 und 2 darſtellen, nicht paſſen, und die 
ihm wohl in jeiner Eigenjchaft als beliebtes Soldatenlied zugeflojfen find. 
Man fann vielleicht jogar annehmen, daß Str. 3 u. 4 einem jelbjtändigen 
Soldatenlied nach der gleichen Singweije angehörten. Str. 3 wird allge: 
mein gejungen, Str. 4 in Hinterweidenthal, Xemberg und benachbarten 
Drten, Str. 5 in Katjerslautern und Umgegend. 


Von den zahlreichen, meijt jedoch unwejentlihen Abweichungen 
gebe ich die folgenden wieder: 

Anfang in Edesheim und Umgebung: Es wollte fih einjchleichen 
Ein Burj ins Rämmerlein. Bleib du bei deinesgleihen ꝛc. Biel: 
leicht die urjprünglihe Lesart? — Anfang öfters au: Es wollte ſich 
einit jchleichen (einjchmeicheln). 

3,2 Sol auch ſchon traurig jein (Edesheim). Muß auch noch 
luftig jein (öfters). Kann auch nod) ledig jein (Insheim). Kann nimmer 
traurig jein (NRehborn). 3, 7 u. 8 Für die Burfchen iſt das eine harte 
Zeit, Für die Mädcher eine große Freud (Kaiſerslautern). Yür Die 
Burſchen iſt das ein jehr hartes Stüd, Für die Mädchen ein großes Glüd 
(ISnsheim). Für die Burjchen ilt das ein harter Schluß (eine harte Nuß) 
Für die Mädchen ein füßer Ruß (oft). 3, 8 Für die Mädchen ein jüßer 
Troſt (Edesheim). Für die Mädchen ilts wohl beitellt (oft). 


Lit. Krapp Nr. 113. — Aumer Nr. 89. — Köhler-Meier Nr. 108. 





S- 


75a. Sm Walde. 


Aus Olsbrüden. 





S- — — Zee 
= Sa — 





Einſt ging ih mit Lieb-chen ſpa- zie-ren wohl durch den 
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Dee 


— 


grü-nen Wald 

















da hört ih die — 


Auen 


in = gen, Die 


Andrer Schluß aus Olsbrüden. 














Sunze gen die 


ir 








Here 








wie die Alt. die Jun-gen als 


Einſt ging ih mit Liebchen |pazieren 
Wohl Durch den grünen Wald, 

[: Da hört ich die Vögelein fingen, 
Die jungen als wie die alt. :] 


Was jingelt du, Heines Maldvöglein, 
Das ſingeſt du jo ſchön? 
[: Sch finge ja meinem Feinsliebchen, 
Meil ichs verloren hab. :] 


. Halt du dein Liebehen verloren, 


Doch ich hab’ s meine ja noch; 
[: Ei jo wollen wir beide zujammen 
Uns maden ein Krängelein. :] 


Ein Rrängelein von Blunten, 

Ein KRrängelein von Kraut:. 

: Ein Mädchen von achtzehn Jahren 
Das gibt die ſchönſte Braut. :] 


wie die Mt. 


Aus Niederfirchen im Oſtertal, Rothſelberg. 


z- — — — 


75b. Im Walde. 


Einſt ging ich mit Liebchen ſpazieren, 
Spazieren in den Wald, 

Da hör ich die Vögel wohl ſingen, 
Die jungen als wie die alt. 


Was ſingeſt du, — Waldvöglein, 
Was ſingeſt dur jo jehr? 

Ich jinge zu meinem Feinsliebchen, 
Meil es mich verlafien hat. 


Hat Dich es dein Liebchen verlafjen 
Und mich das meinige aud), 

Sp wollen wir beide zujammen 
Ein Krängelein bilden von Laub. 


Ein Krängelein von Blumen, 

Ein Kränzelein von Laub: 

Ein Mädchen von achtzehn Jahren, 
Das gibt die ſchönſte Braut. 


Dort droben auf hohem Berge 
Dort ſteht ein ſchönes Haus, 

Da jhauen ja alle Frühmorgen 
Drei jhöne une Mädcher na 
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6. Die erite die heißt Maria, 
Die zweite Sujanna-Mtarie, 
Die dritte Die darf ich nicht nennen, 
Das joll ja meine eigne fein. 


Aus Stofborn (gejehrieb. Liederb. 1862). 


zit. Köhler-Meier Nr. 100 u. Nr. 996 Str. 1—4. — Anflänge 
finden fich bei Erk-Böhme I Nr. 204 u. II Nr. 418 u. 453. — Zur Lesart 
b Str.5 u.6 j Erk-Böhme II Nr. 418 u. 419 u. unjer Lied Wr. 76 bu. c. 
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76a. Das Mühlrad. 


Aus Glaufen. 




























































































Fr ar 3 —I— EB. — — = Be 
SD _—# a ⸗ — ein e Bei, — — — 
Dort un-ten in dem Ta - Te, da treibt das Waſ-ſer ein 

— | — — — = Teen * = = en 

6 Be — —⸗ — — Ina ats 
Rad, mid a = ber, mid treibt ja Die lie = 

Anfang der 

Schlußſtrophe: 

— a — — aa] Be os 

6? Pe Ren 











ü = benos Ipat. Schei-den, ad) 


87, 


be von mor= gens bi 


pi — — Bee 
Base — 


Schei-den, wer hat das Schei-den er-dacht uſw. wie oben! 


NB. Der erite Sat unjrer Melodie ift. unter dem Einfluß der Textunterlage augenſcheinlich 
in die Weiſe „Dort unten in der Mühle“ geraten; der abweichende Anfang der 3. Strophe iſt 
wahrjcheinlich die urſprüngliche Form. 























1. Dort unten in dem Tale 
Da treibt das Waſſer jein Rad; 
Mich aber, mich treibt ja die Liebe 
Von morgens bis abends ſpat. 


2. Das Mühlrad iſt gebrochen, 
Die Lieb die hat jetzt ein End; 
Und wenn zwei Verliebte tun jcheiden, 
Sp reichen fie einander die Händ. 


3. Scheiden, ah Scheiden, 
Mer hat das Schheiden erdadht? 
Das hat mein jungfriihes Leben 
Sp elend und traurig gemacht! 


Aus Glaujen. 
I — — 
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76b. Das Mühlrad. 


1. Dort droben auf jenem Berge 


Dort fteht ein hohes Haus, 
Da jchauen alle Frühmorgen 
Drei Ihöne Jungfrauen heraus. 


2. Die eine heißet Sujanna, 


Die andre heißt Anna-Marie, 
Die dritte die ich nicht nennen, 
Die fol es mein Augelein jein. 


3. Dort drunten in jenem Tale 


Da treibt das Waller ein Rad, 
Es treibet nichts andres als Liebe 
Vom Abend bis wieder zum Tag. 


4. Das Liebesrad ijt zerbrochen, 


Das Lieben das nahm ja ein End; 
Menn zwei voneinander tun ſcheiden, 
So reichen ſie einander die Händ. 


5. In meines Großvaters Luſtgarten 


Da jtehen zwei Bäumchen allein, 
Der eine der trägt Muskaten, 
Der andre Braunnägelein. 


6. Muskaten die ſchmecken jo Jüß, 


Die Braunnägelein riechen auch wohl: 
Die tu ih meim Schäßlein verehren, 
Das meiner gedenken joll. 


Aus Fredenfeld, Kandel; in der Güdpfalz verbreitet. 





— — 


76c. Das Mühlrad. 


Aus Steinwenden. 














®_ 





Ze 


— —* 
Dort 











o- ; > e- SSser 
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— 





dro = ben auf ho-hem Ber-—ge = r ein 




















— — = zen E er 4 5 , 





— Haus, da Ihau-en an jed 





—— 
—— 
frü = hbem 

















ee 


—— gen 


— — 





Sa 


m 





an sung = fern zum Sense jter ber =» aus. 


1. Da droben auf dem Berge 
Da Steht ein altes Haus, 
Da ſchauen ja alle Frühmorgen 
Drei Ihöne Jungfrauen heraus. 
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2. Die eine heißt Sujanna, 
Die andre heißt Anna-Wtarie, 
Die dritte die tu ich nicht nennen, 
Meil ſie mein eigen jein joll. 


3. Da drunten im tiefen Tale 
Da treibt das Waller ein Rad, 
Mich aber, mich treibt die Liebe 
Bom Morgen bis abends jpat. 


4. Das Mühlrad ilt zerbrocdhen, 
Die Liebe hat fein End; 
Und wenn zwei Verliebte tun jcheiden, 
So reichen ſie einander die Händ. 


5. Ad Scheiden, ad) Scheiden, ad) Scheiben, 
Mer hat Doch das Scheiden erdacht ? 
Das hat ſolch unfägliches Leiden 
Manch jungen Herzen gebradt! 


Aus Leiftadt; aus Steinwenden mit folgenden Du UN 
Da oben auf hohem Berge Dort fteht ein uraltes Haus, Da ſchauen an 
jed frühem Morgen Drei Jungfern zum Fenſter heraus. — 3, 2 Da geht 
ein Mühlenrad. — 3, 3 Das mahlt ja nichts als Liebe. 


Lit. Erk-BVöhme I Nr. 419a—e (vgl. Nr. 418), — Wunderhorn 
S. 71. — Simrod Kr. 154. — Mündel Nr. 143. — Aumer Nr. 13. — 
Bödel Nr. 16. — Wolfram Jr. 183. — Köhler-Meier Nr. 99. — Reiffer— 
jheid Nr. 26. Weitere Literatur |. Erf:Böhme II ©. 235 und Köhler- 
Meier ©. 394 f. 





m 


77. Da droben auf jenem Berge. 


Aus Nünjchweiler. 














Da dro=-ben auf jenem Ber = ge, da ſteht ein ſchö- nes 


| 


Haus, da Ihau=sen al- Te Mor-gen |hö-ne Mäd- hen her- 


— SEES 


aus, da Ihau=-en al: Te — \hdö-ne Mäd-chen hers 


Sees Sees 
aus. Dort mödht ih SJä = ger fein, dort een ih ſchie-ßen drein, 
— — 
ging ih al-le Wo-chen zu meim Schät-zel drei-mal, — 
12 
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jeseesseoi 0 


ging ih al = le Wo-chen zu meim Schät=-zel drei - mal. 


NB. Eine eigentümlihe Zuſammenſchweißung zweier Melodieen! Der erjte Zeil, als 
Einleitung zu jeder Strophe gejungen, enthält die Werfe „Bei Sedan wohl auf den 
Höhen“, der zweite Teil enthält den zweiten Satz der beiannten Melodie „Drunten im Unterland.“ 


























1. Da droben auf jenem Berge 
Da Steht ein jchönes Haus, 
Da Ihauen alle Morgen 
Schöne Mädchen heraus. 
Dort möcht ih Täger ſein, 
Dort möcht ich \chteßen drein, 
Bing ih alle Wochen 
Zu meim Schäßel dreimal. 


2. Dreimal is gar net viel, 
Sechsmal is noch jo viel, 
GSiebenmal darf es auch noch Jein, 
Schaß du bijt mein. 


3. Belt deine Eltern leidens nicht, 
Daß du mein Schäßel bilt? 
Belt deine Eltern leidens nicht, 
Daß du mich liebit. 


4. Sie wollens leiden oder nicht, 
Schat, ich verlaß dich nicht, 
Bis mir der bittre bittre Tod 
S' Herze abdrüdt. 


Aus Nünfchweiler. 


Lit. Zu Str. 1 vgl. das vorausgehende Lied, das übrige gehört 
zu unferm Liede „Drüben im Schwabenland“ vgl. biezu Erf-Böhme II 
Nr 1461. — E. Meier ©. 94 Nr. 17. — Wolfram Nr. 329. — Bender 
Nr. 58. — Krapp Nr. 55. — Ditfurth II Nr. 180. 





— 


78. Was frag ich nach den Leuten? 


H Aus Rheingönheim. 
r — 
— 


N = Nee 2 — ee — 
—— 
⸗ 

Wenn al-le Wäſ—-ſer-lein flie - Ben, fo joll man trin: 


— — — 


fen; wenn ih meim Schag niht ru = fen darf, ju, ja, 


Fer nen — — 
[6 en A: — — — er 


rue) fen Daty,, iu ih ihm win ⸗ ken. 
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1. Menn alle Wälferlein fließen, 
Soll man trinfen. 
Venn ich meim Schaß nicht rufen darf, 
Ju, ja, rufen darf, 
So tu ich winken. 


2. Ich wink ihm mit den Augen 
Und trete mit dem Fuß. 
Es iſt eine in der Stube, 
Ju, ja, Stube, 
Die mir werden muß. 


3. Warum ſoll ſie mir nicht werden? 
Denn ich ſeh ſie ſo gern. 
Sie hat zwei — Augelein, 
Ju, ja, Augelein, 
Sie glänzen als wie zwei Stern. 


4. Hat auch zwei rote Bäckelein, 
Sind roter als der Wein; 
Ein ſolches Mädchen findt man nicht, 
Su, ja, findt man nicht 
Wohl unter dem Sonnenſchein. 


5. Herziger Schaß, ich bitte dich, 
Laß mich gehen! 
Belt deine Leute die ſchmähen mid, 
u, ja, ſchmähen mich, 
Ich muß mich jchämen. 


6. Was frag ich nad) den Leuten, 
Die mid) ichmähen ? 
Und ei jo lieb ich nun einmal, 
Tu, ja, nun einmal 
Ein Ihönes Mädchen. 


Aus Berjhmweiler-Wiesweiler am Blan (gejchrieb. Liederb. 
1845), Dürkheim. Insheim, Weijenheima. B. 


1, 2 Da muß man trinken (Insheim). — 1, 5 Tu ich ihm winken 
(oft). — 2 Tu winken mit den Äugelein, Tu treten mit dem Fuß; Es iſt 
einer in der Stube drin, Der Meiner werden muß (Insheim). — 3, 1 Der 
Meine muß er en (Insheim) — 4,5 So weit Die Sonne” fheint 
(Weijenheim). 3—5 Ei fo lieb ih ganz gewiß Bei Naht, wenns 
dunfel iſt, Die ſchöhe — (Weiſenheim). — 6, 5 Mein ſchönes Schätze— 
lein (öfters). 

Das Lied wurde von mir an vielen Orten gehört mit dem Anfang: 
„Wenn alle Brünnlein fließen“; dieſe Lesart jtimmt mit der in dem 
Liederbuche des Pfälz. Sängerbundes enthaltenen überein und wurde 
jedenfalls durch Gelangvereine verbreitet. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 429a—e. — Wunderhorn ©. 426. — Jung- 
brunnen Nr. 91. — Mittler Nr. (2 — Tobler I ©. CXXII. — €. Meier 
©. 140 Str. 60. — Wijatia 1851 ©. 52 (Mündel ©. IX Wr. 4). — Bödel 
Nr. 9. — Wolfram Nr. 85. — Beer Nr. 39. — Hoffmann Nr. 151. 
Meitere Literatur |. Erk-Böhme II ©. 248f. 


— — 


12* 
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192. —— Treue. 


Aus — 


F — —— — 


Ich ſeh dirs an den Aug-lein an, daß du ge— 


Fer 









































— 
wei= net haſt, ia, ia, ja, vu Halt mir Treu ver- 

ẽ— ——— 
ſpro-chen, jetzt trennſt du dich von mir. 


NB. Folgende Lesart weicht faſt nur im Takte von der vorhergehenden ab. 

















— Aus Olsbrücken. 
TREUE EBEN EEE Di Mer) — a SGG 5 
Ss Basen = o: were r — 














Me jehb dirsan Den Wug-lein an, en du ge = wei - net hait; 


ee ano 


ia, ja, ja, du halt dieTreu gebrochen, jeßt trennt du Dich von mir! 





























1. Ich jeh dirs an den Sluglein an, 
Daß du geweinet haft. 
Ja, ja, ja, du haft mir die Treu verjprochen, 
Jetzt trennft du dich von mir. 


2. Daß ich mich von Dir trennen muß, 
Sind meine Eltern jchuld! 
Sa, ja, ja, ich joll mir einen nehmen, 
Der reicher iſt als du. 


3. Was frag ich viel nach Reichtum, 
Was frag ich viel nach, Geld? 
Sa, ja, ja, ich nehm mir einen andern, 
Einen Schaß, der mir gefällt. 


4. So fahre hin, du Böjewicht, 
Zu Waller und zu Land; 
Sa, ja, ja, jo reich mir deine Nechte, 
Zum legtenmal die Hand! 


5. Die Hand, die ich dir geben joll, 
Trennt mich jo weit von Dir; 
Ta, ja, ja, von nun an bis in Ewigfeit, 
Bis an dein fühles Grab. 


Aus Alshbeim, Bödweiler, Forft, SIbesheim, Ludwigs— 
TE Maudad, Rothielberg, Schaidt, Meifenheim ar 
ejtheim. 
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1,2 Du trägit ein Herzeleid (Ilbesheim, Weſtheim). 3,3 Ich nehm 
(uch) mir meinesgleichen (öfters). Str. 5 habe ich nur in der Gegend 
von Ludwigshafen gehört. 


ee In — 


79b. Gebrochene Treue. 


1. FE Ah Schatz, warum jo traurig :] 
[: Und gar net mit mir ladjlt? :] 

2. Ich jeh dirs an deinen Äuglein an, 
Daß du geweinet halt. 

3. Du haft mir die Treu verjprocdhen 
And trennit Dich jet von mir. 


4. Daß ich mich von dir trennen joll, 
Sind meine Eltern jhul. 


5. Ich ſuch mir einen andern, 
Der reicher ijt als du. 

6. Was frage ih nad) Reichtum? 
Und frag auch) nicht nach Geld. 

7. Ich ſuch mir einen andern, 
Einen Schaß, der mirs gefällt. 

8. So fahre Hin, du Böſewicht, 
Zu Waſſer und zu Land. 

9. Nun reich mir deine rechte Hand, 
Daß wir gejchieden ſein. 

10. Leb wohl, mein teures Liebehen, 
Vergiß auch meiner nicht. 

Aus Pirmajens. 


——-9-— 


79c. Gebrochene Treue. 


Aus Ejchenau. 


: 





Gott grüß did, Wil-helm- min-chen, was tut du denn all-bier? 


TER er 


Halt mir die Treu ver-|pro = hen, jett trennjt du dich von mir! 



































1. Gott grüß di, Wilhelmindhen, 
Mas tujt du denn allhier? 
Halt mir die Treu verſprochen, 
Seht trennt du did) von mir. 


2. Daß ich mich von dir trennen muß, 
Iſt meiner Eltern Schuld. 
Ich Joll mir einen nehmen, 
Der noch viel reicher wär, 
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3. Was frag ich nach dem Reichtum, 
Mas frag ich nad) dem Geld! 
Ich geh zu meinesgleichen 
Schönem Schätzchen, das mir gefällt. 


4. Geh du nur Hin, du —— 
Zu Waſſer und zu Land! 
Komm, reich mir noch zum RN 
Mein lieber Schatz, die Hand! 


Aus Eſchenau. 


gilt. Erk-Vöhme II Nr. 447 a—f. — Mearriage Nr. 50. — Krapp 
Nr. 123. — Bödel Nr. 38. — Lewalter V Nr.2. — Wolfram Nr. 135. — 
Köhler-Meier Nr. 55. — Beder Nr. 85 u. 86. — Pröhle Nr. 27. — 
Treichel Nr. 15. — Weitere Literatur |. Köhler-Meier S. 332 f. — Zur 
Resart b Str. 1 u.2 ſ. Erf:-Böhme II Nr. 531 Str. 1 und unjer Lied 
„Ach Schaß, warum jo traurig”. 








— 


80a. Mein Häuslein. 


1. In meines Vaters Garten 
Da ſetz ich mich nieder und |chlief, 
Es träumet mir ein Träumelein: 
Es regnet über mid). 


2. Es regnet feine Roſen, 
Es regnet fühler Wein, 
Co oft als ich gefommen bin, 
Halt du mich gelajjen ein. 

3. Set bau ich mir ein Häujelein 
Bon lauter Marmorftein, 
Mit Buhhsbaum tu ichs bededen, 
Mit weißen Lilien fein. 

4. Und als das Häufelein fertig war, 
Bejchert mir Gott was nein: 
Ein Knab von achtzehn Jahren 
Der joll mein eigen Jein. 


Aus Hagenbad). 





AÄS- 
80b. Mein Häuslein. 
Aus Hofitetten. 


See es 


Set la ih mir ein Häus - lein baun von 


ee Sss2Ssijh 
lau = ter Mare mor = ſtein, mit nen laß 


Pl = Ten, ganz e=- ben muß es fein. 
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1. Jetzt laß ich mir ein Häuslein baun 
Bon lauter Marmorftein, 
Mit Buchsbaum laß ichs deden 
Ganz eben und ganz fein. 


2. Und als das Häuslein fertig war, 
Mas nahm ich mirs darein? 
Ein Mädchen wars von achtzehn Jahr, 
Sie joll mein eigen jein. 


3. Wie ein mander Bogel flog 
Dem andern in das Welt; 
Mir efjen, wir trinfen was uns wohl gefällt, 
Dazu vom allerbeit. 


Aus Hofltetten. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 454 a—e u. 455 a—c. — Vgl. Wunderhorn 
©. 445, 682 u. 832. — Simrock Wr. 146. — Hoffmann Wr. 143. — Weitere 
Literatur |. Erk-Böhme II ©. 274—278. Zur Lesart b Str. 3 ſ. Erf:Böhme II 
Nr. 521 Str. 1 und unjer Lied Nr. 9. 


——S- — 


81. Holzapfelbäumden. 


Aus Rheingönheim. 


— 
essen 
® = a — — 









































e 
{ Holz = ap = pel -» bäm = de, wie bit - ter it Der Sern, 
bei mei-nem Lieb=- den, da wär — ih fo gem 
un TR NH R u. BER 
45; 
_® = SBenlsraslp ee en Neenwojsge 
= 4 . a. Co —— > 1 


DEIE= OS SEDL IE TO POTT Dr Ta, De Arie nreilteeg,. 


1. Holzapfelbäumchen, 
Wie jauer ift der Kern! 
Wenn einer ein ſchönes Mädchen hat, 
Sp hat ers allzeit gern. 


2. Heut hie und morgen 
So bleib ich noch bei Dir, 
Sp aber fommt der dritte Tag, 
So jcheid ich weg von Dir. 


3. Wann tujt du wiedrum fommen, 
Mein Herzallerliebfte mein? 
Menns jchneiet rote Nojen 
Und regnet Fühler Wein. 


4. Es ſchneit fein rot:rot Roſen 
Und regnet fein Fühler Wein. 
So tuft du nicht mehr fommen, 
Mein Herzallerliebfte mein! 
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5. Menn ich ſchon u tät fommen, 
Viel batten täts did n 
Lieb hab ich di von en 
Heirat Dich aber nicht. 


6. Halt du mich lieb von Herzen, 
Heiratjt mich aber nicht, 
So bitt ich dich, Feinsliebchen, 
Verführ mich aber nicht. 


7. Wenn ich dich ſchon verführen tät, 
Die Schuld wär jelber dein, 
Denn jo oft als ich bin gefommen, 
Halt du mich lafjen rein. 


8. Herein hab ich dich gelaffen 
Aus lauter Lieb und Treu: 
Die Eh Haft du mir verjprochen, 
Gelt, Schelm, dich hats gereut! 


9. Die Hafen tut man jchießen 
a in dem grünen Wald; 
Schöne Mädchen tut man lieben, 
Ja eh fie werden alt. 


10. Und wenn fie alt und verfallen find, 
Mas Teufels tut man mit? 
Sprad) einer zu dem andren: 
Nehm du fie, ich mag fie nicht! 


11. Magſt du fie nicht, — id, lie nicht, 
Wer Teufels mag ſie dann? 
Sp ladt man fie in Kanonen, 
Schießt fie na) Amjterdam. 


12. Nach) Amfterdam zu jchießen 
Gein fie den Schuß nicht wert. 
Man gibt fie lieber dem Schneider,*) 
Daß er das Fell bereit. 


Aus Berihweiler-MWiesweiler am Glan (gejchrieb. Lieder: 
buch 1845). 


Lit. Zu Str. 1-8: Erk-Böhme II Nr. 455a—c, bei. b. Vgl. das 
pvorausgehende Lied. Zu Str. 1: Erk-Böhme II Nr. 10291031 ms die 
Kit. hiezu ©. 780; Wolfram Ver. 174. 

Zu Str. 9-12: Ext Böhme II Nr. 537 a u. b, jowie unjer Lied, 
„Jetzt kommt die Zeit, daß ich wandern muß“ und die dort angegebene 
Literatur. 


82. Zu ihren Füßen. 


1: Sönites Kind, vor deinen Füßen 
Lieg ich hier, wein bitterlich. 
Menn ich dich quittieren müßte, 
Märs die größte Pein für mid). 
Lieber wollt ich den Schluß faljen 
And mein jungfriih Leben lajjen, 
Denn von dir entfernt zu jein, 
Mär für mich die größte Bein. 


*) Soll wohl heißen „Schinder“. 
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2. Gold und Silber, Meerforallen, 

Neihtum, Schaß und Edelftein, 
Von diejen tut mir nichts gefallen 
Als du, Schönfte, nur allein. 
Die Leut reden, was ſie wollen, 
Du allein bleibft mir auserforen; 
Fällt mir nichts ins Herz hinein 
Als du, Schönfte, nur allein. 

3. Alles was ich red und denke, 
Alles, alles iſt von dir. 

Mo ich nur mein Aug binlenfe, 
Stell ich mir dein Bildnis für. 

It fein Künjtler auf der Erde, 
Kann auch feiner gefunden werden, 
Der dich ſchöner malet ab, 

Als ich dich im Herzen hab. 

4. Des Nachts, wenn ich die Ruh erwähle 
Und ins Ruhbett ſchlafen geh, 

Tu id) mir im Traum fürltellen 
Dein liebreiches Konterfee*): 

Mie du redeit, wie du lachelt, 
Eine jüße Miene macheſt, 

Ih ſtell mirs im Traume für 
Als du, Schönfter, ſchlafſt bei mir. 

5. Schönſter Schaß, willjt, daß ich lebe, 
Sag zuvor, du liebjt mich noch! 
Oder willjt du mir den Abſchied geben ? 
Diejes Wort entjeßt mich Doch! 
Lieben mußt du oder halfen, 

Eins von beiden mußt du laſſen, 
ale Schat, ich tell dirs frei: 
Laß mich oder bleib getreu! 

Aus Heidesheim (altes gejchrieb. Liederbuh), Impflingen 


— — Kandel, Utweiler, Wörth (geſchrieb. Lieder— 
ud c 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 504. — Bragur II ©. 219 und III ©. 203. — 
Bülhing und Hagen ©. 26 Nr. 16. — Erlach II ©. 18. — Krebjchmer I 
Nr. 311. — Tobler I ©. CXXI u. 226. — Birlinger, Alemannia Bd. X 
Heft 2. — E. Meier ©. 104 Nr. 26. — Bödel Nr. 15. — Wolfram Nr. 205. 
— Ditfurth I Ne. 1 9. — I. Meier, Kunſtl. i. V. ©. 81 Nr. 518. — Das Lied 
findet ſich auf fl. Bl. gedrudt ſeit c. 1750. 


— 


835. Heimliche Liebe. 





Aus Rheingönheim. 


essen 


Kein Feu -er, Feine Koh-le kann Dren- nen fo heiß 





























— 


als heim- li = he Lie-be von der nie » mand weiß. 
Bol. den 1. Sat mit der Melodie: „Berlajjen bin ti!“ 
































\ *) = Konterfei (Bildnis) aus franzöj. contrefait. 
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II. 
Aus einem rhein.-pfälz. Dorf von Dr. Zinßer aufgezeichnet. 





















































— — Ne er er ee: — 
“_| 0 ® .] er ee hd 
» 


Kein Feu- er, fei-ne Koh =» le Tann bren =» nen fo 


F > 2\ en ee 5 a — — 
Beeren = 
heiß, als heim » li- de Lie - be, von der nie = mand nichts 
EEE 
= area TE Er ea En ee - 
Inserirerr: Br — 


weiß, - von der nie = mand nichts weiß. 







































































1. Kein Feuer, feine Kohle 
Kann brennen jo heiß, 
Als heimliche Liebe, 
Bon der niemand was weiß. 


2. Keine Roſe, feine Nelke 
Kann blühen jo ſchön, 
Als wenn zwei verliebte Seelen 
So beieinander tun jtehn. 


3. Set du mir einen Spiegel 
In mein Herze hinein, 
Damit du Fannit jchauen, 
Mie jo treu ich es mein. 


4. Und der Spiegel wirds zeigen: 
D es ilt ja nichts drinn, 
Als Liebe und Treue 
Und ehrlicher Sinn. 


Aus Affelheim, Hettenleidelheim, Mörlheim, Waldjee. 


Lit. Erf:Böhme II Nr 507 u. 508a. — E. Meier ©. 112 Nr. 36. — 
er Nr. 148. — Beder Nr. 3. Weitere Literatur |. Erl-Böhme II 
886 


——$-— 


84. Schäfers Liebeslied. 
Aus Impflingen. 


Rasse... 


Ein Schä- fer trägt Sor-gen des Mor-gens in der Fruh, fein 


Vz re en —— 
= Bemer Bela 


Schäf-lein zu wei = den, hat nie - mals fei - ne Ruh, fein 


















































ee 


Shäf- lein zu wei - den, hat nie -» mals Ffei- ne Ruh. 























1. Ein Schäfer trägt Sorgen 
Des Morgens in der Fruh, 
Gein’ Schäflein zu weiden, 
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. Und friert dich dein Finger, 


Tu Handjhühlein an. 
Bilt du es, mein Schäßlein, 


Hat niemals feine Ruh. Klopf noch einmal an. 


2. Des Abends ſpät ſchlafen, 5. Wir wollen noch warten 
Des Morgens früh auf, Ein einziges Jahr, 
Da trinkt er den Kaffee, Dann gehen wir zujammen 
Den Branntwein darauf. Und werden ein Paar. 


3. Ah Schäglein, bit du drinnen, | 6. Und niemand jolls wiljen 
Mach mir die Tür auf, Als Gott nur allein: 
Es friert mich mein Finger, Den nehmen wir zum Zeugen, 
Bin ſonſt nicht wohlauf. Der Helfer ſoll jein! 


Aus ISmpflingen, Ginsweiler; aus le&terem Orte mit 


folgenden Abweichungen: 


1,13 Ein Schäfer trug Sorgen Des Morgens ganz fruh, Zu 
trinfen, zu weiden. 2, 3 So trinken wir den Kaffee. 83, 1 SHerzaller: 
\hönftes Schätzchen. 3, 4 'S iſt mir auch) jonjt nicht wohl. 


Lit. Erk-Böhme 11 Nr. 508. Zu Str. 3 u. 4 vgl. Erk-Böhme II 
Nr. 518 und unſer Lied „Kathrindhen, wadres Mädchen“. — Mündel 
Nr. 77. Vgl. Wolfram Nr. 133, Bödel 118a, Ditfurth I Nr. 336; Hoff: 
mann Nr. 111. Ein älteres Cchäferlied, aus dem unjer Lied hervor: 
gegangen ijt, fteht bei Erk-Böhme II ©. 327. 


—r 7 — 


85. An der Linde. 


— Aus Rheingönheim. 


BEESES — 


Wenn ich ſchon kein'n er mehr hab, werd ih ſchon ein’n 


ee — 
esse, > ge 


fin = Den; ging das Gäſ-ſe-lein wohl auf und ab, ging das 


Da 


Gäl = je=Ilein wohl auf und ab die Lin « de. 






























































Aus Waldſee mit einigen Abweichungen. 


esse 


Menn — ſchon kein'n Schatz mehr hab, werd ich ſchon ein’n 


























fin = den. Ging das Gäß - lein auf und ab, ging das 





we =) — Se 


Gäß - lin auf und ab, ging — an die Lin- de 





In Geiſelberg beginnt das Lied mit der 6. Strophe nach der folgenden Melodie. 


Deren nrenoee:) 


— ſchen Bergund tie-fem, tie-fem Tal, ſa-ßen einſt zwei DEN 
fra-Ben ab dasgrü=ne, grü=ne Gras bis auf den Ra-jen. 


























1. Wenn ich ſchon fein Schab mehr hab, 
Werd ich ſchon ein finden. 
[: Ging das — wohl auf und ab :] 
Bis an die Linde. 


2. Als ih an die Linde Fam, 
Stand mein Schaß Daneben: 
[: Grüß dich Gott, mein herztaufiger Schaß! :] 
Mo bilt du gewejen ? 


3. Wo ich gewejen bin, 
Darf ich dir ſchon Tagen: 
[: Bin gewejen in dem weiten fremden Land, :] 
Hab aud) viel erfahren. 


4. Was ich erfahren hab, 
Darf ich dir wohl Jagen: 
: Hab erfahren, daß die jungen jungen Leut :] 
Beieinander jchlafen. 


5. Beieinander |chlafen fie, 
Uber nur in Ehren, 
[: Aber nur, mein herztaufiger Schaf, :] 
Aber nur in Ehren! 


6. Zwilchen Berg und tiefem Tal 
Saßen einjt zwei Hajen, 
[: Straßen ab das grüne grüne Gras :] 
Bis auf den Walen. 


7. Als fie jatt —— warn, 
Setzten ſie ſich nieder; 
[: Ram der Jäger aus dem grünen grünen Wald, :] 
Schoß fie beide nieder. 


Aus Bojenbadh, Binsweiler, Kandel, Lemberg, Ludwigs: 
bafen, Neuhofen, Dffenbah, Ranſchbach, Rheingönheim, 
Rieſchweiler, Schallodenbach, Zweibrüden. 


Anfang auch: Da ich nun kein Schatz mehr hab a 4,3 Hab 
erfahren, daß zwei ſchöne junge Leut (Qemberg). 5, 3 Grüß dich Gott, 
Aa Da an Schatz (oft). 5, 3 u. 4 Du jollit fommen alle Samstag 

Doch in allen Ehren (Neuhofen). 7,3 u. 4 Bhüt dich Gott, herz: 
ae Schatz! Komm dir nimmer wieder! (Neuhofen). 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 511. — Wunderhorn ©. 209. — Jung— 
prunnen Wr. 118. — €. Meier ©. 100 Nr. 2. — Miündel Nr. 133. — 
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Bender Kr. 61. — Marriage Nr. 48. — Zopf Str. 6. — Krapp Nr. 251. — 
Bolt ©. 191. — Bödel Nr. 78. — Wolfram Nr. 108. — Pröhle Nr. 20. — 
Neiffericheid Nr. 27. — Hoffmann Wr. 133. Weitere Literatur |. Erf: 
Böhme II ©. 332, Marriage ©. 86. 

Zu Str. 6 und 7 j. die Erklärungen bei Erf-Böhme und Neiffer: 
iheid ©. 178 f. In der Pfalz werden die zwei Strophen auch, 3. B. in 
Offenbach uno Geijelberg, an den Anfang des Liedes geitellt. 


ne rs ——— 


86. O ſchönſte Rofe, fall nicht ab. 


1. DO ſchönſte Roſe, fall nicht ab, 
Bis daß ich fomm und brech dich ab, 
Hurra! 


2. Viel lieber will ih Blut vergießen, 
Als dich aus meinem Herzen ſchließen, 
Hurra! 


3. Mill lieber fterben auf dem Platz, 
Als dich verlajjen, mein liebjter Schaß, 
Hurra! 


4. So lang ich lebe, lieb ich Dich, 
Mein Herz ſchlägt nur allein für dich, 
Hurra! 


Aus Dierbach, Hergersweiler, Speyer. 


Lit. Vogl Wunderhorn ©. 700 „Bute Lehre“ Str. 2, Wolfram 
Nr. 181 Str. 5. 





—- — — 


87. Wenn ich ein Vöglein wär. 


Aus Mutterſtadt. 























Wenn ich ein — wär und auch zwei Flü-gel hätt, 


= —— — 


flög ih zu dir, ja dir, und du zu mir. Weils a = ber 


Eee 


nit kann fein, nit Tann fein, nit fa fein, weils a = ber 


F er en — — = = — 


nit kann fein bleib ih al = lein. 
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Abweichender Anfang aus Waldjee. 


on —— 
er ——— — 


Wenn ih ein Vög-lein wär’ und En zwei %lü = gel hätt’, 


rei mleee 


—— urrer I 



































flög ih zu dir und du zu mir, weils a-beruſw.wie Nr. J. 


III. Aus Pirmaſens. 



































Do —— — — — 
we 2 Ei = Dr ey — 
Wenn ih ein Vög-lein wär In — zwei Flüg-lein hätt 
Les zsz2e 
flög ih zu Dir, a bir, flüg ih zu Dir, weils a = ber 




















mer — 


nit kann ſein, nit kann fein, nit kann fein weils a— — 








— 
ee Be 
nit fann fein, bleib ih al = lein. ‚bleib ih al: lein. 


In Steinwenden nad) der Mel.: „Vöglein im hohen Baum.“ 























1. Wenn ich ein Vöglein wär 
Und aud) zwei Flügel hätt, 
Flög ich zu dir 
[: Weils aber en fann fein, :] 
Bleib ich allhier. 


2. Bin ich gleich weit von Dir, 
Bin ich doch im Schlaf bei Dir 
Und red mit Dir; 

[: Wenn ich erwachen tu, :] 
Bin ich allein. 


3. Es vergeht feine Stund in der Nacht, 
Da nicht mein Herz erwacht 
Und an Dich denkt, 
[: Weil du mir viel taujendmal :] 
Dein Herz gejchenft. 


[4. Blau blüht ein Blümelein, 
Das heißt: Vergißnichtmein, 
Vergißnichtmein, 
[: Dies Blümelein leg ans Herz :) 
Und denf an mid). ] 


Aus Alsheim, Epweiler, Maudad, Mörlheim, Ober: 
werlerernse Beppentum, Niejhweiler, Rimjchweiler, 
Schweigen, Utweiler, Mörth. 
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1, 3 auch oft: Flög ich zu dir, zu Dir (und dementjprechend in den 
andern Strophen). 1, 4 Weils aber nicht kann fein, nicht fann fein, nicht 
fann jein (ebenjo in den übrigen Strophen). 

Str. 4, dem Liede „Ach wie ifts möglich dann“ entlehnt, habe ich 
hie und da in der Wejtpfalz gehört. 


Lit. Erf-Böhme II Nr. 512a u. db. — Herder I ©. 67. — Wunder: 
horn ©. 156. — Ditfurtd II Nr. 115-119. — Wolftam ©. 482. Die 
Grundlage bildet ein älteres Liebeslied „Mag ich reden oder jchweigen 
ſtill“, abgedrudt bei Erk-Böhme II ©. 333. 


——ñ 


85a. Was ic) möchte. 























Aus Bobenheim a. Rh. 
Ess 
D-49 e — en Enger Men Bein e-1-® 


Ab, was wird mein Schäß-lein den = Ten, weil id bin jo 























weit von ihr, ger = ne möcht ih zu ihr gez-hen, ad), 


er ee 


wenn der Weg fo weit niht wär, ja, wenn Der Weg, ja, 





























je ee 


wern der Meg, ja, wenn der Weg jo weit niht wär. 


Vermutlich ſchlägt am Schlufje und im 6. Takte die zweite Stimme über die erjte, fo daß 
die Endtalte lauten müßten: 


ee Sg] 


d ⏑ — 


Gleiche Melodie hat das folgende Lied Nr. 88b, deſſen erſte Strophe in Bobenheim als 
aweite Strophe gejungen wird. 








TT® 
































1. Ach was wird mein Schäßlein denken, 
[: Weil ich bin jo weit von ihr? :] 


2. Gerne wollt ich zu dir fommen, 
[: Wenn der Weg jo weit nicht wär. :] 


3. Gerne wollt ich dir was faufen, 
[: Wenn ic) wüßt, was ratfam wär. :] 


4. Gerne wollt ich bei dir jchlafen, 
[: Wenn die Nacht drei Jahr lang wär. ;] 
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5. Es ſtehn zwei GSternlein an dem Himmel, 
[: Die leuchten heller als der Mond. :] 


6. Der eine leucht vor mein Feinsliebehens Fenfter, 
[: Der andre über Berg und Tal. :] 


Aus Steinbad (gejchrieb. Liederbuch 1859). 


a a See 


88b. Was ich möchte. 


1. Bold und Silber, Edelltein, 
Gi was kann denn ſchöner jein? 
Ei was fann denn, ei was fann denn, 
Ei was fann denn jchöner fein? 


2. Gerne wollt ich zu Dir gehen, 
Menn der Meg jo weit nicht wär, 
Ta wenn der Weg, ja wenn der Weg, 
Ta wenn der Meg jo weit nicht wär. 


3. Gerne wollt ich zu Dir jchlafen, 
Wenn die Nacht drei Jahr lang währt, 
Ja wenn die Nacht, ja wenn die Nacht, 
Ta wenn die Nacht drei Jahr lang währt. 


4. Gerne wollt ich dir was faufen, 
Wenn ic) wüht, was ratjam wär, 
Ja wenn ich wüßt, ja wenn ich wüßt, 
Sa wenn ich wüßt, was ratjam wär. 


5. Gerne wollt ih Kaffee trinfen, 
Menn er nicht jo teuer wär, 
Ja wenn er nicht, ja wenn er nicht, 
Ja wenn er nicht jo teuer wär. 


6. Berne gerne wollt ich jterben, 
Menn der Tod nicht bitter wär, 
Sa wenn er nicht, ja wenn er nicht, 
Ja wenn er nicht jo bitter wär. 


Aus Steinweiler (gejchrieb. Liederbücher 1885/86); ebenjo, aber 
ohne Str. 2u.5, aus Winzeln und Albersweiler; an le&terem Orte 
noch als Schluß: Du biſt mein und ich bin Dein, 

Chat, was fann dann jchöner jein? 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 514 (hier ijt zu berichten, Daß die 2. Melodie 
nach Dr. Zinßer nicht aus der Rheinpfalz, jondern aus dem Schwarzwald 
ftammt; |. Dr. Zinßer ©. 4); vgl. II Nr. 1416. — Wtarriage Nr. 95 Str. 
7—9. — Bender Nr. 18. — Zopf Ar. 8. — Krapp Ir. 6. — Wolfram 
Nr. 199. — Ditfurth II Nr. 169. — Köhler-Dieier Nr. 80. — Beder Nr. 60. 
— Reifferſcheid Nr. 43. — Hoffmann Wr. 145. 


859. Das Hüttchen. 
Mel.: „Steh ich in finitrer Mitternacht”. 
1. Ich hab ein Feines Hüttchen nur, 
Es jteht auf einer düſtern Flur, 


Bor dieſem Hüttchen fließt ein Bad, 
Und diejem Bad) fließt Liebe nad). 
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2. Bor diejem Hüttchen fteht ein Baum, 
Dan ſieht vor ihm das Hüttchen faum, 
Er jhüßet es vor Sturm und Wind 
Und jchüßet, die darinnen find. 


3. Das Lied der frohen Nachtigall 
Erihallt vom Baum bis in das Tal, 
Daß alle, Die vorübergehn, 

Stets mit Entzüden Stile ſtehn. 


4. Einſt lag ich unter dieſem Baum, 
Da hatt ich einen ſüßen Traum: 
Es kam ein Mädchen, ohne Scherz, 
Und drückt mich an ihr treues Herz. 


5. Als nun bei abendſtiller Nacht 
Aurora ſchon den Berg bewacht, 
Da gingen wir ins Hüttchen ein, 
Und Amor fand ſich bei uns ein. 


6. Ich hab das kleine Hüttchen nur, 
Beinah das kleinſte auf der Flur; 
Doch wer iſt glücklicher als ich? 
Ein ſchönes Mädchen liebet mich! 


7. Und iſt das Hüttchen noch ſo klein, 
Wird man vergnügten Herzens ſein: 
Nur wo die Liebe zu Hauſe iſt, 
Herrſcht Seligkeit zu jeder Friſt. 


Aus Heidesheim (altes geſchrieb. Liederb.). Das Lied iſt alten 
Leuten noch bekannt und wurde nach der Weiſe „Steh ich in finſtrer 
Mitternacht“ geſungen. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 516. Nach einem Gedicht von I. W. Gleim 
1775 (j. Erk-Böhme II ©. 337). — Wolfram ©. 481. — J. Meier, Kunſtl. 
i. V. S. 25 Nr. 158. 


— — ———— —— 


90a. Waldabenteuer. 


1. Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 
Sah ich von fern ein Mädchen ſtehn, 
Das war ja unvergleichlich jchön. 


2. Und als das Mädchen mich erblidt, 
Nahm fie die Flucht in Wald zurüd. 
Ich aber eilte auf fie zu 
Und ſprach: Mein ind, was laufejt du? 


3. Ich Taufe nicht, ich eile nur, 
IH fürdht ein Wtannsbild von Natur; 
Denn meine Mutter jagt es mit, 
Ein Wannsbild jei ein wildes Tier. 


4. Ah Kind, glaub deiner Mutter nicht, 
Lieb du ein Mannsbildangeſicht! 
Deine Mutter ijt ein altes Weib, 
Drum haſſet fie uns junge Leut. 
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5. Ah Herr, wenn das die Wahrheit ift, 
Sp glaub ich meiner Mutter nicht. 
So jeß er fich, mein junger Herr, 

Zu mir ins Gras ein wenig ber. 


6. Ich ſetzte mich an ihre Seit, 
Sie war ja voller Zärtlichkeit. 
Ich füßte fie auf Mund und Bruft, 
Sie war ja voller Liebesluft. 


7. Da kann man jehn, wie die Weibsleut jein, 
Sie geben fich geduldig drein; 
Und ſtellt man jich ein wenig dumm, 
Sp fallen fie von jelber um. 


Aus Aſſelheim, Berjhweiler-Wiesweiler a. Glan (geſchr. 
Liederbuch 1845), Böckweiler, Boſenbach, Ginsweiler, Kaijers- 
lautern, Katzenbach, Maßweiler, Niedermojhel, Ddenbad, 
Peppenkum, Rheingönheim, Winden (gejchrieb. Liederb. 1865). 


Anfang auch: An einem ſchönen Sommertag, Als ih im Wald im 
Schatten lag (Ginsweiler, Winden). 1, 4 Sie war fo jung und aud) jo 
ſchön (Winden). Statt „unvergleichlich“ oft „unbejchreiblich”, „unbegreif- 
lich”, „jo bezaubernd“. 2,2 Nahm fie die Flucht und eilt zurüc (oft). 
2,4 . warum flieheit du? (oft). 3, 1u.2 Ach lieber Herr, ich fenn 
euch nicht Und fürcht ein Mannsbildangeſicht (oft). — 4, 2 Deine Mutter 
ſpricht die Wahrheit nicht (oft). Drum jag ich dirs ins Angeſicht (Gins- 
wetler). 4, 4 Drum verachtet fie die jungen Leut (KRaijerslautern). 

Das Lied wird häufig nach der Weile „Steh ih in finftrer Mitter: 
nacht“ gejungen (vgl. Bender Wr. 173 und die Bemerkung ©. 199); jo 
erflärt es fi), wenn in der Vorderpfalz die erjte Strophe öfters lautet: 


Stand ih in finjtrer Mitternacht 

Sp einjam auf der ftilen Wacht, 

Sah ih von fern ein Mädchen ftehn, 

Das war jo unbegreiflic) ſchön. (ujw. wie oben.) 


90H. Waldabenteuer. 


1. Als ich an einem Sommertag — 
Und ſie läßt mir keine Ruh — 
Im grünen Wald im Schatten lag — 
And fie läßt mir feine Ruh. 
Nojalie, Rofalie, 
Mädchen, dich verlaß ich nie — 
And ſie läßt mir feine Ruh. 


2. Sah ich von fern ein Mädchen ſtehn — 

Und fie läßt mir feine Ruh — 
ehr (u.ſ.w. wie Lesart a, deren vierzeilige Strophen in 
aweizeilige zerlegt werden). 


Aus vielen Drten der Vorderpfalz. Ahnliche Kehrreime zeigt die 
folgende Lesart. 





R= 


195 


90c. Waldabenteuer. 


J. Rs Bobenheim a. Rh. 


Ber 2] Fir een: 


az ih an ei = nem Somzmer-tag und fie läßt mir — 
im grüsnen Wald im Schat-ten lag und ſie läßt mir fei- ne 














A 


BE es== 


Ro ja li, Ro: ja- li, Mäd- hen, di) ver- 


E Sn Deore esses 5 Nez! 


laß ih nie, — der Fremd, in der Schweiz, in Ti⸗rol. 


























4 Aus Eihenau. 
= N ı — re en 
[6 — — — — ® | eure, Ze: = — 


— us ih an ei=- nem Som-mer-tag wohl auf der Rei = | 
im grüsnen Wald im Schatten lag wohl auf der Rei - 


Bes getere 


t Be } und fo fing id) denn ein Iuft- ges Lie = de - ein und 


BESSERE 


rei- je in die Melt bin-ein wohl auf der Rei =» fe - bahn. 


NB. Die Textunterlage „und jo jing ic denn" ließ dieſe Lesart im zweiten Sat in dag 
befannte Abjchiedslied, Nun ade, du mein lieb Heimatland” geraten. 







































































2. Sat aus Weſtheim. 


r=rzsseso 2 — — 















































Und jetzt fan-gen wir das lie = der - li- de on — 
— — ns 
te en ger 
an und reie jen durch Die — — und fah - ren auf der 

















re Erz — — — Zee 


Ei = jen-bahn jo lang es uns ge - fällt. 
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1. Als ich an einem Sommertag — 
In der Schweiz, in der Schweiz, in Tirol — 
Im grünen Wald im Schatten lag — 
In der Schweiz, in der Schweiz, in Tirol. 
Sah ih von fern ein Mädchen jtehn — 
In der Schweiz, in der Schweiz, in Tirol — 
Die war jo unbegreiflich ſchön — 
In der Schweiz, in der Schweiz, in Tirol, 
Mo die Schweizerbüchjen fnallen 
Und die jhönen Mädchen wallen, 
In der Schweiz, in der Schweiz, in Tirol. 


2. Und als das Mädchen mich erblickt, 
Nahm fie die Flucht in den Wald zurüd. 
Ich aber eilte auf fie zu 
Und ſprach: Mein Kind, was fliehejt du? 


3. Sie ſprach: Mein Herr, ich fenn euch nicht, 
Ih fürcht ein Mannsbildangelicht; 
Denn mande Männer gibt es bier, 
Die find jo wie ein wildes Tier. 


4. Mein Kind, glaub von mir nur das nicht! 
Ich lieb ein jchönes Angeficht; 
Ih ſuch ein nettes junges Weib, 
Bei der ich treu und glücdlich bleib. 


5. Ich ſetzte mich an ihre Seit, 
Sie war jo voller Zärtlichkeit. 
Ih drückte fie an meine Brult, 
Sie gab mir einen heißen Kup. 


6. Sp holte ich mir eine Braut, 
Sie hatte meinem Wort getraut; 
Auch hat fie es noch nie bereut, 
Daß fie nen luſtgen Burjch gefreit. 


Aus Mutterjtadt. 


Sonit heilt das Einjchiebjel auch: In der Pfalz (od. in der Fremd), 
in der Schweiz, in Tirol; oder wie in der folgenden Lesart: 


1. Als ih an einem Sommertag — 
Bon Met nah) Paris und Orleans — 
Im grünen Wald im Schatten lag — 
Von Det nad) Baris und Orleans — 
Unjre Säbel müſſen Elingen, 
Die Franzoſen müſſen jpringen 
Von Met nah) Paris und Orleans. 


2. Sah ich von fern ein Mädchen ſtehn u. ſ. w. 
Aus Würzweiler. 
Un manden Orten, wie 3. B. in Eſchenau, Weitheim fingt man 


1. Als id) an einem Sommertag — 
Wohl auf der Reifebahn — 
(oder: Wohl auf der Eifenbahn —) 
Im grünen Wald im Schatten lag — 
Wohl auf zc 
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Ei jo fingen wir ein lujtiges Xiedelein 

(oder: Und fo fangen wir das liederliche Leben an) 
Und reifen durch die Welt 

Und fahren auf der —— 

So lang es uns gefällt. 


2. Sah ich von fern ꝛc. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 517. — Mündel ©. Xl. — Gaßmann Wr. 39. 
— 6. Meier ©. 237 Nr. 128. — Bender Wr. 173 u. ©. 199 f. — Marriage 
Nr. 75. Bopf Ir. 27. = Stopp Ir PB = Vol ©1191. — 
Rewalter I Pr. 1. — Wolfram Ne. 97. — Müller ©. 108. — Röſch ©. 22. 
— Hoffmann Nr. 131. — Treichel Nr. 8 — en Ir. 43. Weitere 
Literatur |. Marriage ©. 122 und I. Meier, Kunftl. i. B. ©. 57 Nr. 348. 





— 


91a. Kein Einlaß. 


ee Nah) Dr. Zinker aus einem pfäßifch-rheinifhen Dorf. 
— = ; 
Schön-ſtes Schätz— Se lieb-|tes Mädchen, bilt du drin, jo mad 


Mo - 
2 ae 


auf, es friert mih an mein Fin-gern, es friert mid) an mein 


Denen 


Fin-gern, ich halts nicht mehr aus,— ich balts nicht mehr aus. 
Bol. damit die Mel. zu Nr. 137al 


J NR Schäßchen, Tiebjtes Mädchen, 
Biſt du drin, jo mad) auf; 
[: Es friert mic) an mein Fingern, :] 
[: Sch Halts nicht mehr aus. :] 


2. Friert es Dich an deinen Fingern, 
geh Handſchuh drauf an, 
Damit du kannſt Hopfen: 
Klopf noch einmal an! 


3. Was batt mid) mein Klopfen ? 
Du machſt mir nicht auf; 
Du tujt mich nur vexieren 
Und lachſt mich brav aus. 


4. Ich wollt, daß mein jhön Schätzchen 
Ein Neltenjtod wär, SEaR 
Dann jtellt ich ihn vors SFeniter, 
Daß es alle Leut jehn. 






























































Aus der a nl? (Rheingegend). Text und Singweije aus 
Dr. Zinßer ©. 74. N 





- 
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91b. Kein Einlaß. 
Aus Olsbrüden. 


— = 
BESSERE 


Ka=the= rinschen, getreu-es Mäd-hen, bilt du treu, ſo mad) mir 


Ehe Er 


auf! Denn es friert mich mein Füß-chen, ’silt heu- te kalt haus. 





















































1. Kathrinchen, wadres Mädchen, 
Bilt du drein, jo mad) mir auf, 
[: Denn ich ſpürs an meinen Füßlein: 
Es iſt grauſam kalt draus. :] 


2. Spürſt du es an deinen Füßlein, 
Zieh Strümpfelein an, 
Bleibe noch ein bischen ſtehen, 
Klopfe noch einmal an! 


3. Was hilft mir mein Anflopfen ? 
Du machſt mir nicht auf! 
Auf dem Markt bin ich gewejen 
Hab mir Ochſen gefauft. 


4. Bilt du auf dem Markt gewejen 
Halt dir Dehjen gefauft? 
Ach Schätzchen, ich bin ſchwanger 
Und bin noch keine Braut. 


5. Ach Schätzchen, du ſchwanger, 
Zeig nur nicht auf mich! 
Denn ich bin ein junges Bürſchchen, 
Es wär ſchade für mich! 


6. Biſt du ein junges Bürſchchen, 
Es wär jchade für midh; 
Belt jo lang hajt du mich geliebet, 
Test magſt du mich nicht! 


Aus Binsweiler, Heltersberg; aus legterem Orte mit 
folgenden Abweichungen: 3 Denn es friert mich an meinen Füßchen. 
2, 1 Frierts Dich an Deinen Füßchen. 3, 1 Was batt mich mein Rlopfen. 
3, 3 Denn ich bin ja auf dem Markt gewejen. 4,3 u.4 Und ich, dein 
Schab, hab dich —— Und bin als noch keine Braut. 5, 1 Ach Schätz— 
lein, hab ich dich geliebet. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 518 a u. b; vgl. II Nr. 825. — Simrock 
Nr. 216. — Krapp Nr. 219. — Bödel Nr. "Hu — Wolfram Nr.3116 
und 117. Weitere Literatur |. Erf-Böhme II ©. 339 f., Wolfram ©. 132. 





S- 


92. Was hab ich davon? 


Aus Ludwigshafen. 


(ecerzesrsemte nen 


Auf den Markt bin id) ge= gan-gen, hab’ ein Sträu-Be-Iein mir ge- 
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zei 


fauft, fieh, da Tam ein jun-ges Mäd-chen, und ich hab’sihrnicht ge-glaubt. 





1. Auf den Markt bin ich gegangen, 
Hab ein Sträußlein mir gekauft, 
Sieh da fam ein ſchönes Mädchen 
Und ich hab fie ja nicht erkannt. 


2. Ach Mädchen, wirft du Ichwanger, 
So ſchieb es ja nur nicht auf mid, 
= Denn ich bin ein junges Bürjchlein, 
's wär ja ſchade für mid). 


3. Biſt du ein junges Bürjchlein, 
Sp wärs auch ſchade für mich; 
Gelt jet halt du mich verführet, 
Jetzt magſt du mich nicht mehr! 


4. Bor etlihen Jahren, 
Als ih noch viel jünger war, 
Sieh da führit du mich zum Tanze 
tt jo ſchön gelodtem Haar. 


5. Ei was hab ich jet vom Tanzen, 
Ei was hab id) jet davon? 
Daß ih) muß auf den Armen tragen 
Einen ſchönen jungen Sohn. 


6. Ei hätt mich meine Wtutter 
Schon im eriten Jahr ertränft, 
Einen Stein an den Hals gebunden 
Und ins tiefe Meer verſenkt! 


Aus Mutterjiadt, Waldjee, Ludwigshafen; hier mit 
folgenden Abweichungen: 1,4 Und ich habs ihr nicht geglaubt. 2,3 Denn 
ich bin ein jtolzer Reiter (und dementjprechend 3, 1 Biſt du gleich ein 
Itolzer Neiter). 3, 4 Und jetzt willft du mid nicht. 4, 4 Im blond: 
gelodten Haar. — 

Lit. ©. Das vorausgehende Lied. Zu Str. 4—6 ſ. unſer Lied „Stand 
ih auf Bergeshöhn“ („Vor etlichen Jahren, als ih nod Jungfrau war“). 





S— 


93 a. Ausgeflogen. 


Aus Ranſchbach. 

















Mein Sha der geht den Krebs- gang, das Trän - tet mich jo 


ze Sie 


ſehr. Mein Schatz der liebt ein' an= de= re, mein Schatz der 


Kerr 


liebt ein’ an = desre, im Her = zen tut mirs weh. 
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1. Dein Schaß der geht den Krebsgang, 
Das kränket mich ſo ſehr! 
Mein Schatz der liebt ein anderen, 
Im Herzen tut mirs weh. 


2. Es fliegt ein manches Vögelein 
Dem andern in ſein Neſt; 
Es ißt und trinkt gleich was es will, 
Sogar das allerbeſt. 


3. Biſt du ins Neſt geflogen, 
So flieg auch wieder aus! 
Du biſt einmal mein Schatz geweſt, 
Aber nun iſt's mit dir aus. 


4. Ich ſpür eine Maus in meinem Haus 
An einem faulen Käs, 
Dieſelbe Maus hat Hoſen an, 
Zum Fenſter ſchaut ſie raus. 


5. Wenn ein Mann ein ſtein'gen Acker hat, 
Dazu ein ſtumpf'gen Pflug 
Und aud) ein böjes Weib zu Haus, 
So hat er Kreuz genug. 


Aus Ranſchbach. 


Str. 1 findet ſich auch in dem folgenden Texte aus MWaldjee 


1. Dan jagt, es geht den Krebsgang, 
Das fräntet mid) jo jehr! 
[: Dein Schaß der liebt eine andre :] 
Mein Schaf der liebt eine andre, 
Das tut mir herzlich weh. 


2. Menn zwei mit einander verheiratet find 
Und haben nod) fein Haus, 
[: Sp ſperrt man fie in Kiſt hinein, :] 
So |perrt man fie in Kijt hinein, 
Zum Schlüſſelloch jhauen fie raus. 


(Zu Str. 2 vgl. unjer Lied „Hänschen fit vorm Fenſter“ und Erf: 
Böhme II Nr. 851). 





— 


93b. Ausgeflogen. 


Aus Pirmafens. 


Ze 
Es flog manch Vög-lein in Das Neit und eng auch 
bit du ein mal mein Shaß ge = weit, jet üt die 


ses rSresersse 












































f wie = % — 


Lieb-fhaft aus, denn Du halt mic) jhwer be - tro = gen um 
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: — — — 
se SE === FE 
\hnö - den Geld - ge - winn, denn id eind * ei = nen 


Be lan 


ansdern Schaf, eh) du la, I la geb du nur im=mer hin! 


1. Es flog manch Vöglein in das Neft 
And flog auch wiedrum raus, 
Und du biſt einmal mein Schatz geweſt, 
Jetzt iſt die Liebſchaft aus. 
Denn du haſt mich ſchwer betrogen 
Um ſchnöden Geldgewinn; 
Denn ich find ſchon —— Schatz, 

Geh du, la⸗-la-la, geh du, la⸗la⸗-la, 

Gehndu nur immer hin! 


2. Es fliegt gar manches Vögelein 
Dem andern in das Welt; 
Es it und trinft gleich was es findt, 
Dazu das allerbeit. 
Si du ins Neſt geflogen, 
Sp flieg nur wieder raus, 
Denn du biſt einmal mein Schaß gewelt, 
Geh du, la⸗la-la, geh Du, lazla=la, 
Jetzt ift die Liebſchaft aus. 


3. Viel Blümlein jtehn im hohen Korn 
Von weiß und blauer gier, 
Und hajt du eins davon verlorn, 
So ſuch ein andres dir! 
Glaube nicht, daß ich mich gräme 
Um deinen faljhen Sinn! 
Denn ih hab ſchon längjt einen andern Schaß, 
Beh du, lazlazla, geh du, lasla=la, 
Geh du nur immer hin! 
Aus Birmajens. 


Lit. Zu a: Erf-Böhme II Nr. 521. — Simrod Wr. 242. — Jung: 
brunnren Nr. 104. — Ditfurth II Str. 139. — EL. Nr. 33 und 
S. 182. — Zu Str. 5: Erk-Böhme II Nr. 532 Str. 3, Marriage Nr. 265 
und die dort angegebene Lit. ©. 361. 

Lesart b nad) einem Gedicht von E. Beibel (ſ. Erf-Böhme II ©. 343). 


— 


94a. Im Wald bei der Amjel. 

























































































I. Aus Maitammer. 
are N = —— rer Ted Eee — 
Des- a Dr rn, 


Ge - ftern U- bend in der ftil- In Ruh — hört 


6 — — = Paenesn 


ih im Wal - . ei = I Am-ſel u Ms ih ſaß und 
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m see, 


B, mei = ner ganz ver=-gab, fam Die — — chet 


* — == == ZB > o | Fe gen, 


ih um = und füß - te mid. 


















































II. Aus Groß-Fiſchlingen. 
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Einſt-mals hört ih in der ſtil-len Ruh ei = ner 


== jr eeeen 


ſel in dem Mal - de zu. Ms ih ſaß und aß 


E * SE essen — = — 

2 -—e ® F} = - BE ® se  —® er 

See yeyao ee, oo 
und mih ganz ver- ga Tam Die Am = fel, jchmei = belt 
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ib um mid und fü) = jet mid. 
TTS 
Nach einer Aufzeihnung Dr. Zinßers aus einem rhein.-pfäß. Dorf. 
= Nenner =ErzeE —— 
ee — 
Ge⸗ſtern - bend in der ſtil-len Ruh — hört ich 
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in dem Wal = de rer = ner Amzjel’ rau; als id 
SER — * 
TE er ® % — 0 | 
Era ee were >| 
io — mei - ner ganz ver- gab, Fam mein 
J a nn re mas zen N 
— 
— r= 


Sha und ſprach, jetzt hab ih dich und Tüß =» te mid. 


1. Geſtern Abend in der jtillen Ruh 
Hört ih im Walde einer Amjel zu. 
Als ich Stille ſaß, 
Meiner ganz vergaß, 
Kam die Amjel, —— ſich um mich 
Und küßte mich. 
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2. D du Schmeichlerin, |prach ich unerjchreckt, 
Mer hat dir meine Einjamfeit entdedt? 
In dem grünen Wald 
Iſt mein Aufenthalt, 

Allwo ich geitern jpät in meinem Ginn 
Geweſen bin. 


3. Soviel Laub als an der Linde ilt, 
So vielmal hat mi mein Schaß gefüßt; 
Aber ich muß geitehn, 
Weiter ijt nichts geichehn, 
Denn die Amjel joll mein Zeuge jein: 
Ich war allein. 


Aus Groß: Filjhlingen, Hagenbadh, Hauenjtein, Ilbes— 
heim, Kandel, Yemberg, Mörlheim, Mutterjtadt, Dffen: 


bach, Ranihbad, Rehborn, Schardt, Schönau, Waldſee, 
Minden. 


Anfang oft: Einftmals hört ich in der ftilen Ruh Einer Amjel in 
dem Walde zu; oder: Einjtmals jaß ich in der ftillen Ruh, Hörte einer 
Amſel in dem Malde zu. 1, 3 Ms ich ſaß und aß (jehr oft). Als ich 
Sun laß (Offenbach). 1, 4 Mein Herz ganz vergaß (Schönau). 2, 1 u. 

2 D du Schmeidhler, ſprach ſie bald, Wer verrät dir mein Aufenthalt 
(Zemberg). 2, 1 Ei du Amjel, kommſt ganz unerjchrect (Ilbesheim). 3, 
1 u. 2 Soviel Blätterlein als an der Linde ift, Sp vielmal hab ich mein 
Schaß gefüßt (öfters). 

Aus NRehborn noch folgende Schlußitrophe: 


Bin ih dann im Traume halber wad), 
Denf ich meiner jungen Amjel nad: 


D bübjches, feines, Amielein, 
Du biſt halt mein! 
























































94b. Die Amſel 
I. Aus Rheingönheim. 
F ar Nasa er Ne Ne By > — — — 
— 6 “4-6 et —t es var ee, 
Ge =-jtern a = bend jpät in till = Ter Ruh hört ih im 
2 
a ®° ®°’ — F je == — — J —— — 
Gere 
MWal- de ei= ner Umsjel zu; ja, ja die lang jo 


— en 
ee FF 


ſchön, daß mein Berzftandbiebftehn, ſtehn. Freicheit, Freiheit, du al- 


Dessesssezeirsen, 
lei = 


ne, du al=lein, du follit mein ei= gen lein. 
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II. Aus Pirmajens, 
BE ge ker zen 








Einit- mals ſaß ich in der Lau = be und da Hört id 
ee N => 
Zzseel ons 




















Wiederholen. 


einem Kuf- fud zu. Und er ruft mir freund- lid) zu, geh zu 


EREREHEFE 2877 — 
Peso See 


dei - ner Ruh, denn die Frei- heit nur al=- lei - ne, nur al 


Dee esse 


lein jolls mein VBer- gnü=gen fein. 




















1. Gejtern Abend in der ſtillen Ruh 
Hört ih einer Ir Amjel zu, 
Und fie jang jo ſchön 
Daß mein Veritand blieb ſtehn: 
Freiheit, Freiheit nur alleine, 

Nur allein ſoll mein Vergnügen ſein. 


2. Soviel Laub an NAſt und Bäume iſt, 
So vielmal hab ich mein Schatz gefüßt; 
Und ih fanns geitehn, 

’S hats fein Mtenjch gejehn. 
Freiheit zc. 


3. O du Heuchler, o Du Schmeichler, 
Wer hat dir mein Aufenthalt entdeckt? 
Und da drunten in dem Wald, 
Da iſt mein Aufenthalt. 
Freiheit ꝛc. 


Aus Duttweiler, Forſt, Ejhenau; aus letzterem Orte mit fol: 
genden Abweichungen: Anfang: An einem jchönen Abend Hört ich einem 
Ihönen Mädchen zu. Sie jang jo jhön, Und mein VBerjtand blieb jtehn. 


1, 6 Soll meine Freude jein. 2, 1 Gopiel Laub an Buſch und 
Bäumen. 2, 4 Doch ich muß geitehn. 3, 3 Da draußen iu dem Wald. 
Mird au als Marſchlied gejungen und dann nad) Vers 2 u. 6 jeder 
Strophe „eins, zwei“ angefügt. Str. 1 etwas abweichend aus Pirmajens 
(j. Singweiſe II). 
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94c. Die Amjel 


1. Ganz a und einjam will ich leben, 
Will der Liebe ganz den Abjchied geben, 
Und ich will nicht mehr lieben wie vorher, 
Doch die Freiheit nur allein, 

Nur allein joll mein Vergnügen jein. 


2. Geſtern Abend in der ftillen Ruh 
Hört ih dem Bejang der Amjel zu. 
Als ich da jo jaß, meiner ganz vergaß: 
Doch die Freiheit zc. 


3. Heuchler, Schmeichler, pad dich von mir weg! 
Der hat dir meinen Aufenthalt entdedt? 
In dem grünen Wald ijt mein Aufenthalt; 
Doch die Freiheit zc. 


4. Soviel Laub als an den Bäumen tft, 
Sp vielmal hat mid mein Schaf, gefüßt. 
Ih kanns frei geitehn, ’s hats niemand gejehn; 
Doch die Freiheit zc. 


Aus Eindd. 


Ic habe das Lied, bejonders die Lesart a, in jo zahlreichen Drten 
lingen hören, daß ich es als eines der verbreiteften und beliebtejten Volks— 
lieder bezeichnen fann. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 592 a—d. — Simrock Nr. 131. — Münpdel 
Ir. 64. — Aumer Wr. 67, — Bender Str. 11. — Nr. 72. — Zopf 
Nr. 12. — Krapp Wr. 61 u. 9. — Bödel Nr. 5le — Lewalter Ill 
Nr. 30. — Wolfram Nr. 86. — Ditfurth II Nr. 167 u. 168. — Köhler: 
Meier Nr. 92%. — Beder Nr. 53. — Pröhle Nr. 28. — Hoffmann Ver. 106. 
— Hruſchka Nr. 120. — Eine Lesart aus der Pfalz |. Sungbrunnen Wr. 87, 
ferner Dr. Zinßer Nr. 32. — Über ſonſtige Verbreitung und zur Geichichte 
des Liedes ſ. Köhler-Meier ©. 391 f. wo drei ältere Faljungen abgedrudt 
find, u. Marriage ©. 118. 


m a — 


95. Mein Schäßel laß ich nicht. 
— Aus Bobenheim a. Rh. 


t 
⸗ — 
o ſchön, ſcheint von 





























Wenn ich heim-wärts geb, ſcheint der Mond | 




















— | 3 £ 
EFF 


meines Vaters Hau=je.,‚Kerl, wo bleibit jo lang?“ ‚Sch war da draußen.“ 


1. Wenn ich heim joll gehn, 
Scheint der Mond jo jchön, 
Und er jcheint vor meines Vaters Feniter: 
Kerl, wo bleibit jo lang? Bei de Menſcher? 


2. Vater, glaubs nur nicht, 
Bei de Menjcher war ich nicht, 
Denn ich war bei meinesgleichen Buben, 
Mohl in dem Wirtshaus, wohl in der Stube. 
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3. Mutter, brumm nur nicht, 
'S Schäßel laß ich nicht, 
Mutter, brumm nur nicht, es ijt vergebens: 
'S Schätzel laß ich nicht, es ijt mein Leben! 


4. Es jagens alle Leut: 
Das Lieben ijt eine Freud! 
Und wir wollen grünen Hafer jchneiden, 
IH hab fie. gar zu gern, ich kann ſie leiden. 

Aus Steinweiler. —— 

Lit. Erk-Böhme II Nr. 524 u. 525 (Altere Form), verbunden mit: 
Mädel rud, ru, ruf an meine grüne Seite. — Mündel Nr. 120. — Bgl. 
E. Meier ©. 120 Nr. 43. — Zurmühlen Nr. 10. — Ditfurth II Nr. 166. — 
Hoffmann Str. 140. — Weitere Lit. ſ. Köhler-Meier ©. 403. 
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96a. Das falihe Herz. 


Aus Waldjee. 


a 


Dar - um bit du ſo hoch ge = Stie- gen und Halt 


— B_ _@® zn \ = = — — ⸗— = 
see 
Du 


mir dein fal= jhes Herz ver - jchwie- gen? Denn wer 


meer Deere Nee 
Keree ee a Eee 


bilt, der bin auch ich), drum hör jet auf zu lie-ben mid! 
















































































1. Warum bijt denn du jo hoch geitiegen 
Und haft dein faljches Herz jo lang verichwiegen, 
Dieweil du mich Jo wenig adtit 
Und einen andern viel lieber haft? 


2. Du bijt reich, wohl aber nicht die Reichſte, 
Sa du bift ſchön, wohl aber nicht die Schönite, 
Drum bilde dir es ja nicht ein, 
Als würdeſt du die Schönite jein. 


3. Ich bin arm, das muß ich ſelbſt geftehen, 
Drum will ich auch zu meinesgleichen gehen. 
Ja wär ich reich und hätte vieles Geld, 

Sp würd ich wählen, was: mir gefällt. 


4. So hör nur auf mit deinem SFlattieren, 
Du brauchſt mich, länger nicht mehr zu vexieren, 
Denn wer du bilt, das bin auch ich, 
Drum hör nur auf zu lieben mid). 


5. Mich veut nur nichts als jene frohen Gtunden, 
Die ich jo treu bei dir hab überwunden, 
Denn Tag und Nacht hab ich verbracht 
Und hab dein falfhes Herz betrat. 
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6. Set aber hab ih mich nun feit entjichlojjen 
Und dir von Stroh ein Körbelein geflochten: 
Sp nimm es hin, bewahr es fein 
And leg dein faljhes Herz hinein! 


Aus Winden, fauh aus Weijenheim a. B. mit folgenden Ab: 
weichungen. | 


2, 4 Als ob du wollit der Allerijchönite jein. 4, 1 u. 2 „Plädieren“ 
Itatt „Flattieren“ und „verführen“ ftatt „vexieren“. 5, 1 u. 2 Denkſt du 
nicht an jene frohe Stunde, Die ich mit dir jo oftmals hab empfunden. 
6, 1 Ich habe dirs die Treue nicht verjprochen. 


&- 





96b. Das faliche Herz. 


1. Und wärſt du nicht jo hoch emporgeltiegen 
Und hättſt Die Treu mir ſchon längjt verjchwiegen, 
Ta, weil du mich jo jehr veradhtit 
Und einen andern lieber halt. 


2, Du bilt reich, noch lange nicht die Reichſte, 
Du biſt Schön, noch lange nicht die Sckönfte, 
Drum bild ja du Dir ja gar nicht ein, 

Daß du die Neichjt und Schönft magft jein. 


3. Ich bin arm, das muß ich Dir geitehen, 
Drum kannſt du auch zu deinesgleihen gehen. 
D wär ih rei), o hätt ich Geld, 
Ih wär der Schönite auf der Melt. 


4. Sp gedenf an jene frohe Stunden, 
Die ich im Stillen hab bei dir empfunden; 
Die halbe Nacht hab ich gewadht, 
Hab mir dein faljhes Herz betragt. 


5. Unſre Liebe ijt für jet geſchloſſen 
Und das Roſenkörbchen iſt geflochten 
Sp nett und Hein, jo hübſch und fein: 
Dort leg dein faliches Herz hinein! 


Aus Hanbhofen. 


Das Lied Habe ich außerdem in einer Reihe von Ortſchaſten der 
Vorderpfalz fingen hören und mir hiebei folgende Abweichungen auf: 
gezeichnet: Str. 4 der Lesart a fehlt häufig, ein Teil derjelben hat ſich 
öfters in die 1. Strophe eingefchlihen: 1, 3 u. 4 Denn wer du bilt, der 
bin ich auch, Drum hör jeßt mich zu lieben auf. 2, 4 Daß du wohl könn: 
tejt die Schönite jein. 3, 4 So tät ich lieben was mir gefällt. 5 Es reut 
mich nichts als jene Stunden, Die ich bei dir hab überwunden, Denn Tag 
und Nacht hab ich verbracht, Bis ich dein faljches Herz erdacht. 6, 1 
Drum hab ich mich jetzt ganz entichlojfen. 6, 3 So nimm es hin ganz 
hübſch und fein. 

Lit. Erf:Böhme Nr. 528a u. b. — Mündel Nr. 35. — Köhler: Meier 
Nr. 59. — Zur erjiten u. legten Strophe vgl. Erk-Böhme II Nr. 697 u. 
Nr. 6%. Weitere Lit. ſ. Köhler-Meier ©. 383. 


ee 


rot Bu 


Aus Breitenbad). 
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SEE 


— HR gall, ich Br bie eve ee zeripringen, 


— Sekte 


* * > [2 
we=-gen ei=ner fal-Ihen Lieb, we-gen ei=- ner fal-jchen Lieb. 
Aus Billigheim. 


ESS 


as h- gall, — hör dich ſin-gen, ’sHerz im Leib tut mir zer— 


— irre 


— gen bei al-ler-ſchönſten Frau Nach-ti-gall, grüßt mein’ 


Idea er 


Schaf vielstausjend-mal, — — grüßt mein’ Schaf viel-tau-ſend-mal. 
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IIT. Aus Ranſchbach. 


6 Er 35 E= = z e — Dr — ir 


® 
Nach = ti - gall, ih hör dich fin - gen, ’sHerz im Leib mödt 
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mir zer-ſprin-gen, kom-me du und ſag mir wohl, wie id) 
M BR 
— —— — 47 
ers 
mich ver-bal-ten ſoll — — wie id) mid) ver-hal-ten ſoll! 
IV. Aus Großfiſchlingen. 
— e : Senn Sales ee 
Na - ti = gall, Hr = dic lin = gen, — im Leib möcht 
——— een Se rg 
Im een ⸗ N, | ⸗ — 
— Be 





mir zer- ar gen, fom=- me du und Sag mir wohl, wie id) 


Pr Son ie 


— — Ole 0 mich ver-hal-ten ſoll. 
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V. 
Bon Dr. Zinßer in einem rhein.-pfälz. Dorfe aufgezeichnet. 


\Ssksser SeiTses 


Nach-ti-gall ih hör dich — 'sHerz im Leib möcht mir zer— 


ge I Er : — = 
6 ehren 


ſprin-gen. Her— ge Frau 45 a -gall, ſei gegrüßt viel-tau-ſend-mal, 


Kerze ee 


jei gesgrüßt, ſei ge-grüßt, fei ge-arüßt viel - tau-fend - mal. 













































































1. Nachtigall, ich Hör Dich fingen, 
Das Herz im Leib möcht mir verjpringen, 
Komm nur bald und ſag mir wohl, 
[: Wie ich mich verhalten fol. :] 


2. Nachtigall, ich ſeh Dich laufen, 
An das Bädhlein gehit du jaufen, 
Du tunfit dein Hein Schnäblein ein, 
[: Meinft, es wär der bejte Wein. :] 


3. Nachtigall, wo iſt gut wohnen? 
Bei der Linde, bei der Donen,*) 
Bei der jchön Frau Nachtigall: 
[: Grüß mein Schaß vieltaufendmal! :] 


Aus Fiſchwoogermühle bei Dahn, Hauenitein, Lemberg, 
Rodalben, Steinbad. 


In der Südoftpfalz hat das Lied verſchiedene Zujäße, |. die Lesart b. 
Anfang auh: Nachtigall Hört ich einjt fingen (Rodalben). 1,3 Komm 
heut Nacht und ſag mirs bald (Hauenjtein). 1, 3u.4 Wenn ich dich nur 
höre an, So jauchzt mein Herz im Leibe jchon (Lemberg). 2, 3 u. 4 Stredit 
dein Shwarzbrauns Schnäbelein nein, Trinfit als wärs ꝛc. (Filchwooger: 
mühle). 

er Se 


97h. Frau Nachtigall. 


1. Nachtigall, ich Hör dich fingen, 
'S Herz im Leib möcht mir zerjpringen, 
Deine Stimm ilt ſüßer Ton, 
[: 'S Herz im Leib das zittert jchon. :] 


2. Nachtigall, ich ſeh Dich laufen, 
Aus dem Bächlein tujt du jaufen, 
Du tunfit dein Hein Schnäblein ein, 
[: Meinſt, es wär der bejte Wein. :] 


*) „Done“ bedeutet nah Grimm, Deutjches Wörterbuch II, 1220: Zimmerdede, 
Krone des Baumes. In Birlingers Munderhorn 1,88 iſt es als, ‚Weinlaube, baldadin: 
artiges Gebüſch“ erklärt. Das Wort wird heute nicht mehr veritanden und "daher viel: 
fach entjtellt; |. Erk-Böhme II ©. 355. In unfrer Lesart aus Xemberg heißt es: „Bei 
der Linde an dem Tore“ In Steinbach: „Auf den Fichten auf den Tannen“. Dal. 
die folgende On, 


14 
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3. Nachtigall, ich hör dich zwitjchern, 
Deine Äuglein tun jo gligern, 
Blißern wie das feinite Gold, 

[: Drum jein dir die Leut jo hold. |) 


4. a a ich ſeh dich ſitzen 
Auf den Zweigen, auf der Spiben 
Bei der jchönen Frau Nachtigall: 
[: Grüß mein Schaß Bietantendmatt ] 


D. aan ich ſeh dich wohnen 
Auf der Linde, an den Dohnen*) 
Bei der jchönen Frau Nachtigall: 
[: Grüß mein Schab siellanensien! | 


6. — ich ſeh dich fliegen, 
Tu du mir mein Schätzlein grüßen! 
Grüße es vieltauſendmal, 

[: Grüße es vieltaujendmal! :] 


Aus Impflingen, Mörlhbeim, Ranſchbach, Schaidt, 
Minden. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 529. — Wunderhorn ©. 64. — Simrock 
Tr. 13. — Mündel Nr. 36. — E. Meier ©. 88 Nr. 11. — Birlinger 
©. 14 Nr. 13. — Bender tr. 10. — Krapp Nr. 199 — Wolfram Str. 450. 
— Beer Nr. 9. — Köhler: Meier Nr. 91. — Weitere Literatur über 
diejes jeit etwa 1750 verbreiteten Liedes |. Erf-Böhme II ©. 354 F., Köhler: 
Meier ©. 390. 


———- — 


98a. Liebesweh. 


J. Aus Steinwenden. 


| 
7 | | — N = sohn — — | 
Mo it denn das Mäd-dhen, das mid fo Tieb hat? ’silt 


re 
prau = Ben "im bar ten, Buhreno = jer- Ten Tab,  silk 


drau-Ben im Gar-ten, bricht Nö - fe - lein ab. 


Abweihhung aus a Sn 

























































































— - 5 A MET: 
See BE ESS] 
To Se —— 
'siſt draußen im Garten, bricht Rö-ſe — ab, Rö— — lein ab. 


Diefe Abweichung iſt jedenfalls dadurch entitanden, daß die zweite Stimme, wie in nod) 
vielen andern Fällen, über die erjte zu liegen kommt, weil jene vom Bolfe immer nur in 
Terzen mit Umgehung des bier nolwendig werdenden Sextenganges gejungen wird. 
Siehe aud) 98b. 





*) 5, 2 Bei der ſchönen Frau Sommerjonne (Minden). 
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aus aus Mutteritadt. 





























1. Ber 
— ne = - 
Serzzeirsenrensre = 
it drau— — in dem Garten, ſchneid' Rö-ſe-lein ab, Rö-ſe-lein ab. 


1. Wo iſt denn das Mädchen, 
Das mich ſo lieb hat? 
[: Iſt draußen im Garten, 
Bricht Röſelein ab. :] 


2. Was tujt du im Garten? 
Komm zu mir herein 
[: Und Hag mir dein Sammer 
Und Hag mir dein Bein! :] 


3. Was jol ich Dir Flagen, 
Herztauliger Schaf? 
[: Wir beide müſſen jcheiden 
Und finden fein Plaß. :] 


4. Ach Scheiden, ah) Scheiden, 
Ach Scheiden tut weh, 
[: Wenn zwei verliebte Seelen 
Von einander müljen gehn! :] 


Aus Dierbahb, Binsweiler, Haßloch, SGettenbad, 
KRatjerslautern, Katzenbach, Maudach, Ranſchbach, Rieſch— 
weiler, Schallodenbach, Schmittweiler, Steinwenden. 


An vielen Orten der Pfalz mit folgender Einleitungsſtrophe: 


Es iſt mir nichts lieber 

Als jagen allein, 

Mein Schätzlein zu erfreuen, 

(oder: Meinem Schägchen zum Gefallen) 
Menns traurig will jein. 


1, 4 Und ſticht ein Salat (Haßloch), — 2 Was tuſt Du denn Draußen 
Im Garten allein ? Komm zu mir in die Kammer Und Flags mir allein 
Jettenbach). Komm zu mir in die Kammer, Komm zu mir herein, Und 
Hag mir deinen Sammer Und Tag mirs (Haklodh). It draußen 
im Garten, Ift draußen im Klee; Schab, Hlag mir dein Jammer, Schaf, 
flag mir dein Weh (Raiferslautern). 4,3 u.4 Ich weiß ſchon eine andre 
Bis Michaeli. 


In das Lied Jind vielfach Beitandteile anderer Lieder übergegangen, 
wie die folgenden Lesarten zeigen. 


— — —— 


98b. Liebesweh. 


Aus Eſchenau. 


— 0-8 ) = | — er | — | = 
3 er TE L= as I 1 . u 7 ' ei 
a 2. lu. 202.0 
Mo it denn das Mäd-hen, das mid jo lieb hat? ’silt 
14* 





















































Ber delete 



































Drau = Ben, in m barıs ten. but 
re 
6 = be u 
sit drau-Ben im Gar-ten, bridt NRö - je - len ab. 


ie 


Mo ilt denn das Mädchen, 
Das mich jo lieb hat? 

’s it Draußen im Garten, 
Brit Röſelein ab. 


Komm hereine, fomm hereine, 
Komm zu mir herein, 

Komm zu mir ins Rämmerlein, 
Klag mirs allein! 


. Was joll ich dir Klagen, 


Herztauliger Schaß? 
Mir beide müſſen jcheiden 
Und finden feinen Platz. 


. Ach Scheiden, ja Scheiden, 


Ja Scheiden tut weh! 
Ic will dich treu lieben, 
Aber heiraten nie. 


. Willſt du mich treu lieben, 


Aber heiraten nicht, 
So bitt ih, Feinsliebchen, 
Verführe mich nicht! 


. Bald gras ih am Nledar, 


Bald gras ih am Rhein, 
Bald hab ih ein Schätchen, 
Bald hab ich aud Feins. 


Mas nützt mich mein Grajen, 
Menn die Sichel nicht jchneidt? 
Mas nütt mich mein Schäschen, 
Menns bei mir nicht bleibt? 


Menns bei mir nicht bleibt, 
Wenns bei mir nicht iſt? 

Mas nüßt mich mein Schätzchen, 
Wenns noch ſo ſchön iſt? 


Aus Eſchenau. 


— 


98c. Liebesweh. 


Es iſt mir nichts lieber 
Als jagen allein, 

Mein Schätzel zu erfreuen, 
Wenns traurig will ſein. 
Wo iſt denn mein Schätzel, 
Das ich ſo lieb hab? 


Iſt draußen im Gaͤrten, 
Bricht Röſelein ab. 








[8. 
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Komm herein zu mir, 

Zu mir herein, 

Schatz, klag mir dein Kummer, 
Schatz, flag mir deine Bein. 


Mas jol ich dir Hagen, 
Herztauligiter Schaß ? 
Mir beide müljen jcheiden 
And finden fein Plaß. 


. Scheiden, ad) Scheiden, 


Ah Scheiden tut weh, 
Menn zwei verliebte Herzen 
Bon einander müſſen gehn! 


Seht laß ich mir ein Fenſter 
Ins Herz machen nein, 
Darin du kannſt jehen, 
Mie getreu ich es mein. 


Jetzt kauf ich mir Tinte, 
Schreibfeder, Papier, 

Und jchreib ich meinem Schäßel 
Einen jchönen Abſchied. 


Du brauchjt dich mir nicht vors Ed zu ſtelle, 
Du brauchſt mir nicht zu peife, 

Lieber will ich gar fein Schaf, 

Als jo ein ſteife. 


Unter dem Nußbaum iſt gut wohnen, 
Unter dem Nußbaum iſt gut jein, 

Es gibt noch viele ſchöne Buwe, 
Müſſen nicht lauter Kandler jein. ] 


Aus Kandel. 


2 m 


— 


1. Wo iſt denn das Mädchen, 
Das mich ſo lieb hat? 
Es iſt draußen im Garten, 
Bricht Röſelein ab. 


2. Komm zu mir im Garten, 
Komm zu mir in Klee, 
Und klag mir dein Jammer 
Und klag mir dein Weh. 


3. Was ſoll ich dir klagen, 
Herztauſiger Schatz? 
Wir beide müſſen ſcheiden 
Und haben fein Platz. 


4. Geh hol mir mein Wtantel, 
Geh hol mir mein Stod! 
Test muß ich marjchieren, 
Muß jagen: Behüt Gott! 


Liebesweh. 





5. Und wenn fich zuweilen 


Die Falſchheit ſchleicht ein, 
Sp wolln wir halt denken: 
Es muß jhon jo fein. 


. Dein allerfeinit Liebchen, 


Nimm mid in dein Schuß! 
Set wolln wir erjt lieben 
Den Leuten zum Truß: 


. Den Leuten zum Polen, 


Den Leuten zum Truß: 
Ich will mein Schaf lieben, 
Menns mid) auch nichts nußt. 


. Ach Scheiden, ad) Scheiden, 


Mer hat dich erdadht ? 
Der hat jo viel Leiden 
Uns beiden gebradt! 


Aus der Südpfalz c. 1850 (Text nad) Auguft Beders „Hedwig“ 


3. Aufl. I ©. 65 u. ©. 128—140). 





> 
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98e. Liebesweh. 
1. Wo ift denn der Burjche, der mich jo lieb hat? 
Sitzt draußen im Barten, pflüdt Nöslein ab. 


2. Sitzt draußen im Garten, fißt draußen im lee, 
Schatz Hag mir dein TJammer, Schaß flag mir dein Weh! 


3. Was joll ich dir Flagen, herzallerliebiter Schaß ? 
Mir beiden müſſen jcheiden und finden fein Platz. 


4. Sa Scheiden, ja Scheiden, ja Scheiden tut weh, 
Menn jo zwei verliebte Leute müjjen voneinander gehn. 


5. Sa Scheiden, ja Scheiden, ja Scheiden tut weh! 
Marte nur noch) jieben Jahre, dann heiraten wir. 


6. Sieben Jahre, ſieben Jahre, die find noch jo lang, 
Unterdejjen könntſt du jterben, dann befäm ich fein Mann. 


7. Wenn alle Leut jchlafen und ich bin noch auf, 
Dann Ichließ ich meinem Schätchen die Hintertür auf. 


8. Die Hintertür auf und die Vordertür zu, 
Dann meinen meine Eltern, es jei alles in Ruh. 


9. Sei alles in Ruh und jei alles in der Still, 
Dann lieb ih mein Schägchen, jo lang ich nur will. 


Aus ODlsbrüden. 











—- 
98f. Liebesweh. 
1. Bald gras ich am Neckar, 3. Komm zu mir in den Garten, 
Bald gras ich am Rhein, Komm zu mir herein, 
Bald bin ich bei meim Liebchen, Komm, klag mir deinen Jammer, 
Bald bin ich allein. Komm, klag mir dein Leid! 
2. Was nützt mich mein Grafen, 4. Was ſoll ich dir klagen, 
Wenn d’ Sichel nicht ſchneidt? Was ſoll ich dir ſagen? 
Was nützt mir mein Liebchen, Wir beide müſſen ſcheiden 
Wenns bei mir nicht bleibt? Und finden fein Platz. 


Aus St. Ingbert. 


Lit. Ert:Böhme II Nr. 530 ac. — MWunderhorn ©. 695 („Dem 
Tode zum Truß“). — Mündel Jr. 32 u. 33. — E. Meier ©. 117 Nr. 41. 
— Bender Wr. 89. — Marriage Nr. 65. — Krapp Nr. 269. — Wolfram 
Nr. 138. — Köhler-Meier Nr. 6. — Ditfurth Ir tr. 110. — Ba 
Nr. 62. — Zur Lesart b Str. 4 u. 5 vgl. unjere Nr. 107 Str. 2 u. 3. 





-S 





99. Du haft geweint. 


1. Ich wollt, daß ich ein Jäger wär 
Und trüg ein grünes Kleid! 
Ein Jäger und ein grünes Kleid, 
Dies iſt meine einzige Freud. 
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2 Es iſt nichts jchöners auf der Welt 
Als warn man tut ein Schuß. 
Ih hab mein Schaß im Wald ertappt 
Unter einem grünen Bud). 


3. Ach Schäßlein, warum ftehft du denn jo traurig aus, 
Daß du ja gar nicht lachſt? 
Man fieht dirs an den Äuglein an, 
Daß du geweinet halt. 


4. Mas geht es denn die Leute an, 
Daß ich geweinet hab? 
IH hab geweint um meinen Schaf, 
Den ich verloren hab. 


5. Jetzt fommt die traurige Faltnacht herbei, 
Die Faſtnacht fommt herbei. 
Ei du bilt mein Schaß und bleibjt mein Schaß, 
Mir beide find getreu. 


6. Und wer verriline Holen hat, 
Der trag fie mit Geduld, 
Und jo tu er nun recht trinfen darauf, 
So fommt er aus der Schuld. 


Gefchrieb. Liederbuch aus Heidesheim vom Jahre 1785; noch ge= 
jungen in Nußdorf, wo die 1. Str. lautet: 


Ih wollt, daß ich ein Jäger wär 

And trüg ein grünes Kleid! 

Denn ein Jäger trägt ein grünes Kleid 

Und das war feine einzige Freud, Freud, Freud. 


3,1u.2 AH Schatz, warum bijt du jo traurig Und auch) gar nicht lachſt? 


Lit. Erf:Böhme II Nr. 531 a—c. — Wunderhorn ©. 142 u. ©. 143 
(„Unkraut“). — Jungbrunnen Nr. 85. — Mittler Nr. 1471. — Vgl. Simrod 
Nr. 206. — Krapp Nr. 191. -- Wolfram Nr. 100. — Ditfurth II Nr. 137. 
Leoprechting ©. 279. 

Das Lied war ſchon zu Anfang des 17. Jahrhunderts befannt, ſ. 
Erk-Böhme II S. 385. An Str. 3 lehnt ji Goethes „Troſt in Tränen“ an, 


— I —— 


100a. Ach, Schatz, warum jo traurig? 


1. Ach, Schatz, warum ſo traurig 
Und redſt kein Wort mit mir? 
Denn ich ſeh dirs an den Äuglein an, 
Daß du geweinet halt. 


2. Warum fol ich nicht weinen, 
Sol auch nicht traurig jein? 
Denn ih trag unter meinem Herzen 
Ein kleines Kindelein. 


3. Darum braudjt du nicht zu weinen, 
Brauchſt auch nicht traurig zu jein; 
Denn id) will dein Kind ernähren, 
Mil auch jein Vater jein. 
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4. Was nüßt mid) dein Ernähren, 
Menn ich feine Ehr mehr hab? 
Ei ih wollt, ih wär geitorben 
Und lieg im fühlen Grab. 


Mas wärs, wenn du gejtorben wärſt 
Und liegſt im fühlen Grab? 

Ei jo müßt dein Leib verfaulen 

Zu lauter Aſch und Staub. 


Aus Alsheim, Boſenbach, Eichen ne Eßweiler, Forft, 
Hinterweidenthal, Hochſpeyer, Jetten vbag Ludwigshafen, 
Oberweiler i. T., Rieihweiler, Roßba ch, Schauernheim, At: 
weiler, Maldjee, Mejtheim. 


Anfang auch oft: Ei Schaf ıc. Schaf, warum ꝛc. Schab, ad) Schag, 
warum 2c. 3, 3 Ich will dirs helfen ernähren (Ejchenau). 4 1 Was 
hilfts, wenn du 1 Re bit (Eſchenau). 5, 3 öfters: Ei Jo wird dein 
Leib (Herz) zerfallen. In den meilten der genannten Drte finden wir in 
jeder Strophe den Zuſatz: „Wohl auf der Alma (Alwa, Alwei) ja, Schab, 
du weißt es ja“ oder „Auf der Alma, Schaß, du weißt ja“ nad) dem 
Muſter der folgenden Lesart eingefügt. Das Lied wird auch nach der 
gleihen Weile gelungen wie Nr. 101. 





S- 


100b. Ach, Schatz, warum ſo traurig? 


Aus Mutterjtadt. 
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Ah, Schatz, war-um ſo trau - rig und redit fein Wort mit 
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weißt es ja, Schat, Du weiht es 
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DaB Du 


ge=wei = net halt. 


NB. In Pirmaſens wird zur gleihen Textunterlage die Melodie „Ih hab ja mein Feins- 


lfebchen“ gejungen. 
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Aug-lein an, daß Du gewei net haſt. 
































III. Mit Heinen Abweichungen aus Eſchenau. 


— Zar — 
&e Bee cn 
Ah, Schatz, war-um fo trau =» rig und redit fein Wort mit 
BE 1 Verse — — 
— Per ee —- 
mir? Ich ſeh dirs an den Au-gen an, wohl auf Der 
ee ee 
— ale see 
DU 


- mei, Schab, ° weiht ja, denn ih ſeh dirs an den 


Er 


— — 
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1. Ah Schaß, warum jo traurig 
Und redjt fein Wort mit mir? 
Denn ich jeh dirs an deinen Auglein an, 
Auf der Alma, Schab, du weißt ja, 
Denn ich jeh dirs an den Sluglein an, 
Daß du geweinet halt. 


2. Warum jol ich nicht weinen, 
And auch nicht traurig Jein? 
Denn ich trag unter meinem Herzen, 
Auf der Alma, Schab, du weißt ja, 
Denn ich trag unter meinem Herzen 
Ein Heines Kindelein. 


3. Deshalb braucht du nicht zu weinen, 
Braucht auch nicht traurig jein; 
Denn ich will dirs helfen ernähren, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt ja, 
Denn ih will dirs helfen ernähren, 
Mill ſelbſt jein Vater ſein. 


4. Was batt*) mich dein Ernähren, 
Menn ih ſonſt feine Ehr mehr hab? 
Denn ich wollt, ich wär gejtorben, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt ja, 
Denn ic) wollt, ich wär geitorben 
Und läg im fühlen Grab. 


*) Mundartli „batten“ = helfen, nüßen. 
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5. Und was wärs, wenn du gejtorben wärjt 
Ung lägit im fühlen Grab? 
Ei jo tät dein Leib verfaulen, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt ja, 
Ei jo tät dein Leib verfaulen 
In lauter Aſch und Staub. 


Aus Lemberg. (An andern Orten fehlt oft Vers 5 jeder Gtr.) 


Lit. Tobler 1 ©. 134 Nr. 36. — Marriage Wr. 51. — Bender 
Nr. 52. — Wolfram Nr. 118 u. 62. — Lewalter II Nr. 21. — Köhler: 
Meier Nr. 144. Weitere Lit. |. bei dem folgenden Lied und Köhler-Meier 
©. 408, Marriage ©. 89. Zur 1. Str. vgl. Erk-Böhme II Nr. 531 Str. 1. 


— 


101. Nur vorfichtig! 
Aus der Südpfal. 


Be BES Deere. 


Schab, wenn du ü- ber die Gaj = je gehit, hau mir jo weit nicht 
o_@ u“ —® | 


HE * | 
ee, 2 z 


nah! Gibit du mir ei=nen freundeli - hen In - geneblid, gibit du 


essen 


mir ei-nen freundeli=- hen Au-gen-chlick, freuts mich den gan-zen 


Tag, ju = be, freuts mich den gan = zen © 
Bergl. den erjten Teil der Mel. „Du ſagſt du tätjt mich nehmen‘! (Nr. 113.) 


1. Schatz, wenn du über die cl. gehſt, 
Schau mir jo weit nichten 
Gib du mir ein non Stugenbti, 
Freut mich den ganzen Tag, juhe! 
Freut mich den ganzen Tag. 


2. Ah Schab. wenn du ins Wirtshaus gehſt, 
Schenk ein ein volles Glas! 
Brings zuerſt dem ſchwarzbraunen Mädchen zu, 
Bleibſt Doch mein lieber Schatz, juhe! 
Bleibſt Doch mein lieber Schatz. 


3. Ach Schaß, wenn du zum Tanze gehſt, 
Tanz nur nicht gleich mit mir! 
Tanz zuerſt mit meinem Kamerad, 
Dann haben wir Pläfir, juhe! 
Dann haben wir Pläſir. 


4. Ah Schatz, warum jo traurig, 
Redſt gar fein Wort mit mir? 
Denn ich jeh dir an deinen Auglein an, 
Daß du geweinet haft, juhe! 
Daß du geweinet halt. 
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5. Warum Jol ich denn nicht weinen 
Und auch nicht traurig ſein? 
Denn ich trag unter meinem Herzen 
Ein Heines Kindelein, juhe! 
Ein Hleines Kindelein. 


6. Darum brauchſt du nicht zu weinen 
Und auch nicht traurig ſein, 
Dein Kind will ich Dir verjorgen 
Und jelbft jein Vater fein, juhe! 
Und jelbjt jein Vater jein. 


7. Was batt mich all dein Reden, 
Menn ich feine Ehr mehr hab? 
Meine Ehr hab ich verloren 
Und krieg auch feine mehr, juhe! 
Und frieg auch feine mehr. 

8. Ich wett*), ich wär gejtorben 
Und lieg im fühlen Grab, 

Und da tät mein Herz verfaulen 
Bis an den jüngiten Tag, juhe! 
Bis an den jüngiten Tag. 


Aus Fredenfeld, Kandel, Wörth. 


Lit. Zu Str. 1-3 Erk-Böhme II Nr. 584. — Mündel Nr. 31. — 
E. Meier ©. 86 Wr. 9. — Aumer Nr. 168. — Bender Nr. 53. — Krapp 
Nr. 190. — Wolfram Nr. 118. — Ditfurth II Nr. 80. — Mteinert ©. 007 
Meitere Lit. beim vorigen Liede. Vgl. die folgenden Lieder. 


Baer Ben ee ee 


102. Fall herein, du Fühler Schnee. 


Aus Frankenthal. 
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Yall ber = ein, fall her=-ein, du küh-ler Schnee, fall ber- 
: Nager mern — 
er = N Si — | —— —— Ni | > —* = 
| — — = 2 4 — —— — bed = 
ein, fall her=ein, du küh-ler Schnee, fall her-ein auf meinen 


% — [re =E a 


Schoß, ju = be, fall hber- ein auf mei=- nen Schoß! 
Dgl. Melodie Nr. 100 und 1061 
Ant nn herein, fall herein, du Fühler Schnee, :] 


Fall herein auf meinen Schoß jube, 
Fall herein auf meinen Schoß! 


2. [: Ich Hab ein Schaß und der ijt mein :] 
Und der mirs werden muß jube, 
Und der mirs werden muß. 


*) = id wollte. 
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Schatz, warum jo traurig :] 
End redſt fein Wort mit mir jube, 
Und redit fein Wort mit mir? 

4. [: Warum joll ich nicht weinen :] 
Und aud) nicht traurig ſein uhe 
Und auch nicht traurig ſein? 

5. [: Denn ich trag unter meinem Herzen :] 
Ein fleines Kindelein jube, 

Ein Heines Kindelein. 

6. [: Drum braudft du nicht zu weinen, :] 
Brauchſt aud, nicht traurig jein juhe, 
Brauchſt auch nicht traurig Jein. 

7. [: Denn ih will dein Kind ernähren, :] 
Mil auch fein Vater jein jube, 

Mil auch jein Vater jein. 

8. [: Was batt mid) dein Ernähren, :] 
Menn ich gar feine Ehr mehr hab jube, 
Menn ich gar feine Ehr mehr hab? 

9. [: Ei jo wollt ich wär geitorben :] 

Und läg im fühlen Grab jube, 
Und läg im fühlen Grab. 
10. [: Was wärft, wenn du gejtorben wärft :] 
Und lägjt im fühlen Grab jube, 
Und lägſt im fühlen Grab? 
11. [: Ei jo müßt dein Leib zerfaulen :] 
Zu lauter Ach und Staub juhe, 
Zu lauter Ach und Staub. 


Aus Franfenthal. er 


Lit. Zu Str. 1 und 2 vgl. Erk-Böhme II Nr. 447; im übrigen |. 
die Literatur zu den beiden vorausgehenden Liedern. 


— — Ce — 


103. Auf der Alma. 
Aus Kaiſerslautern. 
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Was jolt ih in der Fremde tun, denn es üt ja bier io 


[& — — 


ſchön? denn es iſt ja bier jo ſchön, ſo ſchön, auf der Al-wei 
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ja, Schaß, du weißt es fhon, denn es ilt ja bier fo 


D=: — — — = 7 ae — SE 


\hön, jo ſchön, auf Die Ul=- wei wolln wir gehn. 


Die Melodie ift abgejehen von einer feinen Abweichung im 4., 6. und 8. Taft gleich der 
Dielodie Nr. 100b. IIL.; fie wird in Kaijerslautern aud) zur Textunterlage Nr. 100b gejungen, 
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1. Was joll ich in der Fremde tun? 
Denn es ilt ja hier jo ſchön! 
Denn es iſt ja bier jo ſchön, jo ſchön, 
Auf der Alma, Schat, du weißt es ja, 
Denn es iſt ja hier jo ſchön, fo ſchön, 
Auf die Alma möcht ich gehn. 


2. Es hat einmal geregnet, 
Die Dächer tropfen noch, 
And ich hab einmal ein Schaß gehabt, 
Auf der Alma, Schaf, du weißt es ja, 
Und ich hab einmal ein Schaß gehabt, 
Ich wollt, ich hätt ihn noch. 


3. Ah Schaß, warum jo traurig, 
Und redjt fein Wort mit mir? 
Und ich jeh dirs an den Auglein an, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt es ja, 
Und ich ſeh dirs an den Äuglein an, 
Daß du geweinet haft. 


4. Warum joll ich denn nicht weinen 
Und aud nicht traurig ſein? 
Ih trag unter meinem Herzen, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt es ja, 
Denn ich trag unter meinem Herzen 
Ein Heines Kindelein. 


5. Megen dem braudjit du nicht zu weinen, 
Und auch nicht traurig jein. 
Ich will dirs helfen ernähren, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt es ja, 
Ich will dirs helfen ernähren 
Und aud fein Vater fein. 


6. Was nußt mich all dein Reden, 
Menn ich die Ehr nicht hab! 
Ich wollt, ich wär gejtorben, 
Auf der Alma, Schab, du weißt es ja, 
Ich wollt id) wär geltorben 
Und läg im fühlen Grab! 


7. Was wärs, wenn du gejtorben wärjt 
Und lägit im fühlen Grab? 
Da müßt dein Herz verfaulen, 
Auf der Alma, Schaf, du weißt es ja. 
Da müßt dein Herz verfaulen 
Zu lauter Ach und Staub. 
8 Mein Schab, wenn du zum Tanz willft gehn, 
Tanz auch einmal mit mir! 
Tanz auch einmal mit meinen Kameraden, 
Auf der Alma, Schaß, du weißt es ja, 
Tanz auch einmal mit den Soldaten, 
Sie haben viel Pläſir. 


Aus Dierbach, Hergersweiler. 

Lit. Zu Str. 1 vgl. unjer Lied mit gleichem Anfang zu Erk-Böhme 
III Nr. 1615. Zu Str. 2 Erk-Böhme II Nr. 532 Str. 4 u. Wr. 1008 Str. 1, 
Marriage ©. 323. Im übrigen ſ. die Lit. bei den vorausgehenden Liedern. 


nu See ar 


104a. Der lujtige Spötter. 


I. Aus Rheingönheim. 
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Ich ging ein=-mal pa = zie - ren bal - ih, Hal = lo, id) 


Bee = — ——— — m 
6 — — lets = | = ern 


ging ein = mal ſpa- ale = ten hal = ih, hal-— loh, ich 


CozEır See 

























































































ging ein = mal {pa = zie=ren, juchs fal -» le - ra ein 
ee Sn 23 
Aa — 2 | — 
6 pr — = e = = s — — | 
Mäd-hen zu ver = füh -ren = 5a, = ba, a = ba! 


In Rodalben wird das Lied jo gejungen, daß Taft 5 bis einfchl. 10 einfach die Wieder» 
holung der eriten 5 Takte ijt. Charatterijtiich ijt hier die Lachphraſe am Schluffe: 
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Folgende Lesart aus Kirrweiler bringt das Lied ſtark gefürzt, indem fie die beiden erjten 
Sätze wegfallen läßt. 


EEE Sn 


SH ging ein- Er ipa = zieren, bum fal-le- ra, \hö - ne 
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Mäd-chen zu ver- fühb-ren Di = a = ha = ha = ha = ha. 











1. [: Ich, ging einmal jpagieren, hali, halo, :] 
Ich ging einmal jpazieren, juchs faltira, 
Ein Mädchen zu verführen; aha, aha, aha! 


2, Da begegnet mir auf der Straße 
Ein Mädchen ohne Naſe. 


3. Sie jagt, fie wär von Adel, 
Dabei ſchwingt fie die Nadel. 


4. Sie jagt, fie tät auch erben: 
Ein ganzen Sad voll Scherben. 


5. Gie jagt, fie hätt auch Rinder: 
Ein ganzen Stall voll Kinder. 


6. Sie jagt, ſie hätt auch Holz vorm Haus: 
Das Holz das fit im Urwald draus. 


7. Sie jagt, ſie könnt auch fochen: 
Sauerfraut und Knochen. 


8. Gie jagt, fie könnt auch küſſen: 
Da hat fie mich gebijjen. 
Aus Rheingönheim. 
— — — — 


104b. Der luſtige Spötter. 


1. Ich ging einmal ſpazieren, juch-heidida, 
Schöne Mädchen zu verführen, ha, ha, ha, ha! 


2. Da begegnet mir auf der Straße 
Ein Mädchen ohne Naſe. 


3. Sie ſagt, ich ſoll ſie nehmen: 
Da müßte ich mich ſchämen. 


4. Sie jagt, Jie hätt viel Kleider, 
Die wären noch beim Schneider. 


5. Sie jagt, fie hätt viel Gulden, 
Das wären all ihr Schulden. 


Aus Brünftadt und Umgebung. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 533. — Simrod Str. 214. — Allatia 1854/55 
©. 172. — €. Meier ©. 116 Nr. 40. — Marriage Nr. 191. — Wolfram 
Nr. 256. — Hoffmann Wr. 69. — Schleicher Str. 45. — Meinert ©. 50. — 
Gegenjtücde dazu bilden Simrod Nr. 215, Wolfram Nr. 254, Lewalter III 
Nr. 36. Vgl. das folgende Lied. 


+ 


105. Der Betrogene. 


1. Ich ging einmal ſpazieren, hm, hm, 
Mit einem jhönen Mädchen, hm, hm. 


2. Da führ ich fie in ein Garten 
Und bred ihr ab Musfarten.*) 


3. Dann wand ih ihr ein Krängelein 
Bon Nojen und von Nägelein. 


4. Gie jagt, fie wird mid) nehmen, 
Bis daß der Sommer fäme. 


5. Der Sommer ilt gefommen, 
Und hat mich nicht genommen. 


Aus Wachenheim. 


Lit. Vgl. das vorangehende Lied. Zu Str. 4 u. 5 vgl. unfer Lied 
„gu Haus hab ich ein Mädchen“ a u. b. 


— *) Für „Muskaten“ mit eingeſchobenem „ı“, das Volk ſpricht auch „Kartun“ für 
„Kattun“. 


m 
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106. LA: Warnung. 





5 hab mein fei-nes Lieb— — 











Aus Kirchheimbolanden. 
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ie bab mein fei - nes 
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Lieb-chen | — lan-ge nicht ge-ſehn, ſchon lan-ge 





nicht ge-ſehn. 


II. 
Mit folgenden kleinen Abweichungen aus Steinwenden. 
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Ich hab 


= mein le chen, 


ih hab ja mein Yeinsliebdhen, 
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ſchon längit nicht —— 


Ei te — — 
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ge-ſehn, ſchon längſt nicht mehr ge-ſehn. 


III. Aus Groß-Filchlingen. 
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Sh ba = be Teinselieb-ehen, ich ha = be mein Yeins-lieb- 
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chen ſchon lan-ge nicht ge-ſehn, ge-ſehn, ſchon lan-ge nicht ge-ſehn. 








Vergl. die Melodie: „Es wollte ein Jägerlein jagen‘! 


IV. Aus Gödlingen. 
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— * lang ce Rn ge-ſehn, ſchon lang nit mehr ge-ſehn. 
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N 
Die beiden erften nur zweizeiligen Strophen werden in Efhenau zu einer vierzeiligen 
vereinigt; die Melodie weicht wenig ab. 


TZeeSElswönelieeeres 


5 hab ja mein Feins-lieb-chen ſchon längſt nicht mehr ges 


ſe-hen; ich ſah fie gesjtern Ab'nd, wor ih-rer — ſtehn. 





1. [: Sch hab mein feines Liebchen :] 
[: Schon lange nicht gejehn :] 


2. [: Sch ſah fie geftern Abend :] 
[: Wohl an der Haustür ftehn :] > 


3. Sie jagt, ich Joll fie küſſen, 
Der Bater darfs nicht wiljen, 
Die Mutter wirds gewahr, 
Daß jemand bet ihr war. 


4. Ach Tochter, willft du freien, 
Es wird Dich Schon gereuen, 
Gereuen wird es Dich, 
Wenn du verbeirat bift. 


5. Wenn andre junge junge Mädelcher 
Mit ihre Jchneeweiße Klädelcher 
[: Wohl auf den Tanzball gehn :] 


6. Dann mußt du junges junges Weibelche 
Mit deinem jchneeweißen Häubelche 
[: Wohl an der Wiege jtehn :] 


7. |: Mußt fingen: Nisrasftißelche, 
Schlaf ein, mein liebes Frißelche, 
Tu deine Auglein zu, 

Schlaf ein in füßer Ruh! :] 


8. Ach hätt die Liebe nicht Jo ſehr gebrennt, 
Hätt ich ans Heiraten nicht gedentt, 
Das Feuer brennt jo jehr, 

Die Liebe noch viel mehr. 


9 Das Feuer fann man lölchen, 
Die Liebe nicht vergefjen, 
Das Feuer brennt jo jehr, 
Die Liebe noch viel mehr. 


Aus Boſenbach, Dürkheim, Ejhenau, Binsweiler, SE 
Ttichlingen, Kirhheimbolanden, Ludwigshafen; Rothfel = 
berg, Schallodenbach, Weifenheim uB,, Bweibrüden. In der 
ganzen Pfalz jehr beliebt. 

Anfang auch oft: Ich habe mein Feinsliebehen. 1, 2 Schon lang 
nicht mehr gejehn oft). 3, 4 Daß ihr Schaß bei ihr war. 4, 1 Mein 
Rind, willft du jchon freien (Weiſenheim) 5, 1 u. 2 Wenn andre ſchöne 
junge Mädchen Mit... .. Klädchen (oft). 5, 3 auch: Tanzplaß oder 
Tanzboden. 6, 1 u. 2 So mußt du jchönes junges Weibihen . .... 
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Häubchen (oft). Wirt du als junges Weibchen Mit deinem zarten Häub- 
hen (Meijenheim). 7, 1 u. 2 au öfters: Mußt fingen Ri—-ra-Ruckelche, 
Schlaf ein mein Herzeijchnudelhe, oder: Mußt fingen Ri-ra-Räubche, 
Schlaf ein mein liebes (jüßes) Täubche. 7, 3 u. 4 Schlaf ein, mein lieber 
Bu (oft). 8, 1 u. 2 Ach hätt das Feuer nicht Jo jehr gebrannt, So wär 
die Liebe nicht jo weit gerannt (Dürkheim). Zwilchen Str. 7 u. 8 nod) 
folgende Str. aus Eſchenau: 


Ach hätteſt du ihn gelajjen, 
Den Fuhrmann auf der Straße, 
Den Reiter auf der Bolt, 

Eine Jungfrau wärjt du noch! 


In der Gegend von Kicchheimbolanden heißt dieſe Strophe 


Hättelt du ihn ziehen lajjen, 

Den Fuhrmann auf der Straßen, 

Den Schreiber von dem Schloß, 

Sp wärelt du ihn los. 

(Dder: Hättit du fein Kind im Schoß.) 


An manden Orten, 3. B. in Gödlingen, wird das Lied nad) einer 
andern Weije (j. oben) folgendermaßen gejungen: 


Ih habe mein Feinsliebehen, 
Zum tralalalala 

Schon lang nicht mehr gejehn, 
Zum triari, zum tralala 

Schon lang nicht mehr gejehn ꝛc. 


Lit. Erl-Böhme Nr. 536 vgl. Str. 467 Str. 1, Wr. 506 Str. 4 u. 
I Ir. 126a Str. 8). — Wunderhorn ©. 661. — Simrod Nr. 172. — Jung: 
brunnen Wr. 125. — Mündel ©. XI. — E. Meier ©. 87 Wr. 10. — Aumer 
Ir. 172. — Bender Nr. 54. — Krapp Nr. 144. — Bödel Nr. 40. — 
Lewalter V Str. 9. — Wolfram Str. 247. — Köhler-Meier Nr. 142. — 
Ditfurth N Nr. 172. — Fiedler ©. 182 Nr. 18. — Müller ©. 43. — Hoff: 
mann Str. 120. — Friichbier Str. 52. — Hruldfa II Nr. 53. Weitere 
Lit. |. Röhler-Meier ©. 407 f. 





Se 


107. Faliher Sinn. 


1. Jetzt fommt die Zeit, daß ich wandern muß, 
Mein Schab, mein einziger Troft! 
: Wann wirft du wieder fommen, 
Daß du mich erfreuen tujt? :] 


2. Und wenn ich wiedrum fommen tu, 
Erfreu ich Dich Doch nicht; 
Ein Zeitlang werd ich dich Lieben, 
Heiraten aber nicht. 


3. Und wenn du mid) nur lieben willit, 
Heiraten aber nicht, 
Sp bitt ic) dich von Herzen, 
Berführ mich aber nicht! 


4. Und wenn ich dich verführen tu, 
Die Schuld ilt jelber dein, 
Denn jo oft ih bin gekommen, 
Hajt du mich gelafjen hinein. 


5. Herein hab ich dich gelafjen 
Aus lauter Lieb und Treu; 
Ich glaubt, du tätſt mich heiraten 
Und nicht nur lieben allein. 


6. Es ilt fein Apfel jo rund und jo jchön, 
Es it ein Kernlein darin, 
Es ilt fein Bürſchchen auf Erden, 
Es trägt einen faljchen Sinn. 


7. Einen falſchen Sinn, einen jtolzen Mut, 
Den tragen Jie allegeit, 
Schöne Mädchen zu verführen 
Sit ihre größte Freud. 


Aus Binsweiler. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 5857a—b. — Simrock Nr. 196. — Mittler 
Nr. 1004—1006 (Ir. 1004 aus der Pfalz). — Meier ©. 32 Nr. 6. — 
Lewalter IV Nr. 18. — Beder Nr. 831. — Ditfurth II Nr. 142. — Fiedler 
©. 193 Nr. 27. — Reifferſcheid ©. 119 Nr. 11. — Hoffmann Nr. 155. — 
Hruſchka MI Nr. 168. Meitere Lit. |. bei Erk-Böhme II ©. 364. Wal. 
unjer Lied Nr. 81 u. Erk-Böhme II Jr. 4556. 
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108. Schön ilt die Jugend. 
(Silteres Lied.) 


1. Schön iſt das Leben bei frohen Reizen, 
Die uns das Alter ganz verwehrt. 
Mer wird mich lehren noch gerne geizen, 
Bis uns der Kummer hat ganz verzehrt? 
Die Roſen blühen allein im Lenze, 
Bald ſtehn fie welf und blätterleer; 
Drum pflüdet Rojen und bindet Kränze, 
Schön ift Die Jugend, ſie fommt nicht mehr! 


2. Greift dann zum Becher, ſingt frohe Lieder, 
Schön ijt die Jugend, jie fommt nit mehr; 
VBergangne Freude fommt niemals wieder, 
Drum trinkt die Bläjer fein alle leer! 
Die Mädchen lieben ein liebes Fäntchen, 
Drum laßt uns alle luftig fein: 
Hoc) leb die Liebe und alle Mädchen, 
Hoc leb die Freundjchaft und auch der Wein! 


3. Geht Dann zum Bette und legt eudh nieder 
Und ſchlafet janft in jüßer Ruh! 
Kommt morgen Abend fein alle wieder 
And ſprecht dem Fläſchchen fein tapfer zu. 
Füllt eure Börje mit Bold und Gilber, 
Sp werdt ihr alle willlommen fein, 
Sp hat das Mädchen euch alle lieber 
Und füfjet jeden gewiß allein. 


Aus Ilbes heim (gejchrieb. Liederb. 1857/58): aus Rothjelberg 
(gejchrieb. Liederb. 1859) mit folgenden Abweichungen: 


1,2 Schön iſt die Jugend, fie ift nicht mehr. 1, 3 Wer wollt uns 
lernen nod) 2c. 2, 3 VBergangne Zeiten fommen nicht wieder. 2,5 Die 
Spaten |pielen aus Liebesfädchen (!); offenbar entjtellt aus: „Die Parzen 
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jpinnen am Lebensfädchen.“ Köhler: Meier ©. 386 hat an diefer Gtelle: 
„Koch Ipinnt die Parze am Lebensfädchen.“ 2,6 Drum laßt uns froh 
und munter fein. 3, 8 Und küſſet jeden für fich allein. 


Yit. Texte des Liedes nah Fl. BL. find abgedrudt bei Erf-Böhme 
Nr. 5436, Köhler-Meier ©. 386 f. Marriage ©. 165. 

Aus diejem älteren Texte ijt das folgende Lied hervorgegangen, in 
dem die hier Durch den Druck hervorgehobenen Verje bewahrt worden find. 


— 8 — 


109a. Schön iſt die Tugend! 

I. Aus Rodalben. 

a 
F =, Ss 2. 2, an ar: 


Schön it die Ju-gend bei fro - hen Zei=-ten, ihön iſt die 
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Jugend, fie kommt nicht mehr, ſie kommt nicht mehr, nicht mehr, ſie kommt nicht 


wie-der mehr, ſchön iſt die Ju-gend, ſie kommt nicht mehr. 


























II. Aus Krickenbach. 


Me ae Fr 
rege 


Schön ilt die Ju-gend bei fro-hen Zei—ten, ſchön ilt Die 


4% a 


Su- gend, Sie fommt nit mehr ja mehr, jie fommt nicht 


EBEN Be 
J—— 


wie = der mehr, ſchön iſt die Ju = gend, ſie kommt nicht mehr. 
















































































4 4 III. Aus Eſchenau. 
—— — Saar — = 
[6 1 Fesseln — — 
Schön iſt die Ju- gend bei fro-hen Zei - ‚in ſchön 
—— — 2 2 = — — 
F̃e — 


iſt die Ju = gend, fie kommt nicht mehr, fie kommt nicht 
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Ge ee 


mehr, ja mehr, lie fommt nicht wie - der ber, ſchön 


Be 2 ee 
desire 


it die Ju =» gend, fie fommt nicht mehr. 


. NB. Die drei Schlußnoten find hier durch Überfchlagen der zweiten Stimme entjtanden! 
Siehe Bemerfung zu Nr. 98a! 



























































Abweichender Anfang aus Kaijerslautern. 


Be — „a EEE.) Bears =: = 
(= — — — 


— 
Schön iſt die Ju - gend bei fro-hen Zei-ten, ſchön iſt Die 
__o#» ii RL IEN 
| wur —— ⸗— — | > 7 — 
= eg 
Su = gend, fie fommt nit mehr, drum fag’ ich ujw. wie Wr. 2. 





















































1. Schön iſt die Jugend bei frohen Zeiten, 
Schön ilt die Jugend, ſie fommt nicht mehr! 
Drum jag ichs noch einmal: 

Schön find die Tugendjahr, 

Schön ift die Jugend, jie fommt nicht mehr. 
Sie fommt nicht mehr, ja mehr, 

Sie fommt nicht wieder mehr, 

Schön iſt die Jugend, fie fommt nicht mehr. 


2. VBergangne Zeiten fehren niemals wieder, 
Bergangne Zeiten fie fehren nicht mehr. 
Drum zc. 


3. Dan liebt auch Mädchen bei frohen Zeiten, 
Man liebt fie nur zum Zeitvertreib. 
Drum zc. 


4 Ich hab ein Weinjtod und der trägt Neben 
Und aus den Neben fließt jüßer Wein. 
Drum zc. 


[ 5. Sch hab ein Nojenftod und der trägt Rofen, 
Und dieſe Nojen pflanz ih auf ein Grab. 
Drum zc. 


6. Schöne junge Mädchen hat Gott erichaffen 
Für junge Burfchen und heißes Blut. 
Drum zc. 


7. Dan binde Roſen und binde Kränge, 
Schön iſt die Jugend fie kommt nicht mehr. 
Drum zc. 


8. Füllt eure Börjen mit Bold und Silber 
Und trinfet alle eure Gläſer leer. 
Drum zc. 
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9. Drum geht nach Hauje und legt euch nieder 
Und ſchlafet ſanft in jüßer Ruh. 
Drum ꝛc.] 


Aus Alsheim, Aſſelheim, Biedershauſen, Böckweiler, 
Dierbach, Efhenau, Eßweiler, Göcklingen, Katenbach, 
er N: Niederhaufen, Nußbach, Oberweiler 

any Ddenb ach, Offenbach, Ranihbad, Riejhweiler, —— 
rer ach, Schauernheim, Shopp, Stodborn, Waldjee, 
Mallhalben, Minden, Winterbad. 

Ein jehr beliebtes, namentlih von dem alten Gejchlechte gern ge: 
jungenes Lied. Bei dem choralmäßigen Kehrvers „Schön iſt die Tugend, 
ie fommt nicht mehr” fühlt man, wie eine feierliche Stimmung über Die 
alten Sänger fommt. 

In Alsheim, Schauernheim und benachbarten Drten mit dem Uns 
fang „Vergangne Zeiten fehren niemals wieder“ das beliebtejte Hochzeits= 
lied (au) in Gottſchee bei Trauungen gejungen vgl. Haufen ©. 3). 
4,1 Ich pflanz ein Weinſtock und der trägt Trauben (Dierbadh). 

Str. 1—4 find die gewöhnlichen Beitandteile des Liedes. In ein- 
zelnen Drten begegnen wir Zujäßen, die ich unter Str. 5—9 mitteile: 
Str. 5 aus Odenbach, Str. 6 aus Eſchenau, Str. 7 aus Winden, Str. 8 
aus Stodborn, Str. 9 aus Gödlingen. In Str. 7—9 find Bruchſtücke 
aus dem vorausgehenden älteren Liede bewahrt. Aus Stodfborn noch 
folgende Strophe: Es gibt auch Mädchen bei frohen Zeiten, Es gibt auch 
Mädchen bei Mondenſchein.“ 
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109b. Schön iſt die Jugend! 


Aus Großfiſchlingen. 


— a er ae ee ee an 
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I gend, Sie kommt nicht — y Drum 0 ichs 
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1. Schön iſt die Jugend bei frohen Zeiten, 
Schön iſt die Jugend, ſie kommt nicht mehr. 
So Se ich oft ſchon von alten Leuten, 
Und jeht, von denen, da weiß ichs her. 
Drum ꝛc. (wie oben). 


2. 
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Es blühen Rojen, es blühen Nelken, 

Es blühen Blumen und welfen ab. 

Ja auch wir Menſchen wir tun verwelfen 
Und müſſen finfen ins fühle Grab. 

Drum zc. 


. Ein jeder Weinſtock der trägt auch Neben 


Und aus den Neben fließt edler Wein; 
Vom Himmel ward er uns gegeben, 
Um unjre Jugend dran zu erfreun. 
Drum zc. 


. Vergangne Zeiten fehrn niemals wieder, 


Nur einmal blühet des Lebens Mai. 
Drum lafjet fingen uns frohe Lieder, 
Genießt die Tugend, eh ie vorbei! 
Drum zc. 


Aus Großfiſchlingen. Bemerfenswert ijt hier Die vierzeilige 


Strophe. 


Auch aus Weijenheim a. B. Hier Str. 1-3 gleichlautend mit 
obiger Faljung, dann folgende Fortjegung: 


4. 


Man liebt die Mädchen bei frohen Zeiten, 
Man liebt die Mädchen zum Zeitvertreib; 
Doch Ipäter läßt man gern fich jcheiden, 
Hat man erwilcht ein böjes Weib. 


. Ach, it denn Lieben ein Verbrechen, 


Und darf man denn nicht zärtlich ſein? 
Auch nicht mit jeinem Liebchen jprechen ? 
Mie reizend iſt nur Lieb allein! 


VBergangne Zeiten fehren niemals wieder, 
Drum, Brüder, liebet, ſingt und trinkt 
Und freut euch unſrer deutjcher Lieder, 
So lang uns noch die Jugend winft. 





AÄS- 


109c. Schön iſt die Tugend! 


Es blühen Rojen, es blühen Itelfen, 
Es blüht ein Blümelein: VBergißnichtmein. 
Drum zc. (wie oben). 


Ich fenn ein Weinſtock und der trägt Neben 


Und aus den Neben wählt ein edler Mein. 
Drum zc. 


. Sch liebt ein Mädchen von achtzehn Jahren, 


IH liebt das Mädchen zum Zeitvertreib. 
Drum zc. 


Uber mein Vater der wollts nicht leiden 
Und meine Mutter die gabs nicht zu. 
Drum zc. 


Doch ’s blühen Roſen, doch 's blühen Nelken, 
— 's blüht ein Blümelein: Vergißnichtmein! 
rum 2c. 


Aus Ratijerslautern, Roßbad. 





Rn 
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1094. Schön ijt die Jugend! 


Aus Kirrweiler. 
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Wir ya ein Mein - tod und Der trägt Re— 
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ben, aus die-ſen Re-ben wählt jü =» Ber Wein. Drum ſag' ich 
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noch ein= mal, ſchön die Se ja, ſchön i die 


= — 


Su = gend, —= fommt niht mehr. 


Vgl. unjere Melodie mit der Lesart Nr. 109a aus Kridenbad, von der fie fih nur im 
Mittelfag unterjcheidet! 





















































TI@ 











— 
+ 





























1. Es war ein Weinjtod und der trug Neben 
Und aus den Neben wuchs jüßer Wein. 
Drum zc. 


3. Man liebt auch Burſchen von achtzehn Jahren, 
el liebt auch Burſchen zum Zeitvertreib. 
rum 2c. 


3. Dean liebt auch Mädcher von achtzehn Jahren, 
a liebt aud) Mädcher zum Zeitvertreib. 
rum zc. 


4. Drum jet euch nieder, ihr luſtigen Brüder, 
Gebt euch nieder und ſchenker ein! 
Drum ꝛc. 


Aus Ilbesheim. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 543a. — Mündel Nr. 46 u. 119. — Gaß— 
mann Nr. 32. — Aumer Nr. 79. — Marriage Nr. 106. — Zopf Nr. 25. 
— Krapp Nr 214. — Bolt ©. 191. — Wolfram Nr. 412. — Lewalter | 
Nr. 30. — Beder Wr. 138, vgl. Str. 59. — Köhler-Meier Nr. 71. — Röſch 
©. 31. — Müller ©. 37. Weitere Lit. |. Köhler-Meier ©. 385 f., Marriage 
©. 165. Bgl. Das vorausgehende Lied. 


—— 


110. Alles iſt finſter und trüb. 


1. O Himmel, wie lang muß ich noch 
Tragen das bittre Joch? 
Du ſagſt, du liebeſt mich, 
Aber nein, du haſſeſt mich! 
Alles iſt finfter und trüb, 
Meil du vergejjeit die Kieb. 
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2. Wie magſt du jo hartnädig jein? 
Iſt denn dein Herze von Stein? 
Ei, du verfluhhtes Herz, 

Machſt mir viel Sram und Schmerz! 
Alles iſt finjter uud trüb, 
Weil du vergeſſeſt die Lieb. 


3. Drunten am Marmoritein 
Soll es deine Grabſchrift fein; 
Geh Hin und leje fie, 

Hör, was fie jagt zu dir: 
Trau der Schönheit nicht gar, 
Denn fie bringt viel in Gefahr. 


Aus Hütihenhaujen. 
Lit. Erf- Böhme Nr. 544. 


— 





111a. Zweifle nicht an meiner Treu! 


1. Schönſter Schaß auf dieſer Erde, 
Zweifle nicht an meiner Treu! 
Denn du jolljt mein eigen werden, 
Du ſollſt bleiben mir getreu. 


2. Schaß, wenn du im — geheſt 
Und die Roſen ſchaueſt a 
Dann ſchau, wo ſie am enſchönſten ſtehn, 
Brech dirs eine, wo du willſt. 


3. Nichts hat mir ſo wohl gefallen 
Nur als deine Zärtlichkeit, 
Denn du biſt die Schönſte unter allen, 
Ja die Schönſte weit und breit. 


Aus Waldſee 
— — ⸗—ñ 


111b. Zweifle nicht an meiner Treu! 


1. Schönjter Schatz auf diejer Erde, 
Zweifle nicht an meiner Treu! 
Ja, du willjt mein eigen werden, 
Ta, du willit mein eigen Jein. 


2. Willſt du in den Garten gehen, 
Schau nur dieje Blümlein an, 
Schau fie an, wo fie am jhönften ſtehen, 
Brich ſie ab und bring ſie mir! 


3. Gold und Silber, Meerkorallen, 
Reichtum, Schönheit, Edelſtein, 
Ja von dieſen tut mir nichts gefallen 
Als du, Schönſte, nur allein. 


Aus Schaidt. — 
Lit. Erf-Böhme II Nr. 545a u. b. — Krapp Nr. 215. — Böckel 
Nr. 14 u. Nr. 56 Str. 1, Str. 97b Str. 3. — Köhler-Meier Nr. 115. — 
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Beder Nr. 57. — Wolfram Nr. 149 Str. 1. — Bol. Böhme, Volfstüml. 
Lieder Nr. 399; zu diefem älteren Lied vgl. auch unjer Lied „MWillft du 
willen meine Schmerzen“. Zu b Str. 3 vergleihe unjer Lied „Schönites 
Kind, vor deinen Füßen“ Str. 2. 





112. Treue Liebe. 
Aus Mutterjtadt und Rheingönheim, 


j Ad, wie iſts — dann, daß ih dich laſ-ſen kann, 
\ Du haſt das Her-ze mein fo ganz ge-nom-men ein, 


Dezermrzm rn 


hab dich von Her = zen lieb, das glau - be mir. \ 
daB : ine Teine ran. 2 nree Dlıch, vrals=e 0 al = lein. 
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Aus Pirmafens. 


N SS=SiERZn == ee 


O, wie ilts mögelid) dann, daß je dich — kann, hab dich von 


een 


Herszen lieb, das glau-be mir, Das KR: mir, Das glau=-be mir! 















































1. D wie iſts möglich dann, 
Daß ich dich laſſen kann, 
Hab dih’von Herzen lieb, 
Das glaube mir. 


2. Du halt die Seele mein 
Sp ganz genommen ein, 
Daß ich fein anderes lieb 
Als dich allein. 


3. Blau blüht ein Blümelein, 
Das heißt VBergiknichtmein, 
Dies Blümelein leg ans Herz 
Und dent an mid. 


4. Stirbt Glaub und Hoffnung gleich, 
Ich bin an Liebe reich, 
Die Liebe ftirbt nicht bei mir, 
Das ſchwör ich Dir. 


5. Wär ich ein Vöglein, 
Schnell wollt ich bei Dir jein, 
Weils aber nicht kann ſein, 
Bleib ich allein. 
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6. Schießt mich ein Jäger tot, 
Fiel ich in deinen Schoß, 
Schauſt du mid) traurig an, 
Gern ſterb ich dann. 


Aus Ginsweiler. Lesarten, die mit Erk-Böhme II Nr. 5485 
übereinftimmen, aus vielen Orten der Pfalz mit dem Anfang: Ach wie 
its möglich dann. 6, 1 u. 2 in Herfchweiler: So mich ein Jäger jchoß, 
Flög ich in deinen Schoß. 


Lit. Erf:Böhme II Nr. 548. — Aumer Wr. 110. — Bender ©. 210 
Nr. 39. — Marriage Nr. 73. — Wolfram Nr. 15%. — Köhler:Wteier 
Nr. 116. — Ditfurth II Nr. 105. 


Diejes fälſchlich „Thüringer Volkslied“ genannte und allgemein be: 
fannte Lied ift eine von Helmina von Chézy 1812 verfaßte Umarbeitung 
eines älteren Liedes; |. Erk-Böhme II ©. 372 f., Böhme, Voltstüml. Lieder 
— u. ©. 599 f. Zuſ. 18, Marriage ©. 118 f., J. Meier, Kunſtl. i. V. 

r. 14. 
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113a. Mein Mädchen. 


























4 T. Mus PBirmafens. 
® —— —— ee | er an a 
Een... 


Zu-haus hab ih ein Mäd-hen, das iſt mir lieb und 


$- Neon N- — 
Fan mu — ——— — — = 
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rare een: 
wert, und jie ißt mit mir und fie teinft mit mir und fie 
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\Hläft die lie = be lan =» ge Naht bei mir, a - ber das madt 


Des Er 


mir, a=ber das maht mir, a=ber das maht mir Plä = jier. 
Abweichender Anfang aus Ejchenau, 


512 Szirzzie —— 
” 


Zu-haus hab ih ein Mädchen, fie iſt wie Milk) und Blut und fie 


ujw. wie oben! 


















































714 Aus Mutterftadt. 
—— 

re EEE EEE 
SE== 


Zu-haus hab ih ein Mäd-hen, das ift wie Milch und 
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Peer 


Blut und fie ißt mit mir und fie trinkt mit mir und fie 
6 NN = ee | =] 
[& De N u 

\hläft die Tie- be lan - ge Nacht bei mir, drum hab ih fie fo lieb. 









































1. Zu Haus hab ich ein Mädchen, 
Sie iſt wie Milch und Blut, 
Gie ißt mit mir, fie trinft mit mir 
Und ſchläft die ganze Nacht bei mir; 
D Zärtlichkeit, o Zärtlichkeit, 
Wie fommit du mir zu gut! 


2. Du ſagſt, du wollft mich nehmen, 
Sobald der Sommer fommt; 
Der Sommer ilt gefommen, 

Du haft mich nicht genommen, 
Ach nehme mich, BR — mich, 
Ach nehme mich zu d 


3. Wie kann ich dich denn nehmen? 
Du biſt ja nicht ſchön! 
Du biſt nicht ſchön von Angeſicht, 
Scheid dich weg von mir, dich mag ich nicht, 
ſcheid dich weg, ach ſcheid dich weg, 
Ach ſcheid dich weg von mir! 


4. Ich hab noch fünf, ſechs Kreuzer, 
Iſt all mein bares Geld, 
Dafür laß ih mir waſchen 
Meine Strümpf und meine Bamajchen, 
Kauf die Wichs dazu, kauf die Wichs Dazu 
Für meine Stiefel und Schuh. 


Aus Ejhenau, Franfenthal, Stodborn (geſch. Lied. 1857). 


4 Sie jchläft die liebe lange Nacht bei mir (Eſchenau). 1, 5u.6 
Drum Lab ich fie, drum hab ich fie, Drum hab ich fie jo lieb (Frantenthal). 
Aber das macht mir, aber das macht mir, aber das macht mir Pläfir 
(Eſchenau). 4, 1 Jetzt hab ich noch zwei Kreuzer (Frankenthal). 





115b. Sch mag dich nicht! 


Aus Kaiferslautern. 
































sten 


Du Sagit, du tätit mich neh-men, |o =» bald das Früh-jahr 
2 Fern N Ss De 
Kezer 2... 2,5 
fommt, das Früh-jahr it ge = fom- men, du Halt mid) nit ge— 
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SEE SS 


nommen, gelt a=ber, gelt — gelt a-ber du nimmſt mich doch! 


Ein typiſches Beiſpiel für die Art, wie das Volk aus zwei Melodien eine neue bildet: 
Vergl. den 1. Satz unſrer Melodie mit dem der Nr. 101 und den 2. Satz mit dem Soldaten— 
lied: „Friſch auf Soldatenblut“ (2. Teil)! 




















1. Du ſagſt, du tätjt mich nehmen, 
Sobald das Frühjahr fommt; 
Das Frühjahr ift gekommen, 
Du halt mi nicht genommen, 
Gelt aber, gelt aber, gelt aber du nimmjt mich Do ? 


2, Wie fann dann ich dich nehmen, 

Mo ich dich gar nit mag? 

Und du bilt nicht Schön von Angelicht, 

Verzeih mirs Gott und ich mag dich nicht, 

Geh jcher dich, geh cher Dich, geh jeher dich weg von mir! 
3. Jetzt hab ich noch ein Kreuzer Geld, 

Iſt all mein bares Gut, 

Und da geh ih in das Wirtshaus nein 

Und trink ein Bläschen Brantewein, 

Berjoffen, verjoffen, verjoffen muß er jein. 


Aus KRaijerslautern. 


Lit. Ert:Böhme II Nr. 551 u. 552 au. b. — Wunderhorn ©. 258. 
— Mündel Nr. 113. — Aumer Wr. 136. — Bender Nr. 71 und 72. — 
Marriage Nr. 190. — Köhler-Meier Nr. 105. — Wolfram Nr. 249. — 
Ditfurth II Nr. 22 Str. 1 u. 2. — Zurmühlen Nr. 146. — Röſch ©. 48. 
— Hruſchka Nr. 32. — Ein Text aus der Pfalz bei Walter Ver. 182. 
Meitere Literatur bei Erk-Böhme II ©. 376 f., Köhler-Meier ©. 39 F., 
Marriage ©. 278. 

— —— — — 


114a. Verachtete Armut. 


Aus Billigheim. 


= : 8 = ä 8 N 
— Sehnen N — a. = 
& 4 r ! 5 — ®_ | & Aa Eur x — — 


Ach Schät- ze - lein, was hab id) Dir denn Lei-des ge— 


= — — 


daß du nicht redſt mit mir? Gelt Das 


ba = Ei die Bun Zunsgen ge =tan, das ha-ben die 


Brest 


































































































| 
fal = [hen Jungen ge = tar, lie ver-ra=ten mie und Did. 
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1. Ah Schäßelein, was hab ich dir Leids getan, 
Daß du verachteit mich ? 
Und das haben die faljchen Zungen getan, 
Die verraten mich und Did). 


2. D du falſche, Faljche Sunge, du verlogener Mund, 
Mas wird es helfen Di 
Gott wird dich Strafen Nerlich gewiß 
Vor ſeinem Angeſicht. 


3. Warum wird die Armut ſo veracht? 
Man ſtellt ſie hinter die Tür; 
Hätt ich dreitauſend Dukaten zuviel, 
So zög man mich herfür. 


4. Dreitauſend Dukaten hab ich aber nicht, 
Bin auch fein trauriger Kna 
Denn du bijt mein Schatz ne bleibſt mein Schatz, 
So lang ichs Leben hab. 


Aus Zweibrücken; auch aus Boſenbach mit dem Anfang: 
Ach, Schatz, was hab ich dir zu leid getan. 





S-- 


114b. Berachtete Armut. 


1. Ach Schäßelein, was hab ich dir Leides getan, 
Daß du nicht redft mit mir? 
Gelt, das haben die falſchen Zungen getan, 
Sie verraten mich und did). 


N) 


Zwei falſche Zungen, ein verlogener Mund, 
Die reden oft zuviel; 

Aber Gott wird fie jtrafen, glaubt mir nur, 
Vor meinem und deinem Angelicht. 


3. Warum iſt dann die Armut jo ſehr veracht? 
Man ſtellt ſie wohl hinter die Tür 
Hätt ich aber dreitauſend Sufaten mitgebracht, 
Sp zög man mich wiederum hervor. 


4. Dreitaujend Dufaten und die hab ich aber nicht, 
Drum bin ich dir jo jchlecht; 
Denn ich bin ein armes Bauernmädchen nur, 
Für ein andren wäre ih jhon recht. 


Aus ISmpflingen (altes gejchrieb. Liederb.) 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 554 au. b. — Bender Nr. 59. — Krapp 
Kr. 3. — Ditfurth II Nr. 87-89. — Beder Nr. 72. 





— 
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115. Der leßte Abend. 


I. Aus Groß-Fiihlingen. 


J 
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Ms ih an den Ieh - ten W=bend ge=-dadt, als id) 


se sen 


Ab-ſchied von dir nahm und die Son-ne ſcheint all=hier, ih muß 


5 £ m ahnen Par BI Bm —— — 
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ſchei-den von bier, doch mein Herz bleibt ſtets bei Dir! 


IT. 
Mit Heinen Abweichungen aus Breitenbad). 


ee—— — 
Ge: ee 
Ms ih an den — A-bend ge-den-ke, als id 
ne 
lern ra En Zn ee a ern — — 
[6° eo _® FE: — vis * 5 ⸗ 5 en = 
Ab-[hied von dir nahm, und die Sonne ſcheint dar = il-ber, ich muB 
een u | ge 
Keen 


\hei-den von Dir und mein Herz bleibt jtets bei dir. 













































































1. Als ih an den leßten Abend gedent, 
Als ih Abjchied von dir nahm, 
Und die Sonne |cheint allhier, ich muß ſcheiden von Dir, 
Doch mein Herz bleibt jtets bei Dir. 


2. Und mein Vater hat gejagt, ich joll eine Neihere nehmen, 
Die jol haben viel Silber und Gold; 
Lieber will ih in der größten Armut leben, 
Als ich dich verlajjen jollt. 


3. Großer Reichtum bringt uns feine Ehr, 
Große Armut feine Schand; 
Ci jo wollt ich, daß ich taujend Taler reicher wär 
Und hätt fie in meiner Hand! 


4. Ei hat denn das Schidjal u auserwählt, 
Daß es jest mich treffen muß? 
In das Kriegsfeld müſſen wir marjchieren 
Und vergießen unjer Blut. 
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5. Und ich Hoff es noch einmal reicher zu werden, 
Aber nicht an Silber und an Gold. 
Gute Nacht, gute Nacht, mein hergtaufiger Schatz, 
Gute Nacht, mein Schatz, leb wohl! 


Aus Dierbach, Einöd, Ginsweiler, Groß— IR 


\hlingen, 
Haardt, Impflingen, Klingen, Lingenfeld, Waldſee. 


Anfang auch: Als ich an den letzten Abend gedacht (Dierbadh). 
Menn ich zc. (öfters). 1, 2 Da ich Abjchted nahm von dir (öfters). 1, 3 
And die Sonne jchien nicht mehr (Einöd). 2, 1 Meine Mutter hat gejagt, 
ich Joll eine Neiche, Neiche nehmen (öfters). 2, 3 Aber lieber werd ich in 
die tiefjte Armut mich geben (Einöd). Aber lieber will ich in der größten 
Armut ſchweben (Haardt). 


Str. 3 aus Impflingen: 


Und was wärs, wenn ich hundert al) reicher wär 
Und ich hätt fie auf meiner Hand? 

Großer Reichtum bringt uns feine Ehr, 

Große Armut feine Schand. 


3, + Hätt fte bar auf meiner Hand (Großfilhlingen). Und hätt 
mein Schägchen gleich an der Hand (Xingenfeld). Und hätt mein Schaß 
im Arm (Einöd). 


Str. 4 aus Einöd: 


Ach wer ilt denn jeßt ſchuld daran, 

Daß ich Icheiden muß von ihr? 

In das Kriegerfeld da müljen wir marjcdhieren, 
Vergießen Dort das Blut. 


Str. 4 aus Impflingen: 


Und jeßt ziehen wir in das Schlachtfeld hinaus 

Und vergießen unjer Blut, 

Und die Sonne leucht allhier und ich muß ſcheiden von ihr, 
Und mein Herz bleibt jtets bei ihr. 


Daran ſchließt fih in Impflingen folgende Str. (als Schluß): 


Und die Mutter, die weint jo jehr 
Um ihren Sohn, er fommt nicht mehr! 

. Und der König hat gejagt, ’s darf feiner nal) Haus, 
Bis daß die Schladht geht aus. 


In Haardt hat das Lied von Str. 4 an folgende Fortjegung : 


4. Ah warum denn hat das Sadjal mich getroffen, 
Daß ich mich jo kränken muß? 
Ins Griehenland da müſſen wir marjchieren, 
Vergießen Menſchenblut. 


5. Schatz, ac) Schatz, vergieß nicht ſoviel Blut, 
Handle nicht wie ein Barbar! 
Gedenfe an die Chriftenheit der Liebe, 
Wie ein jeder denfen joll! 
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6. Gute Nacht, gute Nacht, Es tauſend gute Nacht, 
Gute Nacht, mein Schatz, leb wohl! 
Bis wir wieder aus dem Griechenlande kommen 
In das deutſche Vaterland. 


Dieſe Zuſätze kennzeichnen das Lied als Abſchiedslied eines Kriegers, 
der in den Kampf zieht. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 555. — Simrock Nr. 167. — Mündel Nr. 92. 
— Gaßmann Wr. 90. — Tobler I ©. 136 Nr. 88 u. II ©. 255. — Meier 
©. 104 Wr. 25. — Bender Nr. 45. — Krapp Nr. 250. — Bödel Jr. 30. 
Wolfram Nr. 197. — Beder Nr. 74. — Ditfurth II Nr. 94. — Hoffmann Wr. 156. 


nd - 


116a. Liebesjchmerz. 
J. 


—— 


Am Sonn-tag, am Mon-tag in al -» ler Fruh; Da 


ges FB pere 


\hidt mir mein Shaß ei - ne — zu. Ich ſoll ſie 


Aus Ranſchbach. 


































































































F — 


will mic) treu-lich lie-ben bis in den Tod. 





II. 
Nach einer Aufzeichnung Dr. Zinßers aus einem rheiniſch-pfälz. Dorfe. 
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1. Am Sonntag, am Montag in aller Fruh 
Da ſchickt mir mein Schatz eine Botſchaft zu: 
Ic jol fie nicht verlaſſen in gar feiner ot, 
Sie will mich treulich lieben bis in den Tod. 


2. Schön Schäßelein, ſchau mir ins Angelicht, 
Schau, wie mic, die Liebe hat zugericht. 
Es wär mir ja viel bejjer, ich läg im fühlen Grab, 
Sp wär ih) doch von all meinem Trauern ab. 


3. In Trauern muß ich jchlafen gehn, 
In Trauern wiedrum früh aufitehn. 
In Trauern vertreibe ich alle meine Zeit, 
Derweil ih nichts fann haben, was das Herz mir erfreut. 


4. Ein abgebrochenes Meſſerlein hat feine Spitz, 
Ein ausgelöjchtes Feuerlein hat feine Hit, 
Kein Feuer auf der Erde das brennet nicht jo heiß, 
Als heimliche Xiebe, die niemand weiß. 


5. Ach wär der gute Himmel ein Schreibpapter, 
Und wenn dort jedes Gternlein ein Schreiber wär, 
Und würden fie auch jchreiben die liebe lange Nacht, 
Sie würden Doc nicht Jchreiben, was Liebe macht. 


Aus Ranſchbach. 
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116b. Liebesjchmerz. 


1. Am Sonntag VWorgen in aller Fruh 
Schidt mir mein Schaß eine traurige Botichaft zu: 
Ich ſoll fie nicht verlaffen ja ja in feiner Not, 
Ich ſoll ſie treulich lieben bis in den Tod. 


2. Wenn der Himmel Papier wär 
Und jeder Stern ein Schreiber, 
Und dieje täten jchreiben die liebe lange Nacht, 
Sp fünnten fie nicht jchreiben, was Liebe madıt. 


3. Schau an mein bleihes Angelicht, 
Mie mich die LKieb hat zugericht! 
Kein Feuer auf der Erde brennet ja jo heiß, 
Als innerliche Xiebe, die niemand weiß. 


Aus ISmpflingen. 
Lit. Erk-Böhme II Nr. 557 a; vgl. Nr. 597a Str. 3. — Ditfurth II 


Nr. 84. — Becker Wr. 70. — weitere ähnliche Lieder ſ. Erk-Böhme II 
©. 382. Vgl. unſere Nr. 130 





117. Lieben Ba groß Freud. 


v Aus Rheingönheim. 
» 
EN er = — 
— Ba re 
5 — —2 
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? en ar o—® e * * 
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Das Lie- benbringtgroß Freud, das wiſ-ſen al-le Leut. 
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Weiß mir ein jchwarz-braun Mäg - de - lein mit zwei jchwarz- 


See 


brau = nen Wu = ge- — das mir das Herz er =» freut. 









































Aus Breitenbad, 


SS ERSFERIFS Eee 


Das Lie = ben bringt groß Freud, das wil-jen Kalearle Leut, weiß 
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mir ein ſchwarz-brau-nes Mäg-de-lein, mit zwei ſchwarz-brau-nen 
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Yu - — das, Das mir, das mir Das Herz er = freut. 



























































III. 
Mit folgenden Heinen Ei aus Mutteritadt. 
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Das Lie-ben bringt groß Freud, das wil =» fen 
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Leut', — mir ein ee —— mit zwei ſchwarzbraunen 


—— — = Seren 


Hu -ge=lein, das mir, das mir, das mir das Herz er-freut. 





































































































IV. Aus Eichenan. 
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Das Lie-ben bringt groß — das wiſ-ſen al-le Leut, weiß 
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Mä-de-lein, das mir,— Das mir, — das mir mein Herz er freut. 


16* 


244 


1. Das Lieben bringt groß Freud, 
Das willen alle Leut; 
Da ſuch ich mir ein Schäßelein 
Mit zwei ſchwarzbraunen Slugelein, 
Das mir, das mir, das mir mein Herz erfreut. 


2. Sie hat [hwarzbraunes Haar, 
Zwei Auglein hell und Har, 
Ihr ſanfter Blick, ihr Zucermund 
Hat mir mein Herz im Leib verwundt, 
Hat mir, hat mir, hat mir mein Herz verwundt. 


3. Ein Brieflein jehrieb fie mir, 
Ih fol treu bleiben ihr; 
Drauf ſchick ich ihr ein Sträußelein 
Bon Rosmarin und NWägelein, 
Sie ſoll, fie ſoll, fie ſoll mein eigen jein! 


4. Mein eigen jol fie jein, 
Keinem andern mehr als mein. 
Und jo leben wir in Freud und Leid, 
Bis uns Bott der Herr auseinander jcheidt. 
Ade, ade, ade, mein Schaß, leb wohl! 


Aus Adenbah, Aſſelheim, Ejhenan, GBerolsheim, Bins- 
weiler, Glashütte, Katzenbach, Maudach, Maßweiler, Pir- 
majens, Rammelsbad, Rimſchweiler, Schaidt, Waldjee, 
MWallhbalben, Winzeln. 


1, 3 Weiß mir ein jhwarzbraunes Mägdelein (öfters). Zeig mir 
ein ſchönes Mädelein (Ginsweiler. 2, 2 Dazu zwei Huglein Har (öfters). 
3, 4 Schön Rosmarin, braun Nägelein (Ginsweiler). Bon Roſen und 
Vergiknichtmein (Pirmaſens). 3, 5 Sch ſoll ihr eigen jein. 4, 1 Ihr eigen 
ol ich jein (Ginsweiler). 4, 4 u. 5 Bis Gott der Herr uns beide jcheidt. 
Leb wohl, leb wohl, leb wohl, mein Schaß, ade! (Eſchenau). 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 558a u. b. — Mündel Nr. 74. — E. Vteier 
©. 107 Nr. 8. — Aumer Str. 76. — Bender Nr. 15. — Zopf Nr 28. — 
Krapp Nr. 32. — Bödel Nr. 51 f. ©. 39. — Wolfram Wr. 153. — Dit: 
furth II Nr. 122 u. 123. Vgl. das folgende Lied. 


—& — 


118. Auf Trauer folgt Treud. 


1. Auf Trauer folgt bald Freud, 
Das tröftet uns allezeit. 
Hab ich nicht ein wadres MWeibelein 
Mit zwei ſchwarzbraunen Augelein, 
Das mir, das mir mein Herz erfreut? 


2. Schöns Kleidlein hat fie an, 
Das ſteht ihr gar wohl an. 
Ihr Rleidlein tut fie zieren, 
Ihr Brüftlein tut jie jchnüren, 
Holvjelig, holdjelig ſchaut fie mich an. 


3. Schöne Schühlein hat fie an, 
Die ftehn ihr gar wohl an. 
Und als I über die Straße ging, 
Und als jte über die Straße ging, 
Lauft fie, lauft fie ganz wader dahin. 
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4. Sie hat — Haar, 
Zwei Auglein hell und klar; 
Ihr roter Mund hat manche Stund, 
Hat mir mein Herz im Leib verwundt, 
Hat mir, hat mir mein Herz verwundt. 


5. Ein Sträußlein gab ſie mir, 
Dazu verehr ich ihr 
Ein Sträußelein von Rosmrein*), 
Ein Ningelein von Gold Jo fein, 
Das jol, das joll ihr Denkmal jein! 
6. Ein Brieflein jcehrieb ſie mir, 
Sch joll treu bleiben ihr. 
Und jo leben wir in Freud und Leid, 


Bis uns der Tod von einander jcheidt. 
Drum ade, drum ade, Schaf, lebe wohl! 


Aus Alsheim, Hettenleidelheim. 





Anfang: Nach Trauer fommt bald Freud (Alsheim). 


Lit. Bavaria II ©. 997 u. Erk-Böhme II ©. 385. Im übrigen ver: 
weile ich auf die beim vorausgehenden Liede angegebene Lit. 





119a. Augentroſt. 


il: Aus Rheingönbeim. 


— ee a a rar REPORT Verne 
esse Se.) een. 


Schön-ſter Shat, mein Au = gen =troft, haft mei-ner ganz ver- 


— ._._ = 
Ge see 


gef - fen, halt mir die Lie - be und Treu ver=fagt, halt 


Bere See 


mir mein Her - ze jo ſchwer gemacht, vor lauter Kummer und Sor-gen. 






















































































II. Aus Steinwenden. 


ee ee 


— 
Shönfter Schaß, mein Au-gen-troſt, haſt meisner ganz ver= gej- 


een] 


jen, halt mir Die Lieb und Treu a2 haſt mir mein 
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Herz ſo ſchwer ge-macht, * dich ſo — ge = lie = betl 







































































* Mundartliche Form für „Rosmarin“. 
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1. Schönfter Schaß, mein Augentroft, 
Halt gänzlich mich vergejjen ? 
Du haft mir all deine Treu verjagt, 
Halt mir mein Herz jo ſchwer gemadht, 
Halt gänzlich mich vergeſſen. 


2. Menn ich des Morgens früh aufiteh, 
Schau hinaus auf grüne Heide, 
Seh ich mein Schaf ſchneeweiß gefleidt, 
"acht mir mein Herz vor lauter Freud, 
Bor lauter Lieb und Treue. 


3. Wenn ich des Abends jchlafen geh, 
Denk ih an jene Stunde, 
Denk ih an mein lieb Schäßelein: 
Mo wird mein Schaß, mein Engel jein, 
Der mich jo zärtlich liebet ? 


4. Die Leut fein Ihlimm und reden viel, 
Das wirjt du Jelber willen, 
Und wenn mein Herz das deine liebt, 
In feinem auch fein Faljchheit it, 
Das tut die Leut verdrießen. 


5. Ich trag einen Ring an meiner Hand, 
Darinnen ſteht der Name, 
Und wenns von Gott verordnet ilt, 
Und in der Lieb feine Faljchheit ift, 
Sp fommen wir zujammen. 


Aus Alshbeim, Altleiningen, Bojenbadh, Dahn, Hagen: 
ch, Kaijerslautern, Ludwigshafen, Maudah, Nieder: 
ujen, Ranihbad, Rehborn, Rieſchweiler, Rodalben, Roth: 
elberg, Waldjee, Weingarten, Weftheim. 


Die zahlreihen Abweichungen, die in diefem außerordentlich be— 
liebten Liede auftreten, möge man aus den folgenden Xesarten erjehen. 





I — 


119b. Augentroſt. 


1. Ah Schaß, ah Schaß, mein Augentroft, 
Gänzlich haft du mich verlajfen, 
Du haft mirs deine Treu verjagt, 
Du halt mein Herz jo Ihwer gemadt, 
Gänzlich haft Du mich verlajfen. 


2. Des Morgens, wenn ich früh aufiteh, 
Hinaus auf grüne Heide jeh, 
Da jeh ich mein Schaf jchneeweiß gefleidt, 
Da jauchzt mein Herz vor lauter Freud, 
Vivat, ihr Brüder alle! 


3. Des Abends, wenn ich jchlafen geh, 
Die Sonne um mich untergeht, 
Da dent ich in meim Kämmerlein: 
Wo wird meine Herzallerliebite jein, 
Die mich Jo treu geliebet? 
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4. Die Leut fein ſchlimm und reden viel, 
Das wirft du wohl jchon willen; 
Menn ein Herz das andre liebt, 

Die Treu ſich zufammenjchließt, 
Sp tuts die Xeut verdrießen. 

5. IH trag ein Ring von feinſtem Gold, 
Darauf da ſteht dein Name, 

Und wenns von Gott verordnet iſt 
Und deine Lieb fein Faljchheit ift, 
Dann fommen wir zuſammen. 


Aus Xemberg. 





— 


119c. Gott wird uns zujammenführen. 


1. Mein Schaß hat mich jo treu geliebt, 
Set will er mich verlaſſen. 
Er hat mir all die Treu verjagt, 
Hat mir mein Herz Jo ſchwer gemacht, 
Will gänzlich mich verlajjen. 

2. Des Abends, wenn ich Ichlafen geh, 
Dent ich an jene Stunde, 
Denk ih an mein ſchönes Schäßelein: 
Mo wird mein Schaß, mein Engel jein, 
Der mich jo zärtlich liebte? 

3. Des Morgens, wenn ich früh aufiteh, 
Die Sonne fteht in Strahlen, 
Zeh ih meinen Schaß jchneeweiß ——— 
Lacht mir mein Herz vor lauter Freud, 
Vor lauter Lieb und Treue. 

4. Einen Ring trag ich an meiner Hand, 
Darinnen ſtehn zwei Namen, 
Und wenn die Lieb keine Falſchheit iſt, 
Wenn ſie von Gott verordnet iſt, 
So kommen wir zuſammen. 


Aus Odenbach, Roßbach. 


—— — 


— Augentroft. 


Aus Groß-Fiſchlingen. 


Se Negro — 
6 I: — a re em ea air er — — — 


a er 
Herz = ger Schaß, mein Ah = gen = trolt, haſt gänz- li) mein ver- 
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Besen 


geiz en Oi hallzeııta allsemer-ene = — haſt 


mir mein Herz jo ſchwer ge-macht, haſt gänz— — mein ver— ſen! 
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IR Aus Dahn. 


— ee 


Her-zi-ger Schab, mein Au-gen-troſt, willt mi ja ganz ver— 


Fee Er 


ge) = jen! Du halt mir ja Die = ver = jagt, halt mir mein 


De 


Herz Jo ſchwer ge-macht, kann dei = ner nicht ver=ge) = jen 







































































1. Herzger Schab, mein Augentroit, 
Halt gänzlich mein vergejjen, 
Du haft mir all meine Treu verjagt, 
Haft mir mein Herz Jo jchwer gemacht, 
Halt gänzlich mein vergejjen. 


2. Die Leut find jchlimm, fie reden viel, 
Das wirt du jelbjt wohl wiljen, 
[: Und wenn ein Herz das andre liebt, :] 
Das tut die Leut verdrießen. 


3. Trag ein Ring von feinjtem Gold, 
Darinnen jteht mein Name; 
Und wenns von Gott verordnet iſt, 
Zwiſchen mir und dir fein Faljchheit iſt, 
So fommen wir zujammen. 


4. Geredhter Gott vom Himmelreich, 
Der alles tut regieren, 
[: Der Himmel und Erd erichaffen hat, :] 
MWird uns zujammen führen. 


Aus Groß: Filhlingen. 


— 9 N —— 


119e. Mein Reichtum. 


Aus Kirrweiler. 


ee ae —— 4 —— — — — 

* ——— er NE EN — 

— ——— ee — A Fin er rar Basen eo 
se „. — BE raw Bd Ba mies 


Die Leut fein ſchlimm nnd fie re=denviel, ja das mußt du 


Se ee er 
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weil mein Herz und dein Herz zu— 


m Fer 


jam-men = jtehbt, das tut Die Leut ver = drie - Ben. 
Vergl. damit die Mel.: „Zwei dreimal ging ih ums Häufele herum‘ 
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1. Die Leut fein jchlimm, fie veden viel, 
Das wirft du wohl auch willen 
[: Aber wenn ein Herz das andre liebt, :] 
Das tut die Leut verdrießen. 


2. Ic trag einen Ring an meinem Finger, 
Darauf da fteht dein Name, 
[: Aber wenns von Bott verordnet ilt, :] 
So fommen wir zujammen. 


3. Reich, bin ich nicht, Dis weißt du wohl, 
Das iſt auch mein Bedenfen; 
[: Ehrlich und froh, das iſt mein Reichtum, :] 
Mein Herz will ich dir jchenfen. 


4. Der ewge Bott im Himmel droben, 
Das alles aufs beit regieret, 
[: Der Himmel und Erd erjchaffen hat, :] 
Mird uns zujammenführen. 


Aus Klingen, Mörlheim, Steinweiler. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 560a u. b; vgl. Wr. 559, 561, 692 u. 821. — 
Simrock Nr. 168. — Bender Nr. 20. — Marriage Nr. 56. — Zopf Nr. 2. 
— Krapp Wr. 218. — Beder Nr. 55. — Köhler-Meier Nr. 48. — Ditfurth 
1 Nr. 76. — Weitere Lit. |. bei Marriage ©. 96 u. Köhler-Meier ©. 
380 f. wo Das Lied in einer älteren Geſtalt nach einem FI. Blatt aus 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts abgedrudt iſt. 


um. DT — 


120. Gedenfe mein! 


1. Ach, ſchönſter Schag, allwo du biit, 
Tuſt meiner nur gedenken; 
Menn ich bei dir verflaget bin, 
Mein Herz will ich dir ſchenken. 


2. Die Leut find jchlimm, fie reden viel, 
Das wirjt du jelbjt wohl wiljen; 
Und wann ein Herz das andre liebt, 
So tuts die Leut verdrießen. 


3. Sie hat ein Ring von rotem Gold, 
Darin da jteht mein Namen; 
Und wenn es Bottes Willen wär, 
Sp fämen wir zujammen. 


4. Ach großer Gott vom Himmelreidh, 
Der alles tut regieren, 
Der Himmel und Erde erichaffen Hat, 
Mol uns zuſammen führen. 


Aus Berjhweiler-MWiesweiler (gejchrieb. Liederb. 1845); aus 
Bojenbad mit dem Anfang: Schönfter Schab, allwo du bilt, Tu meiner 
nur gedenfen. 


Lit. |. das vorausgehende Lied. Vgl. Beder Nr. 54 u. ©. 47 mit 
dem gleichen Anfang wie unjer Lied. 





> 


121. Der leichtfertige Liebhaber. 


Aus Rheingönheim, 
55— EEE — 
ir > 




















ea 
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Sch ging durch ei-nen gras-grü-nen Wald, da hört ich die Vö-ge-lein 


























issssirgsreirzszzern> 


lin=gen, fie fin-gen fo jung, jie ſin-gen jo alt, die klei-nen 


Kessizs=resss—ize) 


Vö-ge-lein in dem Wald, ih hör fie fo ger=-ne wohl Jin = gen. 






































1. Ich ging Durch einen grasgrünen Mald, 
Da hört ich die Vögelein Jingen; 
Sie fingen jo jung, fie fingen fo alt, 
Die Heinen Vögelein in dem Wald, 
Sch hör fie jo gerne Deu lingen. 


ID 


Sing nur, ſing nur, Frau Nachtigall, 

Sing mir nur von meinem Feinsliebchen! 
Sing mir es jo hübſch, fing mir es jo fein: 
Heut Abend da will ich bei Dir ſein, 

Mill ruhen in deinen Armen. 


3. Der Tag verging, der Abend Fam, 
seinsliebehen das fam gegangen; 
Es flopfte jo leije mit jeinem Ning: 
Mach auf, du herzallerliebjites Kind, 
Ich hab ſchon jo lange geitanden. 


4. So lange gejtanden haft du es nod) nicht, 
Ss habe ja noch nicht gejchlafen; 
Ich hab immer gedacht in meinem Sinn: 
Mo bieibjt du mein allerliebit Schätzelein denn? 
Wo biſt du ſo lange geblieben? 


5. Wo ich ſo lange geblieben bin, 
Das darf ich dir, Schätzchen, ſchon ſagen; 
Wohl bei dem Bier, wohl bei dem Wein, 
Wo die wunderjchönen Mädkher jein, 
Da bin ich ja immer ſo gerne. 


Aus Finkenbach. 


Lit. Erl:Böhme II Nr. 5 3. — Wunderhorn ©. 668. — Krapp 
Nr. 139. — Ditfurth II Nr. 147. Weitere Literatur |. Gar. Böhme II ©. 39. 
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DIEB. 


Aus ee 
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BES tee 


fs ©o viel Stern am Him-mel ſte-hen an dem — blau=en 
\ ©&o viel Schäf-lein, als da ge- hen, in dem grü=-nen, wei-ten 


— ® = | 8 u - 
Des — — = 
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1. Sp viel Stern am Himmel jtehen 
An dem goldenen blauen Zelt, 
So viel Echäflein als da gehen 
In dem grünen weiten Feld, 

So viel Vöglein als da fliegen, 
Als da hin und wieder fliegen, 
[: So viel mal jei du gegrüßt! :] 


2. Soll ich denn Dich nimmer jehen, 
Meil ich ewig ferne muß: 
Ach, das fann ich nicht verjtehen, 
D du bittrer Scheidenskuß ! 
Mär ich lieber Do geitorben, 
Eh ich nur ein Lieb erworben, 
[: Wär ich jet nicht jo betrübt. :] 


3. Meiß nicht, ob auf diejer Erde, 
Die des herben Jammers voll, 
Nach viel Trübjal und Beichwerden 
Ich dich wieder jehen fol. 
Mas für Wellen, was für Flammen 
Schlagen über mir zuſammen! 
[: Ach wie groß iſt meine Not! :] 


4. Mit Geduld will ich es tragen, 
Denfe immer nur zu Dir, 
Ale Norgen will ich jagen: 
D mein Lieb, warın fommit zu mir? 
Ale Abend will ich |prechen, 
Menn mir meine Augen brechen: 
[: O mein Lieb, gedenf an mid! 


5. a, ich will dich nie vergejjen 
Enden nie die Xiebe mein; 
Menn ich Jollte unterdeffen 
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Auf dem Totbett jchlafen ein, 

Auf dem Kirchhof will ich Liegen 
Wie das Kindlein in der Wiege, 
[: Das ein Lied tut wiegen ein :] 


Aus Wörth, Wakhenheim, Lingenfeld. 


Str. 1 aus Wachenheim: 


Sp viel Floden als da jchimmern 
Auf dem jchneebededten Feld, 

So viel Sternlein als da flimmern 
An dem blauen Himmelszelt, 

So viel Brüße will ich jenden, 

So viel Tränen will ich jpenden, 
Das ijt aller Liebe Los, 

Die da liebet hoffnungslos. 


Str. 2 aus Lingenfeld: 


So viel Blümlein als da ſproſſen 
Auf der Au im Blütenmai, 

Sp viel Tränen ich vergofien, 

Du von mir gegrüßet jet! 

Alle Abend will ich |prechen, 

Wenn mir meine uglein brechen: 

[: O mein Lieb, gedenk auch mein! :] 


Hieran ſchließt jih in 2. Str. 5 als Schluß. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 564; ſ. daſelbſt weitere Lit. 


—-—— 


123a. Liebesbeteuerung. 


Aus Kaijerslautern. 


esse — re: 


Mädchen, wenn ih an or den = fe, hab’ ih fei= ne 


Dessen. Sees 


Ru = be mehr, je » ven Tag und je=-de Gtun- de 


ee 


it mein Herz ganz freu = de = leer. 













































































1. Mädchen, wenn ich dich erblide, 
Hab ich feine Ruhe mehr; 
Seder Tag und jede Stunde 
Sind für mich ganz freudeleer. 


2. Kommjt du mir auch aus den Augen, 
Kommſt du mir nicht aus dem Sinn, 
Ja, du kannſt es gar nicht glauben, 
Mie ich in dich verliebet bin! 


3. Die erite Lieb die fommt von Herzen, 
Die zweite die brennt gar zu heiß: 
D wie glüdlich iſt der Jüngling, 
Der von feiner Liebe weiß! 


4. Mädchen, ich hab dirs zugelchworen, 
Dir auf ewig treu zu jein, 
Und jo lang die Waſſer fließen, 
Sollit und mußt mein eigen Jein. 


5. Sagt mir dod), ihr grünen ER 
— mir doch, wo find ich Ruh? 
D jo ſchlagen alle Wetter 
Über meinem Haupte zu! 


6. Sollt ich aber unterdeſſen 
Auf dem Lager Ichlafen ein, 
Sp jollit du auf mein Grab pflanzen 
Die ſchönſte Blum: VBergißnichtmein! 


Aus Bojenbadh, Einöllen, Ejhenau, ER, Kaiſers— 
lautern, Mutterſtadt, Pirmafens? Rehbo 


Anfang auch: Schätzchen, wenn ich dich erblicke (Boſenbach). Mädchen, 
wenn ich an dich denke (Kaiſerslautern). Holder Jüngling, wenn ich dich 
erblicke (Pirmaſens). Schönſter Jüngling, wenn ꝛc. (Einöllen). Die 
beiden letzten Anfänge hört man auch ſonſt, wenn das Lied von Mädchen 
geſungen — 

1, 2 Find ich feine Ruh in mir (Eſchenau) Findt mein Herz feine 
Ruh vor dir (Nehborn). 1, 4 Iſt für mich fein Freude mehr (Hagenbad)). 
It mein Herz erfreut von dir (Kaiſerslautern). Machſt du mir mein 
Ders jo jchwer ee), Spricht mein Herz ganz leis zu dir (Reh: 

born). 2, 1 u. 2 Du fommjt mir wohl aus meinen Augen, Aber nicht 
aus meinem Sinn (oft). 2, 3 u. 4 Du kannſt mir in Wahrheit glauben, 
daß id) zc. (oft). 3, 2 Die Zweite brennt wie Feuer jo heiß (oft). 3, 3 
D wie glüdih iſt das Mädchen (oft). O wie glücdlich lebt der Menſch 
auf Erden (Kaijerslautern). 


Str. 4 aus NRehborn: 


Et jo lang das Feuer brennet 
Und die Neben tragen Wein, 

Und jo lang das Waller fließet, 
Sollſt du Mädchen mein eigen jein! 


Str. 5 aus Hagenbadh: 
Schlagen alle Unglüdsfälle 
fiber meinem Haupte zu, 
D To jagt, ihr grünen Blätter, 
Ach, wo find ih dennoh Ruh? 
Str. 6 aus Katjerslautern: 
Sollt ih denn einjt vor dir fterben 
Und vor dir begraben jein, 


Ei, jo pflanz auf meinem Grabe 
Roſen und VBergißnichtmein! 


Die folgendenden Lesarten teile ich mit, um zu zeigen, wie in 
unſerm Liede verjchiedenartige Beltandteile zujammengefloffen ſind. 


— 
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123b. Liebesbeteuerung. 


Aus NKaijerslautern. 























Mäd- hen, wenn ih dich — er=-blif- fe, find ih Fei=-ne 
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DSzeo 


Stun=de it mein Herz er- freut von bir. 


+ Andrer Shluß aus Maifanmmer. 


mein = er = freut vom Dir. 



































1. Mädchen, wenn ich did, erblide, 
Find ich feine Ruh in mir; 
„Jeden Tag und jede Stunde 
Da jehnet fi mein Herz nad) Dir. 


2. Du fommjt mir aus meinen Augen, 
Aber nicht aus meinem Sinn, 
Sp kannſt du fürwahr ſchon glauben, 
Daß ich in dich verliebet bin. 


3. Vater und Mutter die wollen es nicht leiden, 
Schönſter Schaß, das weißt du wohl, 
Schweiter und Bruder die wollen es nicht haben, 
Daß wir einander lieben jolln. 


4. Die erite Lieb die geht von Herzen, 
Die zweite brennt wie Feuer jo heiß; 
D wie glüdlich lebt das Mädchen, 
Das von feiner Lieb nichts weiß! 


5. Jene Bajje will ich nicht mehr treten, 
Da, wo du am Feniter jigit, 
Jene Kirche da will ich nicht beten, 
Da, wo du gegenwärtig bilt. 


6. Jene Leute die dich haſſen, 
Sagen dies und jenes mit, 
Sagen all, ich ſoll dich laffen, 
Ich ſoll mein Herz nicht ſchenken dir. 


7. Du haft mir Treu gejchworen, 
Mir auf ewig treu zu jein, 
Belt, mein Schaß, du bleibjt mir auserforen, 
Und ohne di fann ich nicht jein! 


8. Aber wenn ich einitmals jterbe 


Und der Tod mein Auge bricht, 
D To pflanz du auf meinem Grabe 
Die Ihönfte Blum: Vergißmeinnicht! 


Aus Kandel, Steinweiler. 





3, 4 Daß ich mein Herz dir ſchenken joll (Kandel). 
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123c. LXiebesbeteuerung. 
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Aus Eichenau. 













































































Mir auf ewig treu zu fein; 
Deine Geele jei verloren, 
Dieweil du mich verlafjen halt. 


. Meine Augen find die Federn, 


Meine Mangen das Papier, 
Meine Tränen find der Tinte, 
Ah, Schätzlein, damit jchreib ich dir. 


Den Nez er nes re ae rn 
6: Bee... Dec: 
Mäd - hen, wenn ib did er=blit = Te, find ih fei=ne 
Sy Err5 » ee ze ae Pu er Ser Fr 
Ruh in mir. erde rag — und. je le 
N} ze N. 2- 2-9 — 5 N — IF 
s- s } l — J— 
6 ee vr ae ade ee > = = 
Stun = de it mein Herz er = freut von Dir. 
1. Ad Schätzchen, wenn ich Dich erblide, 
So find ich feine Ruh in mir; 
Jeder Tag und jede Stunde, 
So ijt mein Herz von Freude leer. 
2. AU die Leutcher, die mich fennen, 
Sagen dies und jens von Dir, 
Sagen all, ich ſoll dich laſſen, 
Soll mein Herz nicht jchenfen dir. 
3. Du fommit mir aus meinen Augen, 
Aber nicht aus meinem Sinn, 
Du tuſt mir Gedanfen machen, 
Dieweil ich ſchon nicht bei dir bin. 
4. Die erjte Liebe geht von Herzen, 
Die zweite Liebe brennet heiß: 
Ach wie glücklich it das Mädchen, 
Das von feiner Liebe weiß! 
5. Ach, Schaß, was haft du mir verjprochen ? 


7. Spielet auf ihr Mufifanten, 
Spielet auf ein Saitenjpiel, 
Meinem Schäßlein zu Gefallen, 
Mags verdrießen, wen es will. 


8 Ach, Schaß, was halt du mir verjprodhen 
Ein jedesmal, du bei mir warſt? 
Dich muß der Teufel holen 
Auf deinen erſten Hochzeitstag! 


Aus Ginsweiler. 
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123d. Liebesbeteuerung. 


1. Mädchen, warn ich dich erblide, 
Find ich feine Ruh nicht mehr; 
Seden Tag und jede Stunde 
Iſt für mich feine Freud nicht mehr. 


2. An dem Tag jeh ich dein Schatten, 
Und des Nachts träumts mir von dir. 
Du tuſt mir viel Kummer maden, 
MWenn ich dich ja gar nicht mehr ſeh. 


3. Die erite Liebe die geht von Herzen, 
Die zweite aber brennt jehr heiß. 
D wie glüdlih it das Mädchen, 
Das nicht weiß was Lieben heißt! 
4. Süngling, meint du, es geht von Herzen, 
Wünſch ich Deine Braut au ſein. 


Es wachſen feine Rojen ohne Dornen 
Und auch feine Liebe ohne Bein. 


Aus Steinbach (gejchrieb. Liederb. 1859). 





——— 


123e. Liebesbeteuerung. 


1. Mädchen, wenn ich dich erblide, 
Find ich feine Ruhe mehr; 
Seden Tag, jede Stunde 
Werd von mir die Freuden leer. 


2. Ohne dich kann ich nicht länger leben, 
Dhne dich Tann ich nicht länger jein; 
Für dich will ich mich ins Grab legen, 
Für dich leid ich viele Schmerzen und Bein. 


3. Allwo ich fie und wo ich wandle, 
Schwebt dein zartes Bild vor mir, 
Und des Tags jeh ich dein Schatten, 
Und des Nachts träum ich von dir. 


4. Die erſte Liebe geht von Herzen, 
Die zweite Liebe brennt jo heiß. 
Ach wie glücklich find die Menſchen, 
Die nicht wiljen was Lieben heißt. 
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5. Es wachſen feine Roſen ohne Dörner, 
Keine Liebe ohne Bein. 
Der auch dieſes nicht will tuen, 
Der muß Lieben laſſen jein. 


6. Ach Mädchen, zeige mir deine Treue, 
Sonſten find_ich feine Ruhe mehr; 
Denn jeden Tag und jede Stunde 
Machſt du mid von Freuden leer. 


7. Willft du mir dein Herz wohl ſchenken, 
Sieh, jo bijt du, Liebchen, mein; 
Dann werd ich dich nicht mehr Fränfen, 
Und du bleibjt mein wie ich Dein. 


8. Du gehſt mir zwar aus meinen Augen, 
Aber nicht aus meinem Sinn. 
Du fannit mir die Wahrheit glauben, 
Daß ich in Dich verliebt bin. 


9. Süngling, meinit du es von Herzen, 
Wünſch ich deine Braut zu jein. 
Aber Gott lös unjre Schmerzen, 
Bis wir in dem Ehſtand jein. 


10. Nun adje! Mir müljen voneinander jcheiden, 
Nun adje und lebe wohl! 
Bis uns einjt der bittre Tod tut Jcheiden, 
Sit mein Herz von Tränen voll. 


Aus Weidenthal (gejchrieb. Liederb. 1827; das Lied trägt den 
Bermerf: Johannes Burcdhardt in Meidenthal den 27. Tan. 1827). 


Lit. Erk-Böhme II Str. 566. — Mündel Ir. 94 u. 95. — Bender 
Ir. 13. — Krapp Nr. 210. — Böckel Str. 51i. — Lewalter IV Nr. 44. — 
Molfram Nr. 157. — Köhler:-Meier Nr. 112. — Beder Nr. 57. 


Einzelne Beltandteile, die zum Teil beliebte Wanderjtrophen jind, 
finden fih auch in unjern Liedern „Guter Himmel, ich muß, jcheiden“, 
„Stets in Trauer muß ich leben“, „Treue Liebe darf nicht ſchlafen.“ Vgl. 
die Lit. daſelbſt. Der Schluß der Xesart c iſt dem Liede von der treu— 
lojen Braut (Str. 69) entlehnt. Zu den Lesarten d u. e vgl. unjer Lied 
„Jüngling, liebjt du mich aus treuem Herzen.“ 


FETTE NEBEN 


124. Wo mag er jein? 


Aus Duttweiler. 


Be a en ren 
— == ⸗ De r . 28 Pr 5 5 
Wo mag er fein, wo mag er blei- ben, wo mag mein 
f Er weilt ge = wiß bei ei- ner An = dern und SB mid 


BE —— 
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u Hienalto 2 gar I o NE \ jo ganz, jo ganz, fo ganz al- 
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lein, jo ganz, jo ganz, jo ganz al= len und läht mid 
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bier fo gan al = Tein 
































1. Wo mag er jein, wo mag er bleiben? 
Mo mag mein Herzallerliebiter jein ? 
Er weilt gewiß bei einer andern 
Und läßt mich hier jo ganz allein, 

[: Sp ganz, jo ganz, jo ganz allein, :] 
Und läßt mich hier jo ganz allein. 


2. Wie oft haben wir beilammen gejejjen 
Bei heller Nacht im Mondenſchein, 
Wir haben Schlaf und Ruh vergejjen 
Wenn ich und du beiſammen jein, 
[: Beiſammen, beilammen, beijammen jein, :] 
Wenn ich und du beilammen jein. 


3. Die erjte Liebe geht von Herzen, 
Die zweite brennt nicht mehr jo heiß; 
Wie glücklich it Doc jenes Mädchen, 
Das noch von feiner Lieb nichts weiß! 
[: Bon feiner Liebe, Liebe weiß, :] 
Das noch von feiner Lieb nichts weiß. 


4. Und wenn ich einmal Sterben werde, 
Und mir der Tod mein Auge bricht, 
Sp pflanz auf meines Grabes Hügel 
Die ſchönſte Blum: Vergißmeinnicht! 

[: Vergiß-, Vergiß-, Vergißmeinnicht! :] 
Die ſchönſte Blum: VBergikmeinnicht! 


Aus Dürfheim, Duttweiler, Walsheim. 


2 Mein ler ſchönſter Schag (Dürkheim). 2,2 In 
——— Nacht bei MM. (Dürkheim). 2, 3 Wir haben jhon manchen 
Schlummer vergeſſen (Dürfheim). 4 2 u. 3 Dann jet man mir einen 
Grabjtein bier, Und ja da pflanzt auf meinem Grabe (Duttweiler). 


Lit. Krapp Wr. 270. — Gaßmann Sir. 79. — Bgl. das voraus 
gehende Lied. 
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125a. Treoft in der Ferne. 
I 


Aus Gödlingen. 
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Schatz, ih muß jchei- den, muß wei= ter fort, kann nicht mehr 


Bes — 


wei = len an die jem Drt, von Dir zu Taf = jen ver-mag id 
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nicht, ja nicht, weil du mein Eins mein WM = les biſt. 





Aus Kaijerslautern. 


En N 


Ich bin ge-ſchie-den ſo weit von bier, mein Herz, das 






































— 
ſehnt ſich oft nach Dir. Dich zu ver- uſw. wie J. 





1. Von dir geſchieden bin ich bei dir, 
Da wo du weilſt, weilſt du ja bei mir. 
[: Von dir zu laſſen vermag ich nicht, 
Weil du mein Alles, mein Alles bit. :] 


2. Du zieht nun: weiter, ziehjt weiter fort, 
Sch hör nicht mehr dein treues, treues Wort! 
[: O felge Stunde, o ſüßes Glüd, 
Wann fehrit du wieder zu mir zurück? 9— 


3. Ich hör im Haine die Nachtigall 
Und deiner Stimme ſüßen, ſüßen Schall, 
[: Der Blüte Balſam bringt mir dein Gruß, 
Die Lüfte ſäuſeln mir einen Ruß. :] 


4. Und trennt uns einitens des Schidjals Macht, 
Durchirrt mein Geiſt die finjtre, finftre Nacht. 
Bon dir gejchieden bin ich bei dir 
Da wo du weilelt, weiljt du bei mir. 

Bon dir zu lajjen vermag ich nicht, 
Weil du mein Alles, mein Alles bijt! 


Aus Alsheim, Wachenheim; aus Böcdlingen mit dem An: 
fang: Schaß, ich muß ſcheiden ıc. (ſ. Mel. I und vgl. 125b Str. 2). 


S- 


125b. Troit in der Ferne. 





Aus Eußerthal. 
N nn ae — — 
F Se —H—H- — —— — 


Dein ge- dent. ich, wenn ich er-wach, Di Dit. mem 
—— —— N 

. — Bu ee .-) ⸗ = | 

— en de J: gay) DZ « = * 

Stern bei dunk-ler Naht, am blau = en Him-mel ra € Dein 


e * — 
na We r 

> Seine 
Bild, wenn Sternelein jhim = mern, jtrahlit du mir mild. 


Bol. die Äähnlihe Melodie Nr. 125a. 
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1. Dein gedenf ich, wenn ich erwad), 
Du bilt mein Stern bei dunfler Nacht, 
Am blauen Himmel jeh ich dein Bild, 
Und von den Sternen jtrahljt du mir mild. 


2. Schaß, ih muß jcheiden, muß weiter fort 
Und weiß no nicht, an weldhen Drt. 
Glückſelge Stunde, o kurzes Glüd, 
Mann fehrit du wieder zu mir zurüd? 


3. Auf dDunflen Auen hör ich dein Hal, 
Bon allen nur deiner Stimme Schall, 
Der Lüfte Säujeln bringt mir ein Gruß, 
Der Blüten Balfam mir einen Kup. 


4. Bon dir gejchteden bin ich bei Dir, 
Mo du nur bilt, biſt du bei mir. 
Bon dir zu lajjen vermag ich nicht, 
Weil Du mein Einzig, mein Alles bijt! 


Aus Ginsweiler, KRailjerslautern, Yudwigshafen, Pir: 
majens, Steinweitler, Würzmweiler. 


Anfang auch: Und du bijt mein Gedanke, wenn ich erwach (Stein 
weiler). Ach dein gedenf ich ꝛc. (Würzweiler). Mein erit Gedanken, 
wenn 2c. (Binsweiler). Schaß, dein gedenf ich bei dunfler Nacht, wenn 
ic) vom ſüßen Schlaf erwach (Yudwigshafen). 

1, 2 Du bilt mein Traum ꝛc. (Steinweiler). 1, 4 Wenn Sternlein 
ſchimmern, ſtrahlſt ꝛc. (Birmajens). Bei (im) Sternenſchimmer ſtrahlſt ꝛc. 
(öfters). 2, 1 Ach ih muß ſcheiden, muß von dir fort (Würzweiler). 2, 
2 Und hör nicht mehr dein jüßes Wort (Würzweiler). Kann nicht mehr 
weilen an diefem Drt (Ludwigshafen). 3, 1 u. 2 In dunflen Auen jingt 
die Nachtigall, Sch hör nicht mehr den Jüßen Schall (Birmajens). 3, 4 
And dunfle Wolken einen Abjchiedsgruß (Kaijerslautern). 4, 1 u. 2 Bon 
dir geſchieden leb ich allhier, Du meines Lebens ſchönſte Zier (Ludwigs— 
bafen). 4, 3 ich vergehe, ſeh ich Dich nicht (MWürzweiler). 

Aus Ginsweiler noch folgende Einleitungsjtrophe: 

Auf hohen Bergen und tiefem Tal 
Sud ich mein Liebchen überall; 

Mo ich fie juche, war feine Spur, 
Mit bangem Herzen fand ich ſie nur. 





1250. Sroiteinzoerz Serie 


1. Dein gedenk ich, als ich erwacht, 
Ein Stern bei dunkler, dunfler Nacht, 
Am blauen Himmel fah ih dein Bild, 
Am Sternenhimmel jtrahljt du mir mild. 


2. Auf dunkler Heide die Nachtigall 
Sang einer jchönen Stimme Schall. 
Gott Vater im Himmel, o well) ein Glüd! 
Mann fehrit du noch einmal zu mir zurüd? 


3. Kehrſt du einjt wieder zu mir zurüd, 
Dir meine Liebe ſchenk ich dir; 
Dann iſt mir alles, alles gleich, 
Nur deine Xiebe macht mich reich. 
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4. Nun muß ich jcheiden, nun muß ich fort 
An einen unbejtimmten Ort; 
Gott Bater im Himmel, o welch ein Schmerz, 
Getrennt von meines Feinsliebehens Herz. 


Aus DIsbrüden. 
Lit. Erk-Böhme II Nr. 567. — Bender Nr. 156. — Aumer Kr. 113. 
— Krapp Nr. 35. — Wolfram ©. 482. — Köhler-Meier Nr. 175. — 


Berer Jr. 146. — I. Meier, Kunftl. i. ®. ©. 60 Nr. 867 u. ©. 84 Nr. 
543. — Zu ce Str. 3 vgl. das Lied „So leb denn wohl, du ftilles Haus“. 


126. Wädchentreue. 


Ei Pirmafens. 
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Yn = jre BAR haft ſoll niht wan-ten bis der Le = bens- 
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en cn => > = — — =! 
dan-ken, drum Te = be wohl, ver = gig mein nidt! 


Bol. damit Melodie Nr. 174 II. 


Unſre Freundichaft ſoll nicht wanfen, 
Bis der Lebensfaden bricht. 

Du bleibjt mir in den Gedanken; 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


2. Jüngling, jieh, mein Herz das blutet 
Und mein Auge weint um Did; 
Denn es fommt ganz unvermutet; 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


3. Höre, Jüngling, mein Verlangen, 
Höre, was dein Mädchen jpricht: 
Laß mich küſſen deine Wangen, 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


4. — jetzund ſchlägt die Stunde, 
Daß ich von dir ſcheiden muß: 

So gib mir von deinem Munde 
Noch den letzten Abſchiedskuß. 


5. So lang will ich dir treu jetzt bleiben, 
Bis die Zunge nicht mehr ſpricht, 
So lang will ich dir treu jetzt bleiben: 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


Aus Herſchweiler und Pettersheim. 


Lit. Vol. Erk-Böhme II Nr. 568. — Mündel Nr. 90. — Bender 
Nr. 41. — Wolfram Nr. 413. — Ditfurth II Nr. 107. — 5. Dieter, Kunfil. 
ı.B. ©. 8 Nr. 535. — Zu Str. 2 vgl. unfer Lied „Sieh, mein Kind, 
mein Herz das blutet.“ 


— 


— — — — 
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127. Standhafte Liebe. 


1. Meine Liebe joll nicht wanfen; 
Db du gleich abwejend bijt, 
Führen mich jtets die Gedanken 
Doch zu dir, Geliebte, hin. 


2. Ja, fein Scheiden, fein Entfernen 
Bringt mi) in Vergeſſenheit, 
Da ich dich Doch fennen lernte 
Und dein Amgang mich erfreut. 


3. Alsdann kannſt du ficher glauben, 
Daß dir die Entfernung nicht 
Meine Liebe werde rauben, 

Die dir ja mein Herz veripricht. 


4. Frei von Sorgen, ohne Schmerzen 
Freue Deines Lebens Dich, 
Und in deinem guten Herzen 
Sei ein Bläschen auch für mich! 


5. Keine Ferne kann uns trennen 
An der Donau wie am Rhein; 
Aus reinem, treu ergebenem Herzen, 
D Geliebte, dent ich Dein. 


6. Ein Mädchen iſt ein jüßes Übel, 
Ein jüßes, angenehmes Jod); 
Mir fommt es vor wie eine Zwiebel: 
Man weint dabei und ißt fie doch. 


Mus GBinsweiler. 





— 


128. Die Freudenloje. 


1; Aus Rheingönheim. 


Dessen ern 


* 1 * ” 
Auf Die - jer Welt hab’ ich Ffei = ne Freud’, ich hab ein 
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Schatz, der iſt jo weit, er iſt fo weit, ſo weit, wohl ü - ber 






































— N een an 9 — 


Berg und Tal, daß ih ihn nicht mehr ſe-hen kann. 





Eigentümlich ift folgende Lesart aus Eſchenau injofern, als fie in der Tonart der Ober- 
dominant beginnt, außerdem aber fajt genau der vorigen Melodie folgt. 
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Auf Die-jer Welt Hab ih Fein Freud, ih bab ein 
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⸗ BT u 2° — 
Bessere 























Schatz und der ilt weit, er iſt fo weit hin-weg wohl ü = ber 


ke een 


Berg und Tal, dab ih ihn nit mebr je - hen fann. 


























II. Aus Waldfee und der Weltpfalz. 
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Sepsis san as 


Berg und Tal, dab ih ihn nicht — mehr ſe- ben kann. 





DIET 
Nah Dr. Zinkers Aufzeihnung aus einem pjälz.-rheinifhen Dorf (1832), 
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1. Auf dieſer Welt hab ich feine Freud, 
Sch hab einen Schaß, der iſt jo weit, 
Er it jo weit, wohl über Berg und Tal, 
Daß ich ihn nicht mehr jehen kann. 

2. Und als ich fam über Berg und Tal, 
Da ſang die Ihöne Nachtigall, 
Sie ſang jo hübſch, fte jang jo fein, 
Sie jang, ich joll ihr Liebjter jein. 


3. Und als ich kam in die Vorſtadt hinein, 
Da ſtand mein Shaß jhon Schildwach drein. 
Mir blut das Herz, mir tuts jo weh, 
Dieweil mein Scha muß Schildwad) ftehn. 


4. Und als wir famen in die Stadt hinein, 
Kauft ich meinem Schatz ein Ningelein, 
Ein NRingelein von Bold an ihre zarte Hand 
Und nahm fie mit ins Bayerland. 
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5. Ins Bayerland da mag ich nicht, 
Die langen Kleider trag ich nicht, 
Die langen Kleider, die ſpitzen Schuh, 
Die ſtehen feiner Dienftmagd au. 


Aus Duttweiler, Ejhenau, Frankenthal, Hauenitein, 
Ratjerslautern, KRabtenbad, Neuhofen, Niederhaufen, 
PBeppentum, NRheingönheim, Riefchweiler; Trippſtadt, 
Waldſee, Weingarten, Winden, Minterbad, 3weibrüden. 


1, 4 Daß ich ihn gar nicht finden kann (Kaijerslautern). 2,2 Da 
begegnet mir die Nachtigall (Zweibrüden.,. Da jang im Buſch die 
Nachtigall (Trippſtadt). 2, 4 Sie ſang, ich ſoll recht luſtig ſein (Zwei: 
brücken). Sie ſang, ſie wollt gelobet ſein (Kaiſerslautern) 3, 1 Drauf 
gehen wir zur Vorſtadt (Stadt, zum Stadttor) hinein (öfters). 3, 2 3 
begegnet mir ein Wlägdelein (Zweibrüden). 3, 4 Gie (er) jagt, ich ſoll 
nicht von ihr (ihm) gehn (öfters). 4, 1 Drauf gingen wir zum Gold— 
Ihmied hinein (öfters). 4, 3 oft: rechte Hand. 4, 4 Und zog mit ihr 
nah Sadlenland (Frankenthal). So reijen wir durchs Sadjenland 
(Railerslautern).. 5, 1 Nah (ins) Sadjenland ꝛc. 5, 2 Ein weißes 
Kleid 2c. (öfters). 5, 3 Die langen Kleider, die Schnabelihuh (Rhein: 
gönheim). Str. 5 aus Raijerslautern: 

Ins Sadjlenland da geh ich nicht, 

Ein langes Kleid das trag ih nicht; 

Ein langes Kleid, Baar gewichſte Schuh, 

Das fommt ja feiner Dienjtmagd zu. 
Aus Duttweiler noch folgende Schlußitrophe: 


Sie wollt mir einen Taler geben, 
Ich fol mit ihr zu Bette gehn: 
Zu Bette gehn ijt mir zu fein, 
Behalt dein Geld und jchlaf allein. 


Lit. Erk:-Böhme II Str. 569. — Wunderhorn ©. 668. — Simrod 
Nr. 127. — Mündel ©. Xl. — Marriage Nr. 45. — LKrapp Nr. 21. — 
Bödel Nr. 10 u. 52. — Lewalter I Str. 5. — Wolfram Nr. 130 u. 453. — 
Ditfurth I. Nr. 128. — KRöhler-Meier Nr. 32. — Beder Ir. 69. — Schmit 
S. 143. — Pröhle Kr. 37. — Hoffmann Wr. 136. — Hruſchka Nr. 9. 
EEE N 
129. Die Nachtigall. 


— Aus Clauſen. 
— > — | — =] — zen 
E un — | — IS 5 z — 0 | 
Süngit ging ih ü= ber Berg und zul da ſang Die 
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fein, — Sie fang, ih foll ihr Lieb- hen fein. 


| S ging jpazieren wohl durch den Wald, 


Da hört ich eine Nachtigall; 
Sie jang jo hübſch, fie jang jo fein, 
Sie ſang für mein ſchön Cchäßelein. 


h 2 nur auf zu fingen, du Bögelein, 


Bringjt meinem Schaß doch fein Botjchaft ein. 
Sc bin ein Vogel aus dieſem Wald, 
Ih fing ein Lied, wie mirs gefallt. 


. Ein Goldjchmiedsjohn goß mir einen Ning, 


Goß mir einen Ring an meine rechte Hand, 
Goß mir einen Ring an meine rechte Hand, 
Damit ich reis Durchs Schwabenland. 


. Ins Schwabenland da mag ich nicht, 


So ſtolze Kleider trag ich nicht; 
Sp ſtolze Kleider und ſpitze Schuh, 
Die jtehen feiner Dienjtmaad zu. 


Aus Hagenbad. — 


Lit. Vgl. das vorausgehende Lied. 


1. Braſilia, Braſilia“), 


— — = 


130. Treu bis in den Tod. 


3. Am Sonntag, am Montag 
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Du edles Kraut! In aller Srub - 
Mas hab ih meinem Schäßelein Da ſchick ich meinem Schäßelein 
So vieles anvertraut! | Die Botichaft zu: 

2. So vieles anvertrauen | 4. Er (fie) ſoll mich nicht verlaffen 
Das tät ich aber nicht, Sa nur in feiner Not, 


Denn auch) die Allerliebite 





Manchmal da jchweigt jte nicht. Bis in den Tod. 


5. Bis in den Tod Fe bleib ich ihm, 
Bis in das fühle Grab, 
Meil ih mein Schat von Herzen 
Treu geliebet hab, 


Aus Hagenbadı. 


Lit. 


Zu Str. 1 u. 2: Erk:Böhme II Str. 573a—c. u. 574a u 


Getreu will ich ihm (ihr) bleiben 


Wunderhorn ©. 686. — Marriage Str. 49. — Berker Nr. 70. — Zilfucih u 


Nr. 34. Weitere Lit. |. Marriage ©. 88. Wal. unfer Lied Nr. 116. 


er 


131. Liebe und Sehnjudht. 


Aus Rheingönheim. 
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du liegt mir am Her-zen, du, du liegſt mir 


Du, 





2) Baſilienkraut, Baſilikum. 
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Beeren 


Sinn, Du, du machſt mir viel Schmerzen, du, du weißt nicht, wie 


6 SS EBEFESSet 


gut ich dir bin tra= la = la = la-la, la la la la la la la la. 
In vielen Orten aud) genau nad der Melodie aus Erks Liederſchatz. 






































1. Du, du liegft mir im Herzen, 
Du, du liegſt mir im Sinn, 
Du, du maͤchſt mir viel Schmerzen, 
Weißt nicht, wie gut ich dir bin. 
Surıta, To, fa, 
MWeikt nicht, wie gut ich dir bin. 


2. So, jo wie ich Dich liebe, 
©o, ſo liebe auch mich! 
Die, die zärtlichjiten Triebe 
Fühl ih nur einzig für Dich! 
Saar 


3. Doch, Doch darf ich dir trauen, 
Dir, dir mit leihtem Sinn? 
Du, du darfſt auf mich bauen, 
Weißt ja wie gut ich Dir bin. 
Ahlers 


4. Und, und wenn in der Ferne 
Mir, mir dein Bild erjcheint, 
Dann, dann wünſch ich jo gerne, 
Daß uns die Xiebe vereint. 
Saal 


Aus Alfelheim, Biedershaujen, Kandel, Leijtadt, Mau: 
dad, Mörlheim, Mutterftadt, — Ben iederb.), Offen: 
bab, Beppenfum, Rieſchweil er, Schallodenbach, Stein— 
weiler, Wachenheim, Maldjee, Mallhalben, Meifenheim 
0:7D, Mörth (gejchrieb. Liederb. 1868). 


Str. 3 aus Mutterftadt: 


Dir, Dir bin ich ergeben, 

Dir, dir mit leihtem Sinn, 
Du, du, du biſt mein Leben, 
Meikt nicht, wie gut ich Dir bin. 


4, 1 Wenn, wenn auch in Der Ferne — 4, — 
mein Bild ericheint (Steinweiler). Mir, mir dein Herz erjcheint (Xeijtadt). 
4,3 D Jo möcht ich jo gerne (Mutterftadt). 


wit. Erf:Böhme II Nr. 578. — Kretzſchmer I Nr. 264. — Walter 
Nr. 168. — MWederlin II ©. 192. — Aumer Nr. 77. — Wolfram Nr. 164. 
— Köhler— Meier Nr. 75. — 

Ein neueres Volfslied, exit jeit etwa 1820 befannt; vgl. 3. Meier, 
Kunftl. i. V. ©. 62 Nr. 384. 





$- 
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132. Alles umſonſt. 
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e 
B ⸗ N on | — 
HF I a ee in er Ford, Dame er ea u 2 
6°: ; mern 
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uk Aus Steinwenden. 


Mas hab ich denn meinem Feins-lieb-chen gestan, es geht ja vor: 


ers eiss see e-- 


— — — 
ü= ber und ſchaut mich nicht an, es ſchlägt ſei-ne Auglein wohl 


ee 


un=ter ſich und hat ei=nen andern viel lie - ber — als mid. 













































































III. 
Eine Verfhmelzung von Mel. I und IL ift folgende Aufzeichnung aus Mlutteritadt. 
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Was hab ich denn mei- nem Yeins-lieb-hen ge=-tan, es 
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1. Was hab ich denn meinem Feinsliebchen getan? 
Es geht an mir vorüber und Ichauet mich nicht an, 
Es fChläget jeine Augelein wohl unter ſich 
Und hat ja einen andern viel lieber noch als mid). 


2. Das macht ja ihr ſtolzer, hochmütiger Sinn, 
Neil ich ihr nicht ſchön und nicht reich genug bin. 
Und bin ich auch nicht ſchön und reich, Jo bin ich Doch Jo jung, jo jung: 
Herzallerliebjtes Schäßelein, was fümmre ich mi) drum? 


3. Fahr du nur immer bin, ich halte dich nicht! 
Ic hab meinen Blif auf ne andere gericht, 
Auf ne andere gericht, auf ne andere gewendt, 
Ach hätt ich dich niemals, ja niemals gefennt! 


4. Die tiefen, tiefen Waſſer die haben feinen Grund, 
Laß ab von der Liebe, ſie ijt dir nicht gejund! 
Die hohen, hohen Berge, das tiefe, tiefe Tal — 
Heut jeh ich mein Feinsliebehen zum allerlegtenmal. 


Aus Alsheim, Ajelheim, Bödlingen, Kandel, Klingen, 
Maudah, Ranſchbach, Riefchweiler, Machenheim, Waldſee, 
Weſtheim. 


Die Texte weiſen nur geringfügige Abweichungen auf, z. B. 
Und bin ich Dir nicht reich genug, jo 2c. — 4,2 Was iſt's mit ne 
Liebe, fie 2c. In der 1. Str. I „Liebchen“ statt „Feinsliebchen“. 





Lit. Erk-Böhme II Nr. 55. — Wunderhorn ©. 686 „Beterfilie“ 
Str. 1. — Simtrod Nr. 205. — Aumer Nr. 163. — Marriage Wr. 63a u. b. 
— Krapp Wr. 246. — Volk ©. 191. — Bödel Ir. 90. — Wolfram Nr. 228. 
— Beder Jr. 84. — Ditfurth II Nr. 99. — Hoffmann Nr 87. — Meitere 
Lit. |. Erf-Böhme II ©. 410, Köhler-Meier ©. 378, Marriage ©. 105. 


—$- — 


133. Vergiß mein nicht. 


1. Engliſch Gelicht, 
Sag, warum im Herzen 
Die Treuheit bricht? 
Indem ich Doc), indem ich Doc 
Dich allezeit geliebet 
Und lieb dich ja noch! 


2. Deine Treu 
Verſprichſt du mir zu halten, 
Sags ohne Scheu! 
Sags ohne Neu, jags ohne Scheu, 
Sp will ich dich ja lieben 
Beltändig aufs neu. 

3. Zum Beſchluß, 
Denn weil ich von Dir jcheiden muß, 
Sp harte Buß! 
Ic küſſe dich und drücke dich 
Und jchließ mein Herz ans deine: 
Vergiß mein nicht! 

Aus Waldjee. 


Lit. Bender Nr. 24. 











134. Lieber tot als ungetreu. 
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Aus Ranſchbach. 
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Stun-den, 


ik 





bei dir 
Willſt du wiſſen meine Schmerzen, 
Wie ich mich um dich betrübt? 
Ja, es geht mir ſehr zu Herzen, 
Weil ich dich ſo treu geliebt. 

Du allein haſt mich gebunden, 
Dieſes Herz iſt nicht mehr mein, 
Ja, ich zähle alle Stunden, 

Die ich nicht kann bei dir ſein. 


nicht kann 


.Ich mag ſchlafen oder wachen, 


So liegſt du mir ſtets im Sinn; 
Ja, fein andern Gedanken fallen 
Als zu Dir, mein jchönjtes Kind. 
Dir zu Dienjten will ich leben, 
Schönfter Augentroft der Welt, 
Dir hab ich mich ganz ergeben 
Und vor allen auserwählt. 


Melcher iſt vor dir nicht Ichlecht, 
Andres darfit Du gar nicht achten, 
Denn es wird jchon werden recht. 


lein. 


. Menn ich zwar mein Stand betrachte, 


Mir find beide noch jung von Jahren, 
Und wer weiß, wo’s Glück rumfährt; 


Unglüd haben wir ſchon erfahren 
Und die Lieb an uns gezehrt. 


Willſt du mein Getreufte jein, 
Dder willjt du Faljchheit üben, 
Sp ſag mirs ins Gelicht hinein. 


h nl willſt du mich treu Lieben, 


Biel lieber darfjt mir Gift eingeben 


Als verfälichen meine Treu; 
Ich verlang nicht mehr zu leben: 
Viel lieber tot als ungetren. 


Aus Ranſchbach. 
Lit. Erk-Böhm II Nr. 587. — Böhme, Bolfstüml. Lieder Nr. 399. 
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135. Das erwählte Schätzchen. 
Aus MWeilerbad). 


es. 
- e-  # 


Sh ha-be mir ei=- nes er-wählt, ein Mäd-dhen und 


N ee 


das mir ge=fält, jo Hübih und So fein, und von 


Deseir-sssseeee | 


Tu-gend jo rein, ah Schäden ab wä-reſt du mein! 


3.8 


Sch babe die Weile in Steinwenden mit Der Textunterlage „Das dat mir mei Mutter 
erlaubt‘‘ gebört. 






















































































1. Ich habe mir eines ermwählt, 
Ein Mädchen und das mir gefällt, 
So hübſch und jo fein, 
Bon Tugend jo rein, 
Ah Schätzchen, ach wärejt du mein! 


Aus dem Weſtrich (bei Kailerslautern) 1859. Text und Singweiſe 
bei Erf:Böhme II ©. 413 Nr. 591, zweite Melodie. 





- 


136. Lieben ijt ein jchönes Leben. 


1. Lieben iſt ein ſchönes Leben, 
Wenn mans treulich halten tut. 
Iſt Dies aber nur vergebens, 
So ilt das Lieben feine Luft. 


2. Mancher liebt aus treuem Herzen, 
Meint es redlich, meint es gut. 
O wie bitter jein die Schmerzen, 
Menn mans Liebhen verführen tut! 


3. Meine ſchönen jungen Jahre 
Bring ich Stets in Trauer zu: 
Hätt ichs Lieben nicht erfahren, 
Hätt mein armes Herz noch Ruh! 


Aus Waldjee. 


Lit. — Nr. 104. — Köhler-Meier Nr. 33. — Vgl. Böckel 
Nr. 41 Str. 





— 
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1372. Mein Schäßchen. 


Sh lieb-te einſt ein Mäd-hen, fie war acht- zehn Jah-re 


Br = << i 
Eee ee 


alt, ja Sie fanns Küj- fen gut lei-den, ja jie fannıs 


gg 


Küf - fen aut JTei=- den, drum Hei - rat fie bald. 
Bergl. damit Melodie von Wr. Y1lal 


Aus Rheingönheim. 
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1. Ich liebte einjt ein Mädchen, 
Sie war achtzehn Jahre alt, 
Ja fie fanns küſſen gut leiden, (dreimal) 
Drum heirat't ſie bald. 


2. Solche Mädchen, wie ihr ſeid, 
Solche gibt es ſehr viele, 
Denn ſie wachſen in Sachſen 
Wie das Unkraut im Feld. 


3. Solche Burſche, wie wir ſein, 
Solche gibt es ſehr wenig, 
Denn ſie blühen im Maien 
Wie die Roſe ſo ſchön. 


4. Ei ſo wollt ich denn, daß mein Liebchen 
Ein Roſenſtock wär, 
Ei ſo ſtell ich ihn vor das Fenſter hin, 
Daß ihn alle Leute ſehn. 


5. Iſt denn einer unter uns, 
Der die Roſe hat gebrochen, 
Ei ſo muß er aus unſerer 
Geſellſchaft heraus. 


Aus Rheingönheim. 


—-— 


157b. Mein Schäßchen. 


1. Ich liebte ein Mädchen, 
Sie war achtzehn Jahre alt, 
Sie fann das Küſſen nicht leiden, 
Aber heiraten tut ſie doch. 


2. Ei jo wollt id, daß mein Schägchen 
Ein Roſenſtock wär, 
Ei jo jtellt ich fie an das Fenfter, 
Daß fie alle Leute jehn. 
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3. Iſt einer unter uns, 
Der die Bejellihaft nicht kann leiden, 
Ei dann Joll er ja aus unſrer, 
Unſrer Mitte hinaus. 


4. It einer unter uns, 
Der die Roſe hat abgebrochen, 
Ei dann joll ihn ja der Teufel, 
Der Teufel holen. 


5. Und mein Schägchen iſt die Jchönite, 
Die ich jemals hab gejehn, 
Und ich liebe ſie alleine 
Auf diejer jchönen Welt. 


6. Ich muß jet Abjchied nehmen, 
Ich muß jett fort von ihr, 
Und ic muß fie verlaſſen 
Auf dieſer ſchönen Welt. 


Aus Ludwigshafen. 
Lit. Erk-Böhme II Nr. 602a—b. Zu a Str. 4 u b Str. 2]. Erf: 


Böhme 11 Nr. 593. — Köhler-Dieier Nr. 143. Val. Alfatia 1853 ©. 170, 
Hoffmann Nr. 70. — Vgl. das folgende Lied. 


Laer -S-— 





138. Bergnügt und einjam. 


Alle. T. Aus Claufen. 
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Sn Bobenheim a. Rh. und in Mailammer wird das Lied nad) der Melodie 137 a gejungen. 
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esse zes) 


ei den ſoll ja der Teu-fel, ner Teu-fel holn. 


Man vergl. damit Mel. Nr. 138 und Nr. 137a, die nur dem Takte nach verſchieden find! 
Siehe auch Mel. Nr 91a! 


1. Vergnügt und einjam 
Sp wollen wir leben, 
Fr (Einer) Ja, ju, ja (alle:) wir alle ] 
(Alle:) Ja, ju, ja wir alle, 
Mir fürchten uns nicht. 


2. Sit wohl einer unter uns, 
Der die Gejellihaft nicht kann leiden, 
[: (Einer:) Ei der muß ja (alle:) aus unjrer :] 
(Alle:) Ei der muß ja aus unjrer 
Gejellihaft hinaus. 


3. Iſt wohl einer unter uns, 
Der die Roſe hat abgebrochen, 
[: (Einer:) Ei den joll ja (alle:) der Teufel :] 
(Alle:) Ei den ſoll ja der Teufel, 
Der Teufel holen! 


4. Ei hab ich in meinem Leben 
Einem Mädchen was leids getan, 
[: (Einer:) Et jo bitt ich es: (alle:) Verzeih mir :] 
(Alle:) Ei jo bitt ich es: Werzeih mir 
Und denf nicht mehr dran! 


5. Ei jo will ih in meinem Leben 
Zu feinem Mädchen mehr gehn, 
[: (Einer:) Site jol bleiben ke für fih :] 
(Alle:) Sie joll bleiben für ich, 
Und ich bleib auch für mid. 


Aus Clauſen, Ranſchbach, Schallodenbach, Giebel: 
dingen, en 


Anfang auch: Wir wollens vergnüglich und in Einjamfeit Ieben 
(Clauſen). Wir wollen marjchieren und einjam leben (Stodborn). 1, 5 
Bekiimmern uns nicht (Glaujen). 2, 2 Der die Gejellihaft hat verraten 
(Schallodenbach) Der ſein Ramerad nicht leiden fann (Stodborn). 5, 1 
Ei jo will ich ja all mein LXebtag zu ꝛc. (Stodborn). 


Aus Ranſchbach folgender Zuſatz: 


Ale Bauremäole tragen falſche Zöpfe, 

Aber meine noch nicht; 

Menn ich willen tät, daß fie auch einen wett ( = wollt), 
Kauft ich ihr ein’n. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 602a u. b. — Krapp Nr. 265. — Köhler: 
"Meier Nr. 143. Vgl. das vorausgehende Lied. 


— 
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139a. Liebesbeteuerung. 


Aus Billigheim. 
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1. Ich Tiebe dich, jo lang ich leben werde, 
Sp lang mein Herz in meinem Bujen jchlägt, 
Sp lang ein Bott regiert auf diejer Erde, 
So lang verlajjen wir einander nicht. 


2. Sch liebe dich, jo lang ich Leben atme, 
Nur einen Kuß, geliebtes Mädchen mein! 
Denn was Du halt, kann mir jonjt niemand geben, 
Nur deine Lieb ijt Geligfeit für mid). 


3. Ach holdes Mädchen, habe doch Erbarmen 
Mit dem, der dich jo innig, zärtlich liebt! 
Ach Ichließ mich ein in deine janften Arme, 
Nur deine Lieb ijt Geligfeit für mid! 

4. Ach alles, alles will ich für Dich wagen, 
Mas nur zu wagen Menjchen möglich ilt. 
Sa jelbjt ven Tod will ich für Dich ertragen, 
Mein Leib und Leben geb ich hin für dich. 


Aus Rehborn; aus Einöd mit folgenden Abweichungen: 


— — — 2—— — 


139b. Liebesbeteuerung. 


1. Ich liebe dich, ſo lang ich leben werde, 
So lang mein Herz in meinem Buſen ſchlägt, 
So lang mein Gott regiert auf dieſer Erde, 
Bis Gottes Engelein mich einſt zu Grabe trägt. 


2. Und liebſt du mich, ſo will ich alles wagen, 
Was nur zu wagen Menſchen möglich iſt; 
Ta ſelbſt den Tod will ich für dich ertragen, 
Denn deine Lieb ijt Seligfeit für mid). 
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3. Und liebjt du mich, jo taufch ich mit keim andern, 
Der Kron und Szepter tragen tut. 
Mas du mir gibjt, das kann nur Gott noch geben, 
Denn deine Lieb die hat mich einft beglücdt. 


4. D Liebchen mein, o habe doch Erbarmen 
Mit dem, der dich jo zärtlich, innig liebt, 
And ſchüeß mich ein in deine ſanften Arme, 
Denn deine Lieb ijt Geligfeit für mid! 


Aus Lemberg. 
-ÄS- 





139c. Liebesbeteuerung. 


Aus PBirmafens. 
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1. Ich liebe dich, Jo lang ich leb auf Erden, 
Sp lang mein Herz an deinem Bujen jchlägt, 
Sp lang regiert ein Gott auf dieſer Erde, 
Bis Gottes Engel die Toten auferwedt. 


2. Die erjte Lieb die gehet ja von Herzen, 
Die zweite Lieb die brennet gar jo heiß; 
Aber ach, wie glüclich lebt der Menſch auf Erden, 
Der ja von feiner Liebe gar nichts weiß. 


3. Nun liebſt du mich, jo halt ich dich in Ehren, 
Ein Ruß wünſch ich von dir, Geliebte mein; 
Denn was du halt, fann mir fein Gott mehr geben, 
Drum wünjh ich nur von Dir geliebt zu ſein. 


4. Ach Vater, Vater, habe doch Erbarmen 
Und gib deim Kind, was nur zu geben ilt! 
Ic fleh zu Dir, umichling dih mit den Armen, 
Und gib der Liebe, was nur die Liebe wünjcht. 


5. Nun, Kind, jo will dein Flehen ich erhören 
Und geben Dir, was dir dein Herz beglüdt; 
Bon nun an liebet euch mit meinem Segen, 
Bis Gott den Engel mit feinem Segen ſchickt. 


Aus Pirmajens. BIER 

Das Kt ift in dieſen verjchtedenen Lesarten in der Pfalz weit 
verbreitet, z. B. Adenbah, Ginsweiler, Herſchweiler-Petters— 
beim, nen) Mundenheim, Wachenheim, Winzeln, 
Mürzweiler. 
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An legterem Orte mit folgender Schlußjtrophe: 


Nimm hin den Kuß von meinem treuen Munde, 
Den Kuß, den Lieb und Freundſchaft dir jetzt gibt: 
Denn nur an dich dent ich, jo lang ich lebe, 

Bis daß ich einjt zu Staub und Aſche bin. 


In alten gejchriebenen Liederbüchern (3. B. Stodborn 1854, Oppau 
1857 u. anderen) finden fich regelmäßig noch folgende Strophen: 
Liebſt du mich, jo tauſch Ei Rang und Ehre 
Um einen einzigen jüßen Kuß von Dir; 
Denn was du halt, das farın mir niemand geben, 
Denn deine Lieb ijt Geligfeit für mid). 


Ah Mädchen, Mädchen, habe doch Erbarmen 
Mit einem Herz, das dich Jo zärtlich liebt, 
Das um zu ruhn in deinen janften Armen, 
Sein Leib und Leben gerne für dich gibt. 

Die Schlußftrophe iſt ſtets: 
Denn ach! mich ruft die Pflicht von deiner Geite, 
Bis endlich ganz du wirft mein eigen jein; 


Denn dich zu jehn an eines andern Geite, 
Berzweiflungspoll wird dein mein Schickfal ſein. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 608. — Mündel Nr. 75. — Bender Nr. 157. 
— Marriage, Anhang ©. 383. — Köhler:Meier Nr. 168. — Wolfram 
©. 481. — Beder Wr. 145. — Das Lied enthält Anklänge an unſer Ab— 
ſchiedslied „Lebe wohl, du, die ich innig liebe“ (Erk-Böhme II Nr. 761); 
einzelne Str. hieraus finden AL in den Lesarten bei un Meier (Sir. 
4 u. 5) u. Beder (Str. 5 u. 6. — 5. Meier, Runftl. i. V. ©. 71 Nr. 450. 


— — ⸗— me 


140a. Herzdrüden. 


1. Ach Gott, das drüdt mir’s Herz bald ab, 
Meil ih mein Scha abgeben hab! 
Mo ich halt geh, wo ich halt ſteh, 
Denk ih an meinen Schaf. 

[: Truß net jo, truß net jo, 
Es fommt die Zeit, bijt wieder froh. :] 


2. Geh du nur hin, geh du nur hin, 
Du bilt nicht mehr nad) meinem Sinn! 
Jetzt ſchaff ich mir eine andre an, 
Mit der geh ich voran. 
Truß net jo zc. 


3. Ih fam einjtmal vor ihre Tür, 
Da lag ein großes Schloß Dafür, 
Ich Elopf einmal, ich klopf zweimal, 
Es ward nicht aufgetan. 
Truß net jo zc. 


4. Bald frieg ich Streit mit meinem Schab, 
Da jpring ich gleich mit einem Satz 
Mohl in den Fluß, wohl in die Bad, 
Mohl in das tiefite Meer. 
Trutz net ſo ꝛc. 


Aus Stockborn (geſchrieb. Liederb. 1854). 
— —— 
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140b. SHerzdrüden. 


1. Ad Gott, das druckt das Herz mir ab, 
Daß ich mein Schaf verloren hab! 
Mo ich auch geh, wo ich aud) ſteh, 
Das drudt das Herz, das Herz mir ab. 
[+ Druck nit ſo, druck nit ſo! 
'S fommt die Zeit, biſt wiedrum froh :] 


2. Er fam zu Nacht vor meine Tür, 
Da lag ein Schloß und Riegel für; 
Er rief wohl ein=, er rief wohl zweiz, 
Er rief dreimal, dreimal nad) mir. 
Drud nit jo zc. 


3. Beh du nur hin, geh du nur Hin! 
Bin ich nicht mehr nach deinem Ginn, 
Sp nehm ich mir einen andern Schaf! 
Sp ging mein Schaß, mein Scha dahin. 
Drud nit jo zc. 


4. Und nimmt er fi ein andern Schatz, 
So ſpring ih gleich mit einem Gab 
Mohl in den Bach, wohl in den Fluß, 
Wohl in das tiefe, tiefe Mteer. 

Drud nit jo zc. 


5. Einen andern Schaß den nimmt er nicht, 
Und in das Meer da jpring ich nicht; 
Ruft er zu Nacht nur einmal noch, 

So braucht ers dreimal, dreimal nicht. 
Drud nit jo zc. 


Aus der Südoftpfalz (Hergersweiler, Dberhaujen ujw.). 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 615 (und zum Kehrreim Nr. 614). Zu 
Grunde liegt ein Gedicht von Otto Roquette 1852 |. Erk-Böhme II 
= Sale Böhme, Volfstiml. Lieder ©. 599. I. Meier, Runftl. i. V. 

s t, 8. 
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141a. Lieb und Leid. 
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ſpricht? Freu-den, wenn Die Lieb von bei-den iſt. 
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IBR 
Kleinere Abweichungen zeigt eine Lesart aus Eſchenau. 
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Freu-den, wenn die Lieb von bei-den iſt? 








1. Wer lieben will, muß leiden, 
Ohne Leiden liebt man nicht, 
Sind das nicht ſüße Freuden, 
Menn die Xieb von beiden iſt? 


2. Wer Rojen will abbrechen, 
Der ſcheu die Dornen nicht! 
Menn fte gleich heftig jtechen, 
Sp genießt man Doc) die Frucht. 


3. Hätt ich dich nicht gejehen, 
Wie glücklich könnt ich jein! 
ber leider es ilt gejchehen: 
Mein Herz iſt nicht mehr mein! 


4. Mich drückts und darfs nicht Jagen, 
Mich drüdt ein ſchweres Joch; 
Mid, drückts und darf nicht Hagen, 
D Himmel, hilf mir doch! 


5. Die ich jo gerne hätte, 
Die iſt mir nicht erlaubt; 
Ein andrer fit am Brette, 
Hat fie mir weggeraubt. 


[6. Jetzt fommt die frohe Stunde, 
Der Augenblid heran, 
MH ich von deinem Munde 
Schöne Roſen brechen fann. 


7. Du haft mir ja geichworen 
Auf ewig treu zu jein, 
Deine Treubeit ijt verloren, 
Dein Herz ilt nicht mehr mein. 


8. Menns deine Leut en leiden, 
en lieber hab ich dich. 
Ah Mädchen, liebes Mädchen, 
Mein Herz Ichlägt nur für dich! 


9. Die Roſen blühn im Barten, 
Ihre Blätter fallen ab: 
Mie lang muß ich noch warten, 
Ja warten auf das Grab? 
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10. Kein Feuer, feine Kohle 
Können brennen gar jo heiß 
Ja als nur die heimliche Xiebe, 
Von der niemand was weiß. 


11. Ich wäre gern geftorben 
Als wie ein Unſchuldsblut 
Und hätte nicht erfahren 
Was falſche Liebe tut. 


12. Alle Leute, die dich kennen, 
Sagen dies und jens von Dir, 
Sagen all, ih ſoll dich laſſen, 
Sol mein Herz nicht jchenfen Dir. 


13. Gelt du meinst, ih mad) mir Kummer 
Oder trage Leid um dich? 
Eine Schwalbe bringt fein Summer, 
D wie leicht vergeß ich dich! 


14. Ich Hör ein Wöglein pfeifen, 
Das pfeift die ganze Nacht, 
Bom Abend bis zum Morgen 
Bis daß der Tag erwacht. 


15. Ihr Mädchen laßt euch raten, 
Nehmt nur feinen alten Mann, 
Nehmt lieber einen jungen Soldaten, Soldaten, 
Der exerzieren fann!] 


Aus Aſſelheim, Bödweiler, Bojenbabh, Edesheim, 
Eſchenau, Ginsweiler, Großfilhlingen, Hergersweiler, 
ISnsheim, Kandel, KRatenbah, Klingen, Lemberg, Lud— 
wigshafen, Maudach, Mörlheim, Mutterftadt, Ddernheim, 
Rieſchweiler, Rimſchweiler, Steinweiler, Stodborn, Wald— 
ſee, Weſtheim. 


Str. 1—5 bilden die gewöhnlichen Beſtandteile des Liedes; Gtr. 6 
bis 15 find häufige Zutaten, die zum Teil aus Liedern ftammen, welche 
nach der gleihen Weiſe wie unjer Lied gejungen werden, 3. B. Str. 6 u. 
7 (j. unfer Lied „Wann fommt die frohe Stunde“, zu Str. 7 vgl. Erk— 
Böhme II Nr. 641 c Str. 5) und Str. 13 (j. unjer Lied „Willſt du mich 
denn nicht mehr lieben“). Häufig wird das Lied, „Der Mädchen Tiebt ich 
viele“ damit verbunden; ebenjo das nach der gleichen Weile gehende 
Scherzlied: 

1. Mein Hut der hat drei Ede, 
Drei Ede hat mein Hut. 
Mein Vater hat drei Töchter, 
Die tun beifammen nicht gut. 


2. Die eine die trinft Kaffee, 
Die zweit die trinkt den Mein, 
Die dritt läßt alle Dwend ( = Abend) 
Die Buwe zum Feniter rein. 


3. Mer lieben will muß leiden zc. 


Anfang auch oft: Wer liebt und der muß leiden. Bisweilen ijt die 
erfte Str. na) dem Liede „Mich fliehen alle Freuden“ folgendermaßen 
umgebildet: 


4,3 Keinem Menjchen darf ichs Flagen (Lemberg). 


helf mirs tragen (Insheim). 5, 3 bietet häufig Umdeutungen: „Ein 


Mer lieben will, muß leiden, 
Muß leiden mit Geduld; 
An allen meinen Leiden 
Iſt nur die Liebe jchuld. 


D Himmel, 


andrer tritt an meine Stelle“ oder „Ein andrer jteht an der Treppe“. 


Die nachfolgenden Lesarten mö 
diejes Lied zeigt, noch weiter erweijen. 





141b. Lieb und Leid. 


Str. 1—5 wie oben. 


6. .Meils die Leut nicht leiden wollen, 


10. 


Deito lieber Hab ich dich! 
Ah Mädchen, liebes Mädchen, 
Mein Herz Ichlägt nur für dich. 


Zweifle nur nicht lange, 
Dein Herz gehört doch mir; 
Das meine flopft alleine, 
Alleine nur für dich! 


Wo ſoll ich mich hinwenden 

Bei der betrübten Zeit? 

An allen Orten und Enden 

Iſt nichts als Kampf und Streit. 


Ach Gott, wem ſoll ichs klagen? 
Mein Vater und Mutter ſind tot, 


Meine Freunde haben mich verlaſſen, 


Auf der Welt hab ich kein Troſt. 


Wenn ich geſtorben bin, 

Ruft noch mein Geiſt nach dir. 
Mein Schickſal wird ſich ändern. 
O Himmel, helfe mir! 


Aus Odenbach. 


1 





S- 


141c. Lieb und Leid. 


Mer liebt und der muß leiden, 
Ohne Leiden liebt man nicht. 
Sind das nicht ſüße Freuden, 
Wenn die Lieb von beiden jpricht? 


Willſt du die Rojen brechen, 
Dann jcheu die Dornen nicht! 
Wenn jte noch Jo heftig jtechen, 
Sp genießt man dod die Früdht. 


Den ich jo gerne hätte, 

Er iſt mir nicht erlaubt. 
Eine andre ſitzt am Brette, 
Hat mir ihn weggeraubt. 


gen die große Meannigfaltigfeit, die 


. IH gräme mich fait täglich, 
Aber alles iſt vergeblich, 
Aber alles ijt vergeblich: 

D Himmel, hilf mir doch! 


. Mich drückts und darfs nicht jagen 
Ein hartes ſchweres Joch; 
Dich drüdts und darf nicht Hagen, 
D Himmel, hilf mir dog! 


. Ich baute feit auf Worte, 

Die mir dein Mund verjprad). 
Die Zeit leb ih im Dunkeln, 
Test fommt der helle Tag. 


. Du meint, du hättjt jetzt — 
Den größten Teil der Wel 

Auf einmal wird ſichs — 
Dein Lohn, der dir mißfällt. 


. Alle Leute, die mich haſſen, 
Sagen dies und jenes mir, 
Sagen all, ih ſoll dich laſſen, 
Soll mein Herz nicht jchenfen Dir. 


. Hätt ich dich nicht gejehen, 
Wie glüclich wollt ich jein! 
Allein es iſt gejchehen: 

Dein Herz ilt nicht mehr mein! 


Aus Steinbad (gejchrieb. Liederb. 1859). 


— — — — 


141d. Lieb und Leid. 


. Wer liebet, der muß leiden, 
Ohne Leiden liebt man nicht. 
Da ſind der Liebe Freuden, 
Mo Schatten iſt und Licht. 


. Wer brechen will die Roſe, 
Der ſcheu die Dornen nicht. 
Süß iſt der Lieb Gefofe, 

Doc oft ihr Stachel ſticht. 


. Mich drückts und darf nicht Klagen, 
Mich drüct ein hartes Jod). 

Bon diejen Liebesplagen, 

D Himmel, hilf mir doch! 


. Xieb ftil im Herzen tragen, 
Gequält von heißem Blut, 
Mer davon fann was jagen, 
Der weiß, wie Liebe tut. 


. Sie, die allein ich liebe, 
Berfennt mein treues Herz 
Und meine reinen Triebe 

Zu meinem größten Schmerz. 
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6. Hier jeh ich mein Vergnügen 
In andern Armen liegen. 
Ah Himmel, liebſter Himmel, 
Ach Himmel, Hilf mir doch! 


7. Diejer Nojen Dornen 
Sie ſtechen gar zu jehr; 
Doch ach die Liebesflamme 
Die brennt ja noch viel mehr, 


8. Hätt ich dich nie gejehen, 
Mie glüdlich könnt ich jein! 
Doch leider its geichehen: 
Mein Herz iſt nicht mehr mein! 


9. Ich gräme mich alltäglich 
Im allerherbiten Schmerz, 
Und jammre ich jo kläglich, 
&s heilt mir nicht mein Herz. 


10. Mädchen, wenn ich einmal jterbe 
Und der Tod das Auge bricht, 
Gib mir dann als Leideserben 
Ein Blümden mit: Vergißmeinnicht! 


11. Und gehſt du einjt im Mondesſcheine 
Auf meinen Grabeshügel zu, 
Keine jpäten Tränen weine, 
Sonit jtörjt du meine Ruh. 


Aus Steinweiler (gejchrieb. Liederb. 1884). Str. 1—6 wörtlich 
auch aus Stockborn (gejchrieb. Liederb. 1854). 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 617a u. b. — Gaßmann Str. 72. — Wtündel 
Nr. 42 u. Ir. 44. — Aumer Nr. 121. — Bender Nr. 51. — Marriage 
Nr. 96. — Böckel Nr. 110. — Krapp Nr. 256. — Wolfram Pr. 214. — 
Beder Wr. 152. — Köhler-Meier Ir. 47. — Lewalter V Str. 12. — Müller 
© 65. — Treihel Nr. 56. — Weitere Lit. |. Köhler-Meier ©. 380, 
Marriage ©. 149. 

Zu dem Lied „Mein Hut der hat drei Ede“ |. KRöhler-Meier Nr. 362. 
— Treihel Nr. 24. — Marriage Ir. 242. 

b Str. 8 vgl. Erf:Böhme III Nr. 1365. b Str. 9 J. unfer Lied „Ad 
Gott, wen jol ichs Flagen“. 





— 


142a. Lebe wohl, vergiß mein nicht. 


Aus Billigheim. 


sie een 


— es Denn einWjes- ner WELT 
war um mei = ne Trä- nen fließen J 
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trau=rig it? Le=be, le-be wohl und ver -giß meisner nit! 
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1. Muß es denn ein jeder willen, 
Warum meine Tränen fließen 
Und mein Herz jo traurig iſt? 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


2. Sonntags, wenn wir zum Tanze gehen 
Und die jhönen Mädchen ſehen, 
Die da glänzen wie ein Licht: 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


3. Vater und Mutter wollens nicht leiden, 
Drum tun wir uns von einander jcheiden 
In ein Land, wo’s bejjer ilt: 

Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


4. Mädchen, jebt gehts bald zu Ende, 
Neich mir deine zarter Hände 
Und dein holdes Angelicht: 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


5. Auf meinem Grabftein kannſt dus leſen, 
Daß ich bin dein Schaß gewejen, 
Treu zu jein war meine Pflicht: 
Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


Aus Bijjersheim, Ginsweiler, Katzenbach, Lemberg, 
Odenbach, Wachenheim. 


Anfang auch: Ta, mein Liebchen du ſollſt wiſſen (Ginsweiler). 
Alle meine Tränen fließen und es ſolls nicht jeder wiſſen (Odenbach). 
Ofters iſt Str. 4 an den Anfang geſtellt: Schätzlein, Schätzlein 's geht zu 
Ende (Lemberg). Liebes Schätzchen, 's geht zu Ende (Waächenheim). 

2, 2 Mo die ſchönen Mädchen ſtehen (Lemberg). 3, 2 Ja wir 
müjjen von einander jcheiden (Binsweiler). 4, 1 Schaß, es geht mit mir 
zu Ende (Odenbach). 5, 3 Und hab dich jo treu geliebt (Binsweiler). 
Und mich haft jo treulich geliebt (Odenbach). 


— 





142b. Lebe wohl, vergiß mein nicht! 


1. Alle Leute jollens wijjen, 
Warum meine Tränen fließen 
Und mein Herz jo traurig ilt: 
Lebe, lebe wohl, vergiß meiner nicht! 


2. Sonntags, wenn ich zum Tanzen gehe 
Und jo ſchöne Mädcher jehe, 
Die jo glänzen wie ein Licht: 
Lebe, lebe wohl, vergiß meiner nicht! 


3. Liebes Mädchen, Dich zu Füllen 
Und das Band der Liebe jchließen, 
Drum mein Herz jo traurig ift: 
Rebe, lebe wohl, vergik meiner nicht! 


4. Bater und Mutter wollens nicht leiden, 
Darum müſſen wir von einander jcheiden 
In ein Land, wo’s bejjer iſt: 

Rebe, lebe wohl, vergig meiner nicht! 


5. Liebes Mädchen, es geht zu Ende, 
Reich mir deine zarten Hände | 
Und dein lieblich Angelicht: 

Lebe, lebe wohl, vergiß meiner nicht! 


6. Auf meinem Grabjtein fannjt du’s lejen, 
Daß ich bin dir treu gewejen 
Und hab Dich jo treu geliebt: 
Rebe, lebe wohl, vergik meiner nicht! 


Aus Steinbach (gejchrieb. Liederb. 1859). 


Lit. Erk:Böhme II Nr. 619. — Mündel Nr. 112. — E. Meier 
©. 235 Nr. 126. — Bender Wr. 40. — Krapp Nr. 7 u. 8. — Bödel Str. 
97h. — Wolfram Nr. 202. — Köhler: Meier 65 u. 177. — Ditfurth II 
Nr. 90 u. 91. — Zurmühlen Nr. 31. — Müller ©. 39. — Treichel Nr. 53. 
— Hruſchka Nr. 105. 


— 


143. Nichts ſoll mich von dir jcheiden. 


1. Es ijt bald Zeit zum Offenbaren, 
Dir zu Hagen meinen Schmerz. 
Schönfter (Engel, dich zu lieben 
Iſt fürwahr mein größter Schmerz. 
In dem Lieben, in dem Leiden, 
In der Trübjal, Angſt und Not, 
Nichts jol mich von dir abjcheiden 
Als allein der bittre Tod. 


2. Wo ich gehe und wo ich |tehe, 
Liegt mir |tets mein Schab im Sinn; 
Schi viel Seufzer in die Höhe, 
Nufe aus mit heller Stimm: 
Meicht von mir, ihr Liebsgedanfen, 
Die ihr quält mich Tag und Nacht! 
Und mein Herz fängt an zu weinen, 
Meil du mir die Lieb verjagit. 


3. Willft du mir die Lieb abjagen, 
— mirs nur am ——— — 


Wann die Sonne ihren Schein verlieret, 
Berg und Felſen fallen ein, 

So jollit du von mir nicht ſpüren, 
Daß ich dir werde untreu ſein. 


Aus Weſtheim. 
Lit. Erk-Böhme II Nr. 620 (aus dem Eljaß). 


—— 


144. Holdes 
Aus Lingenfeld. 
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1. Holdes Mariehen, wo gehſt du denn hin? 
Ih geh in die Stadt hinein, 
Wo die Soldaten jein. 
Ei, ei, ei, juch juck, juck, 
Holde Marie! 


2. Va Mariechen, was ſchaffſt du in der Stadt? 
Ich ſuch mirs einen Wann, 
Der mich ernähren kann. 
(Eimer sewze 


3. Holdes Mariechen, du befommit feinen Wann! 
Wenn ich fein Mann befomm, 
a ich ihn jelber dann. 
t 2c 


4. Holdes Mariechen, N RL ja ein Rind! 
Wenn ich ein Kind befomm, 
— geht kein Menſch was an. 
— 


5. Holdes Mariechen, wie heißt denn dein Kind? 
Mein Kind heißt Julian, 
NL das fein ſchöner Nam? 
LG, 


Aus — aus Göcklingen mit folgenden Abweichungen: 

2,2 u. 3 Ich ſchaue mich drin um, ob ich keinen Mann bekomm. — 
4,3 Sollft ” der Vater jein. — 5 Holdes Mariechen, wie nennt du dein 
Kind? Mein Kind heißt Chriſtian, as das ꝛc. 





Lit. Erk-Böhme II Nr. 621 (aus dem Eljaß, nad) Wederlein II 
©. 203). — Gaßmann Nr. 51. 


—$- — 


145. Kleine Blümlein, Heine Blätter. 


1. Kleine Blümlein, fleine Blätter 
Reich ich dir mit leijer Hand, 
Guter Jüngling, grühlingsgötter, 
Denkſt du an ein NRojenband? 
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2. Roſen und VBergikmeinnicht 
Wachſen nur für mich und dich, 
Eines kann fie nur abbrechen, 
Eines, du oder ich. 


3. Keine Ros iſt ohne Dörner, 
Keine Lieb ijt ohne Bein. 
Bin ih denn zum Schmerz geboren? 
Kann fürwahr nicht anders jein. 


4. Mädchen du, o teure Liebe! 
Ruft mir mein Geilt jo innig zu; 
Denn wie wir geliebet haben, 
Weiß fein Menſch als ich und du. 


5. Mädchen, wenn ich einjtmals jterbe 
And der Tod mein Auge bricht, 
Sp pflanz du auf meinem Grabe 
Eine Blum: Bergikmeinnidht! 


6. Mädchen, geh bei Mondesiheine 
Meines Grabes Hügel zu; 
Mädchen, aber niemals weine, 
Sonſt verjtörft du meine Ruh. 


Aus Steinweiler (zwei gejchrieb. Liederb. aus neuerer Zeit, das 
eine 1886). 4,1 u. 2 auch: Mädchen, tue treue Liebe, Ruft meinem Geiit 
im Brabe zu. 


Lit. Die erjte Strophe ſtammt aus einem befannten Goethe'ſchen 
Gedichte; j. Böhme, Volktstüml. Lieder Ir. 404, Vgl. au) Erk-Böhme II 
Nr. 626 a u. b und Wolfram Nr. 263. — Gaßmann Nr. 35. — I. Meier, 
Runfil. i. B. ©. 31 Nr. 19. 


—- —— 


146. Der Kuß in Ehren. 


Aus Mutteritadt. 


Bea se eles ee eg 
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Abweihhung des 6. Taftes, aus Kirrweiler. 
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Die achtzeilige Strophe, die in Be Lied neben der jechszeiligen auftritt, wird in Göck— 
lingen folgendermaßen gejungen: (Ich verwende als Beilpiel vie Schlußitrophe!) 


A —  — —— — — —— — 
Be Fer —— 


Ihr Mäd— — — ug ins rom: 
Ihr könnt ja leicht be - tro - gen wer’ 
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euhb Das Tra- la- la für eu> ren — — 


*) Im Schlußſatz iſt hier die Weiſe in die Tonart der — geglitten ; im benach— 
barten Pleisweiler jingt man im 7. Tafte die Schlußnote eine Quarte höher und bleibt da- 
durch in der Tonart des eriten Teils. 


1. Ah Schönjte, Allerjchönite, 
Mas führeit du im Sinn? 
Einen andern zu lieben 
Das tut mid) jehr betrüben, 
Ach gib mir einen Ruß, 
Meil ich jegt jcheiden muß. 


2. Ein Ruß für einen Ruß, 
Der jchadet dir ja nichts. 
Ein Küffelein in Ehren 
Iſt jedermann erlaubt, 
And feiner iſt auf Erden, 
Der mir mein Schäßlein raubt. 


3. Der König von Bayern 
Hat jelber es gejagt, 
Daß alle junge Burjchen 
Müſſen werden Soldat. 
Die Hübſchen und die einen 
Die ſucht er fich heraus, 
Die Rrummen und die Yahmen 
Die ſchickt er all nad) Haus. 


4. Ach hätt mich meine Mutter 
Im eriten Jahr erträntt, 
Einen Stein an den Hals gebunden, 
Ins tiefe Meer verjenkt, 
So wär ich gejtorben 
Als wie ein Unjchuldsblut 
Und hätte nicht erfahren, 
Mas faliche Liebe tut. 
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5. Drum Mädchen, nehmt euch wohl in acht, 
So lang ihr Jungfrauen jeid! 
Und haben fie euch betrogen, 
So ziehn Jie wieder fort 
Und laſſen euch das Tralleralla, 
Dann habt ihr euren Lohn. 


Aus Ilbesheim, Jockgrim, Katzenbach, Lemberg, 
Mutterſtadt, Reuhofen, — Ranſchbach, Rieſchweiler, 
Steinweiler, Waldſee, Meingarten, Neftheim. 

Anfang oft auch: Schönfter, Allerſchönſter ꝛ2c. D Schönſte aller 
Schönen zc. 1, 4 Mich Juchen zu betrüben (Ilbesheim). 


Lit. Erk-BVöhme II Nr. 632. — Simrock Nr. 210. — Mündel Nr. 
142. — Marriage Wr. 54. -- Krapp Wr. 5. — Böckel Nr. 31. — Dit— 
furth 11 Ne. 134. — Becker Nr. 162 Str. 2-4. — Zu Str. 3: 
Köhler-Meier Nr. 244 Str. 2 u. 3; Lewalter I Nr. 20 Str. 5 u. 6 und 
©. 43 Str. 2 u. 3; Beder Nr. 41 Str. 4; Marriage Str. 3. — Zu Str. 4: 
Erk-Böhme II Nr. 714a Str. 5 u. 6, 7140 Str. 6 u. 7; Bödel Nr. 51b 
Str. 3 u. 45 Xewalter II Nr. 1 Str.5 u. 6, Nr. 12 Str.5 u. 6; Wolfram 
Nr. 177 Str. 4 u. 5: Köhler-Meier Nr. 141a Str. 5 u. 6 2c. — Weitere 
Lit. |. bei Marriage ©. 9. 





— 


147. Übermut. 


1. Mädchen, geh du nad) Haus, 
Denn die Glode jchlägt ſchon zehn Uhr aus, 
Geh und leg dich nieder 
And fteh morgen wieder 
Früh bei Zeiten auf! 
2. Mädchen, kannſt du nicht jchlafen ein, 
Ei jo nimm einen Schlaftrunf ein, 
Trink ein Bläslein Thee, 
Zuder im Kaffee 
Und ein Glas mit Wein. 
3. Mädchen, glaub ficherlich, 
Heiraten aber tu ich dic) nicht, 
Warte no) ein Jahr, 
Dann wirds Dod) nicht wahr, 
Daß wir werden ein Paar. 
Aus Steinweiler. 
Lit. Erk-Vöhme I Nr. 633. — Vgl. unfer Lied „Mer fi ein 


Meibehen nimmt“. 
— 


148. Wiederſehen der Liebenden. 





Aus Ranſchbach. 
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1. Sch hab ſchon drei Sommer 
Mirs Heimgehn vorgenommen, 
IH hab jchon drei Sommer 
Mein Schäßel nimmer g’jehn. 


2. Im Tannenwald Hinten 
Dort werd ich fie finden, 
Im Tannenwald hinten 
Dort Steht ihr Haus. 


3. Ich ging vors Feniter 
Und Hopfte ganz leije: 
Ach Schäßel, jteh auf 
And laß midh nein! 


4. Da jeh ich von weiten 
Den Mond jchon aufgehn, 
Zwei Gternlein am Himmel 
Die leuchten jo jchön. 


5. Hereinlafjen das darf ich nicht, 
Denn meine Eltern die jchlafen nicht. 
Ach Schäßel, ſteh auf 
Und laß mich nein! 


6. Ich hab dir was brungen. 
Was haſt du mir brungen? 
Ein Ringel an den Finger 
Und ein ſchwarzrot Band. 


7. Ich will dich erlöſen, 
Weil mir treu biſt geweſen, 
Ich will dich erlöſen 
Vom ledigen Stand. 


8. Sie drückt mich ans Herzel, 
Sie drückt mich ſo ſehr: 
O himmliſcher Vater, 
Schau noch einmal her! 


Aus Ranſchbach. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 634. — Krapp Nr. 145. — Schloſſar Nr. 151. — 
Peter ©. 159. 


ee 


149a. Liebesichmerzen. 


1. Schönjtes Schäßel, laß dich herzen, 
Sch vergehe ſonſt vor Liebesichmerzen ; 
Denn du weißt es gar zu wohl, 

Daß ich Dich ewig lieben joll. 


2. Einen Strauß hab ich gewunden 
And mein Herzel hineingebunden, 
Denn du weißt es gar zu wohl, 
Daß ich den Strauß dir jchenfen joll. 


3. Und mein Herz will ich dir ſchenken, 
Daß du oft an mid) Jollit denken, 
Denn du weißt es gar zu wohl, 
Daß ich mein Herz Dir jchenkten joll. 
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4. Ach den ich jo gern hätt, Si it jo jehr weit ul 
Und den ich gar nicht mag, den jeh ich alle Tag. 
Den Schönen Ffrieg ich nit, ven Wülten mag ich nit, 
And ledig bleib ich nit, was fang ich an? 


Aus Boſenbach, Eſchenau. 


Dn 





149b. Liebesjchmerzen. 


1. Herzig Schäßel, laß dich herzen, 
Ich vergehe fait vor Liebesſchmerzen; 
[: Denn du weißt es gar zu wohl, 
Daß ich dich ewig lieben Joll. :] 


2. Bei meiner Seel, ih hab dich gern gehabt, 
Ich hab dirs lang gejagt, daß ich dich gern gehabt; 
Denn du weißt zc. 


3. Mit feiner Feder fann ich bejchreiben, 
Mas ich hab müſſen um dich leiden; 
Denn du weißt zc. 


4. Auf meim Brüftel tuts mich juden, 
Komm, mein Schäßel, laß dich druden; 
Denn du weißt zc. 


5. Ich hab ein Sträußel, ich habs gefunden, 
Ich habs aufgehoben, ich habs gebunden; 
Denn du weißt zc. 


6. Den ich jo gerne fieh, der ijt jo weit von hie, 
Und den ich gar nicht mag, den jeh ich alle Tag; 
Kein Schönen frieg ich nicht, fein Wülten mag ich nicht, 
Ledig bleib ich nicht, was fang ih an? 


Aus Weidenthal (gejchrieb. Liederb. 1827; das vorausgehende 
Lied des Liederbuches trägt das Datum: 97. Januar 1827.) 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 6857 au. b. — Mündel Nr. 37 u. 9. — 
Hoffmann Str. 66. 





150. Bor und nad) der Hochzeit. 


Aus Mutterftadt, Hochſpeyer, Rodalben. 


Be 


Drei wei = Be — hab id) ge = fun= den, id Hab lie 


ke Ze 
— — — = — — — 


abe⸗ge-—-pflückt, ſie ſeins ver-ſchwun-den. Gelt, Schatz, du 


szeseissssereern 


weiht ja, ich bin Dir gut, daß ih dich e = wig, e- wig lie- ben 
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6; = ser = 53 = 


3a, du al= lei=- ne bit mei=- ne — daß in fein’ 









































ans opre lieb, als dich al>» lein. 


1. Drei weiße Blümlein hab ich gefunden, 
IH hab jie abgepflüdt, fie find verjchwunden. 
Belt, Scha, du weißt es ja, 
Ich bin dir gut, 
Daß ich Dich ewig, ewig lieben tu. 
Nur du alleine bijt meine Freude, 
Weil ich fein andre lieb als dich allein. 


2. Und vor der Hochzeit da find wir Brautleut, 
un nach der Hochzeit da ſind wir Ehleut. 
elt zc. 


3. Und vor der Hochzeit da pflüdt man Roſen, 
en nach) der Hochzeit da flickt man Hoſen. 
elte3t: 


4. Und vor der Hochzeit da gibt es Küſſe, 
Und nad) der Hochzeit da gibt es Schmilje. 
120 | 


5. Bor der Hochzeit da trinft man Rotwein, 
Nah der Hochzeit da trinft man Branntwein. 
Belt zc. 


Aus Ehweiler, Hohjpeyer, Rodalben, Weijenheim a.%. 


‚4 Daß ich dich lieben nn I U —E1, 72 Sch. Habztein 
—— lieb ꝛc (Hochſpeyer). — 5,1..... da gibt es Flaſchenwein 
(Rodalben). In ——— wird th Str. 1 u. 2 gejungen: 


Der mit dem jchwarzen Frad, 
Der bat das Geld im Sad, 
Der mit dem Schüßenhut 
Gefällt mir grad jo gut. 

Belt zc. 


Die gleihe Str. bei Marriage. 


Lit. Erk-Böhme I Nr. 638. — Mlarriage Wr. 262 (. daſelbſt ©. 359 
weitere Lit.). Vgl. den Kehrreim des vorausgehenden Liedes. 





—- 


151a. Die frohe Stunde. 
Meile: Mer lieben will, muß leiden (Nr. 141). 


1. Wann fommt die frohe Stunde, | 2. Die Rojen deiner Jugend 
Der Augenblid heran, Sp rein als ein Rubin 
Daß ich aus deinem Munde Von angenehmer Tugend 
Die Roſen brechen fann? Auf deinen Wangen blühn. 


19* 
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3. Ich ſchaute mit Verlangen 7. Die Freundlichkeit ſchenk allen, 
Nach jenem Augenblid, Dein Herz behalts für mid), 
Mein Kind, dich zu umfangen, So wird es wohlgefallen 
Set ſtets mein größtes Glück. Der Melt für mich und did). 

4. Hätt ich dich nie gejehen, | 8. Wird mir die Zeit Jo lange, 
Wie ruhig könnt ich jein! Sp denft mein Geilt an did). 
Allein es iſt gejchehen: Macht mir mein Schidjal bange, 
Mein Herz ijt nicht mehr mein. Sp unterjtüße mid! 

5. Du halt es mir genommen, 9. In allem, was ich wähle, 
Behalts auch fernerhin. Denk ich, ob dirs gefällt. 

Kein andrer jolls befommen, D Geele, jhönjte Seele, 
So lang ich leb und bin. Du meine fleine Welt! 

6. Laß di) auch nicht verführen, |, 10. Jun möcht ich gerne willen, 
Menn ih nicht bei dir bin! Mas nun dein Herze dent. 
Laß dich nichts Fremdes rühren, Du haft mir meins entrijjen, 
Lieb mich auch fernerhin! | Hätt ich dirs nicht geichentft. 

Aus Wörth (gejchrieb. Liederb. 1868). 
— — — — 


151b. Die frohe Stunde. 


1. Wann fommt die jüße Stunde, | 4. Hätt ich dich nicht gejehen, 
Der Augenblid heran, Sp könnt ich ruhig fein: 
Daß ich von deinem Wunde Allein es ilt gejchehen: 
Die Liebe Füllen kann? Mein Herz ijt nicht mehr mein. 
2. Die Roſen blühn jo reizend, 5. Du halt es mir genommen, 
Slänzen heller als vorhin, Behalt es immerhin! 
Im Reiche deiner Jugend | Kein andrer wirds befommen, 
Hätt ich ſie gern von Dir. Sp lang ich leb und bin. 
3. Du nennjt mich deinen Engel 6. Solls dann ein Jeder wiljen, 
In deinem Paradies; Mas ich und du getan? 
Das Opfer will ich bringen, Menn wir einander füllen, 
Das brennt ja gar zu heiß. Mas gehts die Leute an? 





Aus Haardt (dajelbit aufgezeichnet i. I. 1906 durch den SOjährigen 
Winzer Joh. Weing IV.) Das Lied ift nur dem alten Bejchlechte noch 
geläufig. 

Lit. Erk-BVöhme II Nr. 641 a-c. — Köhler Pteier Nr. 109. — 
Beder Nr. 139. — Ditfurth, Volks: u. Geſellſchaftsl. Nr. 54. — Zurmühlen 
Nr. 120. — Treichel Nr. 56. — Über die Entitehung diejes „zujammen: 
gejungenen“ Liedes |. die wertvollen Darlegungen Sohn Mteiers bei 
Köhler-Meier ©. 396 ff. Val. unfer Lied Nr. 141. Zu b Etr. 6 vgl. 
Nr. 157b Str. 4. 
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152a. Mädchen mit den blauen Augen. 


























I. Aus Rodalben. 
— SI —-| a — — 
> > — N N EN | * —— — IE ud — 
De se 


Mäd-chen mit den blausen Au-gen, fomm her=ab, ja fomm zu 
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mir! Drau-ßen auf dem dunk- len Hai = ne bei fo 
E = —— —— — EN — 
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hel⸗lem, — Mon-den-ſchei-ne, wol=Ien wir, ja wol Ien 


SE: SE | _ 


wir, wol= len wir pa = zie- ren gehn. 



























































TI. Aus Peppenfum. 
7 — N — Ei 
> ee Deere 
BEE 
a » # - 
Mäd-hen mit den blauen Au= gen, fomm zu mir, ja 




















Een 


fomm zu mir! Deisne Schön-heit, fie dau- ert niht im = mer, 


Bere ee = 


denn es gibt noch jhön =» re Fraus=en = zim- mer, ſchön wie 


Se 


= \hön wie Du, ſchön wie du, Shah, ne es mir! 



























































1. Mädchen mit den blauen Augen, 
Komm zu mir, ja fomm zu mir! 
Draußen auf der grünen Heide, 
Bei jo hellem Mondenjcheine 
Wollen wir, ja wollen wir, 
Wollen wir jpazieren gehn. 


2. Mädchen, haft du Luft un Schlafen, 
Sthlafe nur, ja ſchlafe nur! 
Engel jollen dich begleiten, 
Dir ein ſanftes Bett bereiten. 
Schlafe nur, ja jchlafe nur, 
Schlafe du in jüßer Ruh. 


3 Mädchen Haft du Luft zum Trußen, 
Truße nur, ja truße nur! 
Deine Schönheit bleibt nicht immer, 
Es gibt nod) viele STanenaiminer, 
Die viel jchöner find als du! 
Truße nur, ja truße nur! 
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4. Mädchen, haft du Luft zum Schätzeln, 
Schätzle nur, ja ſchätzle nur! 
Dort an jener Waſſerquelle 
Bei dem Waſſer friſch und helle 
: Schwurft du mir und ich ſchwur Dir. :] 


Aus Boſenbach, Eßweiler, Insheim, Nußbach, Ober— 
weiler i. T, Peppenkum, Pirmaſens, Schopp, Utweiler. 


Anfang au: Mädchen mit dem blauem Kleide (Insheim). 1, 3 
Dort in jenem dunklen Haine (Pirmajens). 3, 1 Mädchen, haft du Luft 
zum Tanzen, tanze nur 2c. (Insheim). 3, 5 Schön wie du, ja ſchön wie 
du (Beppenfum). 








— 


152b. Mädchen Di den blauen Augen. 


Mr Groß-Fiſchlingen. 


=, =; en Sen 


(Wa. — mit den blau—en Xu - a fomm zu mir! 
Lab uns Him=mels- won - ne jau=gen, fol - ge mir! 


Bag ee 


Drau-ken in dem ftil- In Ta-Ile bei des blaj = jen 


ee — — 


Mon = des Strah-le wan-deln wir! 
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M II. Aus Billigheim. 
————— ie 








{ Mäd- hen mit dem blau = en Yu - ge, fomm zu mir! } 
Lak die Him=mels-won - ne ſau-gen, fomm zu mir! 


Fa — — 















































Drau-ßen in dem ſtil-len Ta— bei den blaſe-ſen 
Br — * — ee 
Mon des =Ittah= len fol-ge mir — — folh -⸗ge mie 


Mädchen mit den blauen Augen, 
Komm zu mit! 
Laß uns Himmelswonne jaugen, 
Folge mir! 
Draußen in dem jtillen Tale 
Bei des blajjen Mondes Strahle 
Mandeln wir. 


. Wandeln hin zur Wieſenquelle, 
Die dort rauſcht, 

Wo auf jeder Silberwelle 
Amor lauſcht. 

Dort will ich dich mit Entzücken 
An den heißen Buſen drücken 
Unbelauſcht. 


. Ich küß Dich, du küßt mich wieder: 
Satt gefüßt 

Setzen wir zur Quell uns nieder, 
Die dort fließt 

Bei der ſchönen Marmorgrotte, 
Die dem kleinen Liebesgotte 
Heilig ilt. 

. Holdes Mädchen, alſo blühen 
Lilien auf, 

Und auf deinen Wangen glühen 
Roſen drauf. 

Auf den vollen Rojenhügen 
Baufelt Amor mit den Flügeln 
Auf und ab. 


. Holdes Mädchen, laß dich küſſen, 
Laſſe dich 

An mein heißes Herze drüden, 
Küſſe mich! 

Holdes Mädchen, meine Liebe 
Lohne du mit Gegenliebe 
Innerlich! 


. Mädchen, hier zu deinen Füßen 
Kniet dein Freund; 

Läſſeſt du ihn Huld genießen, 
Mie es jcheint, 

Mird er täglich fich beitreben, 
Sur allein für dich zu leben, 
Treu vereint. 


. Ste, das Opfer meiner Liebe 
Iſt vollbracht! 

Mädchen, jag, iſt dies der Liebe 
Zaubermacht? 

Engel ſollen dich begleiten, 

Dir ein ſanftes Bett bereiten, 
Gute Nacht! 
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Aus Impflingen (geſchrieb. Liederb. um 1850), Wörth (ge— 
jchriebene Liederbücher 1862 u. 1868), Großfiſchlingen (noch heute ge= 
Jungen, und zwar Str. 1, 2 u. 6). 


Erk-Böhme II Nr. 644 a—c. — Böhme, Bolfstüml. Lieder 
Nr. 427 au. b. — Mündel ©. X Nr. 7 (Mllatia). — Marriage Nr. 71. — 
Köhler-Meier Nr. 110. — Wolfram Nr. 162. — Beder Nr. 143. — Vgl. 
Bender Nr. 69. — Verfaſſer Karl Reinhard 1785? 
S. 398 f. — Das Lied iſt aus zwei verjchiedenartigen Xiedern zufammen: 
gelungen; näheres hierüber j. I. Meier, Kunſtl. i. V. ©. 76 Nr. 49. 


S. Köhler: Meier 
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153a. Iſt denn a ein Berbrecden. 


‚ Aus Pirmajens. 
erzsesseiseseree > 


Sit denn Liebe ein we darf man denn nicht zärt-Tich ſein, 


Deere ers) 


niht mit jeisner Lieb-jten |preshen, und mid) jeisner Lie = be freun? 
Diefe Melodie wird zur Begleitung des Tanzes gefungen. 










































































II. Aus Ludwigshafen. 


em 3 N 
——— 
eye — 


Sit denn Lie-be ein Ver-bre-chen, darf man denn nichtzärt-lich fein, 


ee 


nicht mit jeisnem Liebchen ſpre-chen und ſich ſei-ner Lie-be freun? 


In der Nordpfalz hörte ich dieſen Text auf die Melodie Nr. 196 „Liebchen, willſt du mirs 
—— ſingen. 
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Bee ne — 
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1. Iſt denn Liebe ein Verbrechen ? 
Darf man denn nicht zärtlich ſein? 
Nicht mit jeinem Liebchen |prechen ? 
Sich nicht jeiner Liebe freu’n? 
Dann gereuet mich das Leben, 
Dann beflag ih die Natur; 

Denn mir ward ein Herz gegeben, 
Aber ach! zum Klagen nur. 


2. Warum mußte ich dich jehen ? 
Mar das Schidjal mir jo gram, 
Daß ich dahin mußte gehen, 
Mo dein Blil mir alles nahm? 
Ruh und Frieden find verloren, 
Sind geopfert, find dahin: 

Ach, wär ich Doch nie geboren, 
Meil ich jo unglüdlich bin! 


3. Zange habe ich meine Klagen 
Stummen Felſen zugebradht; 
Ach, ich Darf es dir nicht jagen, 
Mas jo jehr mich leiden macht! 
Kennteſt du die heißen Triebe, 
Die mein Herz dir jo verhehlt? 
Liebe iſt es, heiße Liebe, 

Die mich jo unendlich quält! 


4. Ewig, ewig muß ich jchweigen, 
Schredlich ijt mir dieje Pflicht. 
Ach ich Darf mich dir nicht zeigen, 
Denn das Schhidjal leidets nicht. 
Ewig werd ih mich betrüben, 
Ewig trag ich) meinen Schmerz; 
Doc) darf ich dich gleich nicht lieben, 
Sp verehrt dich Doch mein Herz. 
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5. Ach wär ich in jenen Lüften, 
Mo der Bott in Liebe thront, 
Mo in ſüßen Nojendüften 
Unſchuld bei der Liebe wohnt, 
Wo in heißen Liebesflammen 
Lang Getrennte finden ſich: 
Dahin, dahin möcht wandern, 
Ewig, ewig lieb ich dich! 


Aus Biſſersheim, Bofenbah, Frankenthal, Kandel, 
a a nn 
örth. 


1,7 u. 8 Sie hat mir ein Herz gegeben, Doch zum Lieben jchuf 
tes nur (Wörth). Die mir auch ein Herz gegeben, Aber bloß zum 
Seufzen nur (Mutterjtadt). Hat man denn ein Herz vergebens Oder bloß 
zum Klagen nur? (NRiejchweiler). 2,5 Ruh und Freuden find verloren 
(oft). 2, 6 Dir geopfert find fie hin (Mutterftadt). 3, 1—4 Lange hab 
ich meine Klagen Stummen Feljen zugewandt, Und ich darf es dir nicht 
Jagen, Darf nicht hoffen deine Hand (Winzeln). 





— 


In einem gejchrieb. Liederbuch aus Weyher vom Jahre 1823/24 
hat das Lied folgenden Wortlaut (le&te Str. ſtark verderbt): 


153b. Iſt denn Liebe ein Berbrechen ? 


1. Iſt denn Liebe ein Verbrechen ? 
Darf man dann nicht zärtlich zärtlich jein? 
Nicht mit jeinem Liebchen |prechen? 
Ihrer Liebe fich nicht freun? 
So gereute mich Das Neben, 
Ih beflage die Natur; 
Hab ich dann ein Herz zum Lieben 
Oder bloß zum Quälen nur? 


2. Warum muß ich Di) dann hajjen? 
Iſt das Schieffal mir jo gram, 
Neil ich Dich dorthin muß lajjen, 
Mo dein Bild mir alles nahm? 
Ruh und Freude find verloren, 
Sind geopfert, jind dahin: 

Ach, wär ich Doc) nie geboren, 
Meil ich jo unglüdlih bin! 


3. Ewig, ewig werd ich jchweigen, 
Immer tragen tiefen Schmerz. 
Darf ich dich gleich nicht mehr lieben, 
Sp verehrt Dich Doch mein Herz. 
Iſt denn feine mir gegeben ® 
Ich bin doch den Mädchen gut! 
Immer ohne Weibchen leben, 
It ja wahrli Hölenglut! 


4. Nun jo will ich willig lieben, 
Freundlich küſſen, zärtlich jein, 
Lieben guten Mond vergeben (?), 
Einen weißen nimm ich mir (?). 


Weiß iſt Schön, ich muß dich küſſen, 
Mond, verjtehe Dich Dazu: 

Sollt es dich jo ſehr verdrießen, 
So ſchließ deine Augen zu. 


—— a — 


In einem gejchrieb. Liederbudy aus Rothſelberg (1859) findet ſich 


folgendes Lied, das mit unjerem nur die 1. Str. gemein hat: 


153c. It die Liebe ein Verbrechen? 


1. Iſt die Liebe ein Verbrechen ? 
Darf man dann nicht zärtlich ſein? 
Nicht mit jeinem Liebchen |prechen 
Und fi) in der Treu erfreun? 

So gereut es mir des Lebens, 

Ep verklagt mich die Natur! 

Hab ich denn mein Herz vergebens 
Oder mich zu quälen nur? 


2. Schidjal, ja nimm es zurüde, 
Menn die Liebe ein Later tft; 
Ohne fie Hab ich fein Glüde, 
Sp das Leben uns verjüßt. 

So ich dich ſoll nun verlajjen, 
Deinem Umgang mich entziehn, 
So will ich mich ſelber haſſen, 
So will ich mich ſelber fliehn. 


3. Nun du wiſcheſt mir die Tränen 
Von dem treuen Angeſicht. 
Sag, was kann dir Gram gebären? 
Sonne, lieb ich dich denn nicht? 
Schönſte, ja, daß du mich liebeſt, 
Iſt mein einziger Troſt im Leid; 
Wenn du, Schönſte, mir nicht bliebeſt, 
Ich verging vor Traurigkeit. 


4. Wenn wir miteinander ſpielen, 

Mas die Lieb für Reize hat, 

Es in treuen Küjjen fühlen, 

Iſt dann dies die Lajtertat? 
Zwingt die Armut mi) zu Tränen, 
So ſpricht gleich mein Herz zu Dir: 
Geh und Hag es deiner Schönen! 
Und ich geh und ag es ihr. 


5. So iſt Lieben ein Verbrechen ? 
Darf man dann nicht zärtlich fein? 
Nicht mit jeinem Liebehen ſprechen 
Und ſich in der Treu erfreun? 
Und du willit dich nie entrauben, 
Die du doch mein Alles bijt? 
Nein, o nein! Ich fans nicht glauben, 
Daß die Lieb ein Lafter ift! 


Lit. Erf:Böhme II Nr. 645. — Baßmann Nr. 75. — Krapp Nr. 173. 
— Bopf Nr. 14. — Wolfram Nr. 239. — Lewalter V Nr. 8. — Köhler- 
Meter Nr. 36. — Weitere Lit. |. 5. Meier, Runftl. i. V. ©. 75 Nr. 480. 
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154. Im Mai. 


In der ganzen Pfalz verbreitet. 








Drauß iſt al-Ies jo Be und es wird mir jo wohl, wenn mein'm 
q 


— 


Schät-zel be-däch-tig e Sträu-ßel ih hol. Mein Herz tut ſich 


ea en 


— en und es blüht mir auch dar- in, im Mai, im ſchö-nen 


— Zee set: — — 


Mai-en hab ich viel noch im Sinn, a ih viel noh im Sinn. 















































1. Drauß tjt alles jo prächtig 
Und es iſt mir jo wohl, 
Menn mei'm Schätzel bedächtig 
Ein Sträußel ich hol. 
Mein ganz Herz tut ſich freuen 
Und es blüht mir auch drin. 
Im Mai, im ſchönen Maien 
Han ich biel noch im Sinn. 


2. Die Vöglein ſchön ſingen, 
Frühmorgens zieh ich aus, 
Und ich kanns halt bezwingen, 
Hol ich's Schätzel ins Haus. 
Und es wird ſich ſchon machen, 
Denn ich meins ja ſo gut, 
Unſer Herrgott wirds machen, 
Daß wir zammen uns tun. 


3. Wenn die Glöcklein erklingen 
Am Abend zur Ruh, 
Tu mei'm Schätzel ich fingen: 
Mach die Auglein jet zu! 
Ale Blümlein verblühen, 
Und der Mai iſt bald vorbei, 
Und dann wird er einziehen 
In zwei Herzen jo treu. 


4. Das Sträußhen im Maien 
D das bring ich dir gleich, 
And es wird Did) gewiß freuen, 
And ich küßt fie Dabei. 
Und fie hat mich auch lieber, 
Meil es draußen jo ſchön; 
Meine Augen gehn ganz über, 
Daß ich jet kann zu ihr gehn. 
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Aus Böcdweiler, Eßweiler, Glashütte, Kagenbad), 
oberwerlent.,, Schallodenbad, Steinweiler, Wachenheim, 
Wallhalben. 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 646. — Böhme, Volkstüml. Lieder ©. 598. — 
MWolftam ©. 480. — I. Meier, Runftl. i. V. ©. 10 Nr. 62. — Berfajjer 
F. Nichter vor 1855. 





— 


1595. Was der Menſch Bi 


Aus Wacdenheim. 


HE — — * — == 
essen | 


Die Er-de braucht Ne - gen, die Son = ne braucht Licht und der 
— 


Him-mel braucht Stern-lein, wenn die Nacht her-ein bricht. Ei-nen 


eigen 2: — 


At braucht der Bo = gel, um jein Neit drauf zu baun und Der 


Rss ——— 


Menſch brauht ein Herz, dem er jeins Tann ver = traun. 














































































































1. Die Erde braucht Negen, 
Die Sonne braucht Licht, 
Und der Himmel braucht Sternlein, 
Menn die NKtacht hereinbricht. 
Einen Aſt braucht der Vogel, 
Um jein Neſt drauf zu baun, 
Und der Menjch braucht ein Herz, 
Dem er jeins fann vertraun. 


2. Es ſucht unaufhörlich 
Nach dem Herzen Das Herz, 
Um zu teilen die Gorgen, 
Um zu teilen den Schmerz. 
Verdoppelt wird Freude 
Und leicht ſchwindet Graun, 
Menn der Menſch fennt ein Herz, 
Dem er jeins fann vertraun. 


3. Und bat ers gefunden, 
Dann jol er ſich freun, 
Denn es fann ohne Liebe A 
Kein Menſch glücklich jein. 
Er braucht nicht auf Neichtum, 
Auf Geld nicht zu ſchaun, 
Denn er hat ja ein Herz, 
Dem er alles fann vertraun. 


Aus Wachenheim. 
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Lit. Erk-Böhme II Nr. 648. — Böhme, Volfstüml. Lieder ©. 599. 
— Wolfram Nr. 410. — I. Meier, Kunftl. i. V. ©. 9 Nr. 53. Berfafjer: 
I. Kartſch 1847. 


EAN SEE ET 


156. Traumbild. 


Aus Hilft. 
ee 
⸗ — 

Ich ging in nächt-lich ſtil-lem Hai-ne des — bei 


Keen 


bel = lem es lab ih von fern ein Mäd-den 


Fa en ar A = 
ESS Fee 
ſtehn, fie war jo jhön wie ei-ne Re-be, fie war, mein 
ER ee} 0“ — on — ae; 
Seeds eessise| 


Gott, fo wahr ih Te = be, Die —— die ich je ge-ſehn. 
Mit kleinen Abweichungen auch aus Groß—-Fiſchlingen. 
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1. Einjtmals ſtand ich auf nächtlich grüner Heide, 
Es war des Nachts beim hellen Mondenſcheine, 
Sah ich von, fern ein Mädchen ſtehn; 

Sie war ſo ſchön wie eine Rebe, 
Sie war, bei Gott, ſo wahr ich lebe, 
Die Schönite, die ich ie gejehn. ; 


2. Als fie mich jah, da wollte fie entfliehen, 
Aber trojtlos war ihr Bemühen. 
IH faßte ſie beim Kleid und ſprach: 
Mein Liebehen, willft du mich verlajjen, 
Willſt du mich lieben oder haſſen? 
Ihre Antwort war ein leiles „Ja“. 


3. Wir ſetzten uns ins Grüne nieder, 
Ich küßte fie und fie mich gleich wieder, 
Mir fannten uns vor Liebe faum. 
Und jo verſchwand fie unter Küjlen, 
Und wollt ihrs dennoch weiter willen? 
Ich wachte auf, es war — ein Traum. 


Aus Bojenbahb, Dürkheim, Eſchenau, Binsweiler, 
Hertlingshaujen, Hofftetten, Höhfröigen, Ilbesheim, Ins 
beim, Kandel, Kandftupl, Kemberg, Cudwigshafen, Maus 
dad, Niederhauien, Niederkirchen im Dftertal, Dlsbrüden, 
Dttersheim, Machenheim, Meijenheim a. B,, MWintersbad, 
Minzeln, Mörth,. 


Die Texte zeigen nur unmwejentliche Abweichungen; nur der Anfang 
1 jehr verjchieden: Einſt ſtand ich auf einer grünen Hetde Bei meinen Schäf- 
lein auf der Weide, Da Jah ꝛc. (Höhfröichen). Ich ging einmal im nächt— 
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lich jtillen Haine Und des Nachts bei hellem Mondenjcheine (Niederfirchen). 
Als ich des Nachts bei hellem Mondenſcheine Spagzieren ging jo ganz 
alleine (Dlsbrüden.) Stand ich auf nächtlich grüner Heide 2c. (oft). 
1, 4 Sie war ſo ſchlank zc. (öfters). 2, 2 ſtatt „trojtlos“ vereinzelt auch 
„vergeblich“, „umjonjt“, „eitel”, „raſtlos“. 2, 3 Ich drüdte fie ans Herz 
und ſprach (Ottersheim). Ich faßte ſie beim Arm (öfters). Bisweilen 
3.8. in Dürfheim, Lemberg wird noch folgende Strophe gejungen: 


Ein Traum iſt alles nur auf Erden, 

Kaum fängt man an ein Menſch zu werden, 
Und freut jich jeines Dajeins faum, 

Sp muß man jhon die Welt verlajjen, 
Kann Feinsliebhen nimmermehr umfajjen 
(Oder: Ein jeder ziehet jeine Straßen): 

'S iſt alles nur ein leerer Traum. 


Vgl. unjer Lied mit gleichem Anfang und Böhme, Volkstüml. Lieder 
Nr. 671. Die Veranlaffung zur Verfnüpfung der beiden Lieder hat das 
legte Wort unjeres Liedes („Traum“) gegeben; außerdem hat das Volt 
die achtzeilige Strophe des Liedes „Ein Traum iſt alles nur auf Erden“ 
in eine jechszeilige zujammengezogen., 


Lit. Erk-Böhme II Nr. 650. -— Böhme, VBolfstüml. Lieder Nr. 162. — 
Marriage Nr. 105. — Krapp Nr. 229. — Blod ©. 26. — Köhler-Meier 
Nr. 102. — Wolfram Nr. 88. — Lewalter V Nr. 51. — I. Meier, Kunſtl. 
i. V. ©. 60 Str. 373 und ©. 63 Str. 396. 


ee u 1 


157a. Roſenbrechen. 


1. Erlauben Sie, o Schönſte, in den Garten zu gehn, 
Da ſeh ich Schon von ferne einen Roſenſtock jtehn. 
Diejelbe abzubrechen iſt ſchon die höchite Zeit, 

Die Schönheit der Roſen mein Herzchen erfreut. 


2. Ah Minden, ah Minden, du einjames Kind, 

Mer hat dir denn ſolche Gedanken eingefinnt, 

In einen verjhloffenen Garten zu gehn? 

Du Ihauft mir in die Augen, ich muß ja Jchweigen ftill. 
3. Nur eine, ſonſt feine, die mir in die Augen fticht, 

Mie jchöner die Rofen, wie lieber man te bricht. 

Die lieblichen Keil lie ſchmecken uns jo wohl! 

Und was wir beide willen, fein Menjch erfahren joll. 


4. Und was wir beide wiljen, das geht die Leut nichts an, 
Und niemand jolls erfahren, was ich und du getan. 
Mir beide jein verbunden aus lauter Lieb und Treu, 
Glückſelig ſein die Etunden, die wir beilammen jein! 


5. Gehorjamiter Diener, gehorjamiter Knecht, 
Menn Sie mich wollen lieben, jo lieben Sie mich recht! 
Oder haben Sie eine andere viel lieber als wie mi? 
Behorjamfter Diener, jo lieben Sie für fi! 


Aus Herijhweiler-Pettersheim. 


2. 4 au; Du ſchauſt mir in die Augen, das muß ich dir geftehn. 


— or — 


157b. Roſenbrechen. 


1. Its nicht erlaubt, du Schönite, 
Mit dir in den Garten zu gehn? 
Da jeh ih ja von ferne 
Zwei ſchöne Röslein |tehn. 


2. Iſts nicht erlaubt zu brechen? 
Es iſt die ſchönſte Zeit, 
Die Schönheit deiner Jugend 
Hat mir mein Herz erfreut. 


3. Wir zweien ſein verbunden 
Durch lauter Lieb und Treu. 
Glückſelig ſein die Stunden, 
Wo wir beiſammen ſein. 


4. Warum wills denn jeder wiſſen, 
Was ich und du getan? 
Menn wir einander füllen, 
Mas gehts die Leute an? 


Aus Steinweiler. 





— 


157c. Roſenbrechen. 


1. Amichen*), erlaub mir in Garten zu gehn, 
Ic jah von ferne zwei Röſelein jtehn. 
Erlaub mir ſie zu brechen, denn jeßo fommt die Zeit, 
Mo die Schönheit der Noje mein Herz mir erfreut. 


3. Amichen, Amichen, du einfames Kind, 
Deine zärtlihen Triebe haben mein Herz entzündt. 
Sollit gehn in meinen Garten, du weißt ja die Tür, 
Sollit aber feinem andern nichts jagen von mir. 


3. Nichts jagen, nichts Jagen, das ijt mein Gebraud), 
er Röslein will bredhen, der geh in Garten naus. 
Geftohlene Röslein, die jchmecfen**) gar jo wohl; 
Mas ih und du getrieben, fein Menſch erfahren To I. 


4. Was ih und du getrieben, was th und Du getan, 
Menn wir einander lieben, was gehts die Leute an? 
Wir zwei jein verbunden aus lauter Lieb und Treu, 
Glückſelig find die Stunden, wo wir beijammen jein! 


Aus Impflingen. 





157d. Rojenbrechen. 


1. Amalchen, Amalchen, du reizendes Kind, 
Deine zärtliche Liebe hat mir mein Herz entzündt. 
Nur eine, ſonſt feine, die mir ins Auge jticht; 
Wie Ichöner das Blümelein, wie wohler es riecht. 


*) „Amichen“ iſt Kojeform für „Anna Waria” 
**) „ſchmecken“, „ſchmacken“ bedeutet in der Pfalz „riechen“. 
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2. Geh naus in den Garten, du weißt ja die Tür, 
Darfit aber feinem andern nichts Jagen von mir. 
Nichts Jagen, nichts reden, du weißt ja mein Gebrauch, 
Mer NRojen will abbrechen, der geh in Garten naus. 


3. Gejtohlene NRöjelein die riechen gar jo wohl! 


Mas i 


ch und du getrieben, fein Menjch erfahren joll. 


Mir zwei wir find verbunden aus lauter Lieb und Treu, 
Glückſelig jein die Stunden, die wir beijammen jein. 


Aus Hagenbah, Wörth. 


3,1 Ach ihr verjtohlene Nöjelein, wie riechet ihr jo wohl! (Wörth). 


Lit. Erk-Böhme II Wr. 6558 au. b. — Mündel Str. 55. — 9. Dteier, 
Kunſtl. i. V. ©. 64 Nr. 403. — Zu b Str. 4 vgl. Nr. 1516 Str. 6. 


— — 


158. Flatterhaft. 


. Ach herzlich lieb Schätzchen, 


Wie gefällit du mir jo jehr! 
Daß tch Dich ſoll meiden, 
Und ich jehe Dich Doch jo gern! 


. Daß ich Dich joll meiden 


Und joll jo weit von dir jcheiden 
Und ein andern zu lieben, 
Mo mir nicht gefällt. 


Denn wir waren jo oft beilammen 
Eine ganze halbe Nacht, 

Ta den Schlaf haben wir gebrochen 
Und mit Liebe zugebradt. 


Und jeßt jeh ich, daß du wanderft 
Bald hin und bald her, 

Bald gefällt dir die, bald dieſe, 
Bald fommit du zu mir. 


Aber jeßt hab ich gejehen, 

Daß ich nicht mehr kann zu dir gehen. 
Denn dein faljhes Herz 

Denkt nicht mehr an mid. 


Aus Siegelbad. 


SEit. Zum Anfang vergl. Ert:Böhme II Nr. 659. Str. 3 iſt eine 
beliebte Wanderſtrophe, die ſich 3. B. findet bei Erf-Böhme II Nr. 545, 
626a, 661, 667, 671, 722. Im übrigen babe ich für das Lied feinen Be- 


leg gefunden. 


—$S- — 
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in aller . 
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Un einem jchönen Sommertag 
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Anna (Anncdhen) ja am 
Breitenitein . . 
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Ein Mädchen mit holder 
Miene . . 

Eine Schäferin ging zum 
Tor hinaus .. 
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Erlauben Sie, o Schönite, 
ANLSDET we 
Es blühen die Roſen im Tale 
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38 
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holen .. 
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hin 70a 
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Es vitt ein Ritter wohi über 
J 


Es rückten drei Rennen 48 
Es jaß ein armes Mädchen 24a u. b 


= ſchlief ein Graf bei 37a 
s jchliefen zwei geborgen 62a 
Ge ligt ein armes Mädchen 24b 
Cs jpielt ein Graf mit _. 37b 
Es jtand (jteht) eine Linde 
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reich re 218 
Es ftanden zwei Linden 0— 
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Huſar (Knab) 

Es war einmal ein feiner 
Knab 


69b 
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13b 


Es war einmal eine Jüdin 28 u. 34 
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S⏑ 
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Es war einmal eine Müllerin 
Es war einmal ein Pfeifer 
Es war einmal ein treu Huſar 
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46 
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51 
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Es zogen drei Negimenter . 


Su herein, fall herein, du 
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Frau Müllerin, du mußt ja 


Ganz vergnügt und einjam 

Be Abend in der en 
Ru 

——— Abend ipät in filter 


Go En Silber, Edelftein . 
Gott Grüß dic), rn 
minden.. . 


Heinrich jchlief bei 


Neuvermählten . . 
Serager Schatz, mein Augen: 


rolt . 

Senn Schätzel, iaß dich 
erzen . 

Dane Stngling, wenn u 


— Mariechen, wo gebjt 
du denn hin 

Holds Dirndl wollt in Mald 

Holzapfelbäumden, wie . . 


Sa, mein ah du Bea 
willen .. 

Sch armer Has . 

Ich bin ein armes Mädchen 

Sch bin gejchieden 5 weit 
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Ich ging durch einen gras 


ſeiner 
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Ich nat einmal bei der 
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I ging einmal jpasieren ; 
104 u. 
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hab ſchon drei Sommer 
Ich liebe dich, ſo lang ich 

Ich liebte ein Mädchen 


137 b 


Ich liebte einſt ein Mädchen 14u.137a 


Ic) ie dirs an den at 


79a 





Jetzt gang (geh) 


Ich auf hohem Felſen 
Ich „fand droben auf hohem 


| erge 
Ich N, daß. ich ein Jäger 


Wär ee 
Ih wollt ein Mädchen lieben 
ih ans 
Brünnele 


Jetzt fommt die Zeit, daß ich 


wandern 


Jetzt laß ich mir ein Häus- 


lein bauen . 


Jetzt reis ich in die Fremde 
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Im Maien da blühen dieRojen 


In des Gartens (Maldes) 


dunkler (grüner) Laube . 


In Frankreich Steht ein Bau: 
| Schloß 


' In meines Ba Baren 


In Sſtreich da 
zwei MBerliebte 

In SÖfterreich fteht ein 
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ein Haus 


— 


In Trauer muß ich leben. 
Iſt denn Liebe ein Verbrechen 
Iſt nicht erlaubt du Schönſte 
Jüngſt ging ich über Berg 
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Katharindhen, wackres Mäd— 
er 7 RN 
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Komm her, ſchön Annden . 


Lieben ilt ein ſchönes Leben 
Liebes De ’s geht zu 
Ende . 
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en mit dem blauen 
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Mädchen mit den blauen 
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Meine Liebe ſoll nicht wanfen 
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Gaſſe gehit 
Saähein, Schäßlein, ’< gest 
e 


Shängen wenn ich Dich er: 
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TED TEE a a a 2 





Sen Kind, vor deinen 
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Wann fommt die frohe (ſüße) 
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Wenn ich ein Vöglein wär 

Wenn ich heim joll gehn 

Wenn id) heimwärts geh 

Wenn ich jchon Fein Shah 
mehr hab . 

Menn uns Bon — —— 
verflagen . 

Mer lieben will, muß leiden 


Mer liebt und der muß 
leiden . 

Milit Du 
Schmerzen. . 

Mir habn ein Weinftod . 

Wir wollen vergnüglich und 
in Einjamfeit . 

Mo it denn das Mädchen, 


willen meine 


das 
Mo in denn der Buriche, der 





Mo mag er fein, wo mag er 
bleiben .. 

Zu Haus hab ich ein Mädchen 

Zu Haus liebt ich ein Mädchen 

Zu N ſtand ein ſchönes 


Zu Straßburg ſtand 
ſchönes Schloß . 
Zwei liebten 1 in ihrem 
Ginnea r 


ein 


AAAAAR 


Berichtigungen. 


: An den Anfang der 2. Melodiegeile ift „*/,“ Takt zu jegen. 
: Hinter der Schlußnote Jol eine Viertelpauje jtehen. 

: Bor die Schlußnote iſt „’/,“ Takt zu jeßen. 

: Mel. I und II hinter der Schlußnote fehlt ein Punkt. 

: Sn der 8. Strophe joll es heißen „rojenroter Mund“. 

: Das Vorzeichen # 


in der Melodie Fällt jelbjtverjtändlich weg. 
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